
geordnete der Linken e

cel egramm Haresse

Kesrespondent Merseburg
Fernsprecher Nr. 324

eint w
unſerer Originalmeldungen iſt nur

gspreis vierteljährl. 1MR., monatl. 85 Pf.
abeſtellen; uſtellung d Austr ine m e e o regemal nur au den Werktagen nachmittags

mit deutlicher Quellenangabe
Rückgabe unverlangter Einſendungen übernehmen wir keine Verbin

eſtottet.4
Kichrett.

Schriftleitung
und Geschäftsstelte

Oelgrube 9.

Wöchentliche Gratisbeilagen:
8 seitig. illustr. Unterhaltungsblatt
m. neuest. Romanen und Hovellen.
Aseit. landwirtsch. u. Handelsbeil.
mit neuesten Marktnotierungen.

A. 105.
e

Die Weiterentwicklung
der DuellverweigerungsAffäre.
Daß der den Oberarzt Dr. Sambeth betreffende kaiſer

liche Duellerlaß, im Bunde mit der Verteidigung des
ſelben durch den Kriegsminiſter, der Sache der Zentrums
partei zuſtatten kommen und dieſer dazu dienen werde,
moraliſche Eroberungen zu machen, war vorauszuſehen

Es war den Schwarzen wieder einmal Gelegenheit ge
boten, ins Schwarze zu treffen, und ſie haben dieſe vor
züglich zu benutzen verſtanden. Die vom Abg. Spahn
namens der Partei verleſene Erklärung hat eine Situation
geſchaffen, welche viel Ahnlichkeit hat mit derjenigen von
1909, als der ganze Reichstag mit Bundesrat, Miniſtern,
Staatsſekretären und Diplomaten einig war in dem Ent

ſchluſſe, unverantwortlichen Stellen die die Kreiſe der
verantwortlichen ſtörender Einmiſchung in die auswärtige

Politik zu unterſagen. Ob diesmal wieder eine Ein
mütigkeit des Reichstags vorliegt, iſt zweifelhaft. Es iſt

Zentrums einverſtanden war und daß auf konſervativer
Seite niemand dem Kriegsminiſter beizuſtehen unternahm.
Fraglich iſt es auch, wie die oberſten Reichsſtellen uſw.

efen Eindruck gemacht hat.

Für die konſervativen Fraktionen war der Vorfall
Natürlich ſehr peinlich, ſie waren wie auf den Mund ge

ſchlagen und werden gedacht haben Wieder einmal iſt
eine große Dummheit begangen worden. In den breiten
Volkskreiſen iſt die Entrüſtung über den den Geſetzen der

Moral, der Religion und der Logik widerſprechenden
Duellzwang durch dieſes Vorkommnis mächtig angefacht
worden. Die moraliſchen Eroberungen, die man das

Zentrum in ſo fahrläſſiger Weiſe hat machen laſſen, be
ſchränken ſich jedoch nicht auf dieſe Erfolge, ſondern gehen

auch aus der Tatſache hervor, daß eine Reihe von dieſer
Partei angehörenden Abgeordneten beifällige Zuſchriften
von inaktiven und aktiven Offizieren, darunter auch
höheren, erhalten haben, in denen deren volles Einver
ſtändnis mit der Verurteilung des Duellzwanges ausge
ſprochen wird. Solche Briefe haben übrigens auch Ab

geo Es iſt ſchon langebekannt, daß ſehr vieler Offiziere wahre Meinung über
die Duellfrage, derjenigen, welche ſie zur Schau tragen
müſſen, vollſtändig entgegengeſetzt iſt. Aber das Damo
klesſchwert der ſchimpflichen Entfernung gus dem Heere
der jähen Vernichtung ihrer Karriére ſchwebt drohend
über ihrem Haupte.

Es wäre ein wichtiges Problem, die Stellen aus
zukundſchaften, von welchen dieſer Zwang ausgeht.
Jedenfalls ſind es ſolche, welche als Horte der politiſchen
Reaktion zu bezeichnen ſind und auch in der Aufrecht
erhaltung des Duellzwanges ein Mittel zu ſehen meinen,
das ihrer Volke und freiheitsfeindlichen Sache zu dienen

geeignet ſei. Es iſt eine lächerliche Anſicht, daß nur
derjenige Offizier im Kriege ſeine Schuldigkeit tue und
ſein Leben zu laſſen fähig ſei, der es für notwendig halte,
jede wirkliche oder vermeintliche Verletzung ſeiner Ehre
oder ſeiner Eitelkeit, jedes ſelbſt oder durch andere ver

S ſchuldete Rekontre auf blutigem Wege zum Austrag zu
bringen. Die Erfahrung widerſpricht ihr vollſtändig.

Haben denn die Unteroffiziere und die Soldaten, die ja
dem Duellzwang nicht unterſtehen, im Kriege nicht eben
falls ihre vollſte Schuldigkeit getan Und ſind nicht

gerade die größten Kriegshelden Gegner des Duells über
haupt geweſen So der große Kurfürſt von Brandenburg,

Der Sieger von Fehrbellin, der die Duellanten kurzerhand
aufhängen ließ und ſagte: „Wenn's den Kerls zu wohl iſt,

brauchen ſie mir's nur zu ſagen Auch Friedrich der
Große und Napoleon I. verurteilten das Duellieren
wiſchen Offizieren. Man hat wohl nie davon gehört,

daß hervorragende Militärs ſich duelliert hätten.

aber Tatſache, daß die ganze Linke mit dem De des

S Zentrums und das Verhalten der Reichstagsmehrheit

Auch unter den den Armeen angehörenden Prinzen iſt

oHrdnungsanträg
im Namen der verbündeten Regierungen eine Erklärung

Gonntag den 5. Mai 1912.

der Zweikampf nicht Sitte.
Was der preußiſche Kriegsminiſter von Heeringen in

der Budgetkommiſſion des Reichstages zu ſeiner Ent
ſchuldigung anführte, gipfelte in der Erklärung, daß er
perſönlich ebenfalls den Zweikampf für ein Ubel anſehe
und beſtrebt ſein werde, ihn nach Möglichkeit immermehr
einzuſchränken. Um die Hauptſache ging er jedoch herum,
wie die Katze um den heißen Brei. Er konnte nicht be
ſtreiten, daß der kaiſerliche Erlaß die Duellverweigerung
aus religibſen Gründen für ein genügendes Motiv
anſteht, die Ausmerzung des Betreffenden aus dem
Offizierkorpe zu bewirken, ihn indirekt als in dieſes nicht
gehörig zu erklären. Und darum wird die Affäre noch
weitere Kreiſe ziehen. Man wartet nur, bis die zu
Protokoll genommene Erklärung des Kriegsminiſters, dem
genauen Wortlaut nach, gedruckt vorliegt. Dann wird
man hoffentlich durch eine gepfefferte Reſolution
einmal eine Kundgebung zuwege bringen, die auch an

vbherſter Stelle nicht überhört werden kann und in ihren
Konſequenzen das Deutſche Reich von einer Lächer
lichkeit befreit, die ſogar in China und in Siam kein
Seitenſtück hat, und darin beſteht, daß es ein Verbot
beſitzt, deſſen Nichtbeachtung gelind, deſſen Beachtung
jedoch ſehr ſchwer beſtraft wird!

die Geſchüſtsordnungsanträge

kenntm

ab. Da der Reichstag verfaſſungsmäßig das Recht habe,
ſeine Geſchäftsordnung allein zu regeln, verzichten die
Regierungen auf eine Teilnahme an den Verhandlungen.
Durch etwaige Beſchlüſſe des Reichstages könnte jedoch
weder eine Erweiterung der verfaſſungsmäßigen Rechte
des Reichstages, noch eine Beſchränkung der Rechte des
Kaiſers, der verbündeten Regierungen und des Reichs
kanzlers erfolgen. Unter dieſer Vorausſetzung ſei der
Reichskanzler zur Beantwortung der kurzen An
fragen bereit, falls ſte zur Kompetenz des Reiches ge
hören und nicht in ein ſchwebenkes gerichtliches, Verwal
tungs- oder Diſziplinarverfahren eingreifen.

Dieſe Beſprechung beſchränkte ſich zunächſt auf die ſog
kurzen Anfragen, deren Beantwortung jeden Diens
tag und Freitag erfolgen ſoll. Beſprechungen der Ant
wort des Kanzlers und Anträge zur Sache ſollen unzu
läſſig ſein, dagegen kann der Antragſteller zur Ergänzung
der Berichtigung der Anfrage das Wort verlangen. Dieſe
Beſtimmung wollen Konſervative und Reichs
Partei ſtreichen, die Sozigldemokraten wollen
das Recht jedem Mitglied des Hauſes einräumen. Kon
ſervative und Reichspartei wollen ferner die Anfrage nur
für Gegenſtände allgemeinerer Bedeutung aus dem Ge
biet der inneren und äußeren Politik des Reiches zulaſſen.

Abg. Ledebour (Soz.) hielt die Mitteilung des Staats
ſekretärs für überflüſſig oder nicht berechtigt. Eine E
weiterung der Machtbefugniſſe des Reichstages würde
man nicht auf dieſem Umwege, ſondern direkt durch Ver
faſſungsänderungen zu erreichen ſuchen. Abg. Kreth
(konſ vertrat die Anſicht, daß durch die Einführung der
kurzen Fragen tatſächlich die Rechte des Reichstages auf
Koſten der Autorität der Regierung vergrößert würden.
Schon der Zwang, daß der Reichskanzler vdex ſein Ver
treter zweimal wöchentlich im Reichstage Rede und Ant
wort ſtehen müßten, ſei für dieſe eine große Belaſtung.
Abg. Liſt (ul.) trat für die Anträge der Geſchäftsord
nungskommiſſion ein und lehnte die neuen Anträge von
rechts und links ab. Die Einführung der kurzen An
fragen ſei eine Bereicherung des parlamentariſchen Lebens
ohne Schmälerung der Rechte der Regierung.

Dr. Müller Meiningen (Fortſchr. Vp.) ſtimmte
dieſen Ausführungen zu und ſah in der Einſchränkung,
die der Reichskanzler bei der Beantwortung der kurzen
Anfragen gemacht hat, ein Nachgeben gegenüber den
Konſervativen. Wenn der Reichskanzler die Beant
wortung einer Anfrage, die ſich auf ein verwaltungs
gerichtliches Verfahren bezieht, ablehnen würde, ſo würde
das nur zur Folge haben, daß man das ſchwere Geſchütz

der Jnterpellation auffahren müſſe. Damit würde
aber der Zweck der kurzen Anfragen, die Arbeiten des
Hauſes zu fördern, vereitelt. Schließlich bat er, alle
Abänderungsanträge abzulehnen, um nicht das Zu
ſtandekommen des ganzen Werkes zu gefährden. Abg.
v. Halem (Rpt.) machte die Zuſtimmung ſeiner Partei
zu den kurzen Anfragen von der Annahme der konſer
vativen Anträge abhängig. Jhm gegenüber wies Abg.
Dr. Bell (Ztr.) darauf hin, daß Frhr. v. Zedlitz im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe die kurzen Anfragen emp
fohlen habe. Abg. Graf Weſtarp (konſ.) beantragte

it Räckſicht auf die Erklärungen vom Bundesratstiſch
die Zurückverweiſung der Anträge an die Geſchäfts
oxrdnungskommiſſton. Hiergegen ſprach ſich mit aller
Entſchiedenheit Abg. Dr. Müller Meiningen aus und
wies auf den Widerſpruch zwiſchen den beiden konſer
vativen Rednern hin, da ja ſchon vor der Rede des erſten
Konſervativen die Antwort des Staatsſekretärs Dr.
Delbrück bekannt geweſen ſei.

An der weiteren Debatte beteiligten ſich dann noch die
Abgg. Schultz Bromberg (Rpt.) und Graf Poſa
dowsky (b. k. P.) dann wurden die Kommiſſtons
beſchlüſſe unverändert angenommen gegen
die Stimmen der Konſervativen und der Reichspartei,
nachdem ſämtliche Abänderungsanträge abgelehnt waren.

Hieran ſchloß ſich die Beratung der Anträge über die
Abänderung der geſchäftlichen Behandlung der Jnter
pellationen.
en. Der B en

konnen, die ein Urteil daruber enthalten, ob die Behand e
lung des Gegenſtandes der Interpellation durch den
Kanzler der Anſchauung des Reichstags entſpricht oder
nicht. Jm übrigen haben die Konſerbativen dieſelben
Anträge geſtellt wie bei den kurzen Anfragen.

Abg. Kreth (konſ) ſah in der ganzen Aktion einen
Vorſtoß gegen den Reichskanzler und gegen den
Kaiſer und trat als Vertreter der royaliſtiſchen Ge
ſinnung gegenüber dem parlamentariſchen Ehrgeiz auf.
Abg Dr. David (Soz.) wies dagegen darauf hin, daß
die Konſer t ven es geweſen wären, die gerade den Ver
treter des Kaiſers, den Reichskanzler ſtets hätten über die

Klinge ſpringen laſſen, wenn er ihnen unb quem war.
Auch dem jetzigen Reichskanzler werde es nicht anders
ergehen. Abg. Dr. Junck (nl.) führte die konſervativen
Ubertreibungen über die ſtaatsrechtliche Bedeutung des
zur Verhandlung ſtehenden Gegenſtandes auf das richtige
Maß zurück und verbat ſich eine Belehrung von jener
Seite über das Verhältnis ſeiner Freunde zur Monarchie.
Abg. v. Halem (Rpt.) erblickte in den Anträgen ein
Rütteln an den Grundlagen der Reichsverfaſſung, man
wolle Kanzler, Bundesrat und Kaiſer unter ein kaudi
niſches Joch zwingen. Abg. Bell (Ztr.) wandte ſich
gegen den Abg. Kreth. Abg. Mumm (Wirtſch. Vgg.)
bezweifelte, ob die Herren links vom Abg. Dr. Junck mit
einer ſo maßvollen Handhabung des Jnterpellations
rechtes, wie er ſte empftehlt, ſich begnügen würden. Abg.
Graf Weſtarp (konſ.) legte Verwahrung gegen den
Vorwurf ein, daß ſeine Freunde Obſtruktion trieben.
Abg. Gröber (Zir.) wies nochmals darauf hin, daß die
Anträge ſich vollkommen innerhalb des Rechtes des
Reichstags halten, ſeine Geſchäftsordnung ſelbſt zu regeln
Nachdem Abg. Dove (Fortſchr. Vpt.) für die Anträge
geſprochen hatte, ſchloß die Ausſprache. Die Abſtim
mungen ſollen erſt am Mittwoch ſtattfinden. Die nächſte
Sitzung findet am Dienstag ſtatt. Auf der Tages
ordnung ſteht u. a. der Antrag der Reichspartei guf An
erkennung als Fraktion und Fortſetzung der Etatberatung.

Der Jeſuiten Erlaß
vor der bayeriſchen Kammer.

Am Mittwoch war es im bayeriſchen Landtag noch zu
erregten Auftritten gekommen. Das Zentrum
hatte die Abſicht, die Debatte noch am ſelben Tage be
endigen zu laſſen in der berechtigten Erwärtung, daß die
Liberalen allmählich müde und mürbe werden würden.
Als Abg. Quidde (lib.) einen Antrag auf Verkagung
ſtellte, erklärte der Vorſitzende der Zentrumsfraktion,

Abg. Lerno, daß das Zentrum die Beſprechung der

Die Neuerungen beſtehen darin, daß



Jeſuiten Interpellation am Mitſwoch zu Ende führen
wolle. Es entſpann ſich eine lange erregte Debatte über
die Geſchäftsordnung, in deren Verlauf die Abgg. Timm
(Soz) und Hübſch (lib.) dem Zentrum Vergewal
tigung der Minorität und Unanſtändigkeit
vorwarſen. Sie erhielten dafür Ordnungsrufe. Schließ-
lich arteten die Lärmſzenen derart aus, daß ſich Vize
präſident Frank genötigt ſah, die Sitzung für geſchloſ
ſen zu erklären. Die Linke nahm dieſe Erklärung mit
ſtürmiſchem Beifall auf. Das Zentrum hatte ſeine
Abſicht nicht erreicht. Ara Donnerstag bei der Fort

ſetzung der Debatte ſteigerte ſich noch der Tumult. Vom
ſozialdemokratiſchen Abg. Müller mußte ſich die baye
riſche Regierung nachſagen laſſen, daß ſte mit ihrer
Jnkerpretation des Geſetzes die Staatsautorität er
ſchüttert habe. Er führte den Jeſuitenerlaß auf das
Agitationsbedürfnis der Zentrumspreſſe zurück. Großer
Lärm ſetzte ein, als Abg. Dr. Quidde erklärte: Der
Kultusminiſter hat darüber geſchwiegen, daß er aus
eigenem Antriebe zu der „Erbſchaft“ des früheren
Kultusminiſters den weſentlichſten Punkt hin
zugefügt hat, nämlich, daß die Konferenzen der
Jeſuiten in den Kirchen in Bayern auch dann geſtattet
ſind, wenn ſich die Spendung der Sakramente anſchließt.
Hierauf wurde ein Zentrumsantrag auf Schluß der
Debatte angenommen, ſodaß der Kultusminiſter von
ſeiner voxſorglichen Partei vor einer Erwiderung
bewahrt blieb. Jn einer Bemerkung zur Geſchäfts
ordnung griff jedoch Abg. Dr. Caſſelmann die Mit
teilung Quiddes auf und betonte, der Kultusminiſter
Herr v. Knilling habe am Mittwoch das Haus falſch
informiert. Seine (Caſſelmanns) Frage, ob der
Erlaß vom 11. März dem Entwurf des früheren Kultus
miniſters entſpreche, hat er bejcht. Während im ganzen
Hauſe großer Lärm herrſchte, erhob ſich der Kultus
miniſter und behauptete, Dr. Caſſelmann habe ihn miß-
verſtanden. Er bekam es fertig, den Liberalen zu unter
ſtellen, ſie wollten durch das Verbot der Sakraments
erteilung bei Konferenzen die Spendung der Sakramente
aus der Kirche überhaupt entfernen! Der Kultusminiſter
war doppelt unvorſichtig geweſen, denn dadurch, daß er
nach Schluß der Debatte wieder das Wort ergriffen
hatte, konnte die Debatte auf Antrag Caſſelmanns wieder
eröffnet werden, und nun konnten die liberalen Abgg.
Dr. Dirr und Caſſelmann die Bemerkung des
Kultusminiſters als die größte Jnſinugtion be
zeichnen, die bisher von einem Miniſter erfolgt ſei. Seit
den Zeiten des klerikalen A i ſo etwas in Bayern

Zierenm, Er nahm ſeine Beme
war die Debatte erledigt.

Der Krieg um Tripolis.
Der türkiſche Miniſter des Außeren überreichte am

Donnerstag abend den Vertretern der fremden Mächte
die Note, in der ihnen die Wiedereröffnung der
Dardanellen mit dem Vorbehalte, ſie gegebenenfalls
wieder zu ſchließen, bekanntgegeben wird. Die kürkiſche
Regierung hat amtlich in Berlin mitgeteilt, daß ſte
die neutrole Schiffahrt unter denſelben Bedingungen wie
vor der Schließung, d. h. mit der Verpflichtung für die
Handelsſchiffe ſich den Vorſchriften des Lotſendienſtes zu
unterwerfen, beſchloſſen habe. Die Wiedereröffnung
würde erfolgen, ſobald die zur Verteidigung ausgelegten
Minen gehoben ſeien. Die Pforte behält ſich vor, die
Meerengen wieder zu ſchlief en, falls ſich die Notwendig
keit hierzu herausſtellen ſollte. Die Pforte hat ferner
in einem Communiqueée den Schiffsmaklern die
Wiedererbffnung der Dardanelken angezeigt.
Sie hat hinzugefügt, daß die notwendigen Arbeiten zur
Hſſnung der Meerenge in Angriff genommen würden,
und daß die Entfernung der Minen in früheſtens vier
Tagen möglich ſein werde. Dann werde eine weitere
Benachrichtigung die endgültige Offnung bekannt geben
Um Unglücksfallen vorzub e ugen, die aus der Anſammlung
der Schiffe, die die Durchfahrt erwarten, ſich ergeben
könnten, hat die Kammer für die auswärtige Schiffahrt

der Hafenpräfektur eine Denkſchrift zugeſtellt, die eine
Reihe von Wünſchen enthält, namentlich über die Reihen
ſolge der Durchfahrt nach dem Datum der Ankunft.
Poſtdampfer ſollen den Vorrang genießen. Nach einem
Koydtelegramm aus Konſtantinopel werden die Dar da
nellen wahrſcheinlich am Montag wieder
freigegeben werden. Schiffe mit der Beſtimmung
nach Konſtantinopel werden nicht eher in die Dardanellen
hineingelaſſen werden, als bis die innerhälb der Darda
nellen liegenden Schiffe ausgelaufen ſind. Die Zahl der
im Hafen von Konſtantinopel befindlichen Handelsſchiffe
beträgt nahezu 100, die meiſten davon ſind engliſcher oder
griechiſcher Nationalität.

Vom Kriegsſchauplatz
wird aus Konſtantinopel gemeldet: Mehrere italieniſche
Kriegsſchiffe haben den Stapelplatz Kaſri Ahmed in der

Nähe von Misrata in Tripolis beſchoſſen und die Zoll
ſtation ſowie einige Barken beſchädigt. Die Kriegsſchiffe
entfernten ſich ſodann nach der Syrte zu.

Jtalieniſcher Vorſtoß bei Homs. Die
S Agenzig Stefani“ meldet vom 2. Mai aus Homs

Morgens gegen 5 Uhr griff General Reiſoli, Kommandant
der Truppen vor Homs, das ſtark vom Feind beſetzte
Lebda an, das ſich nach heftigem Kampf bald nach
6 Uhr in den Händen der Jtaliener befand. Der Feind
floh, nachdem ihm beträchtliche Verluſte beigebracht worden
waren, die auf mindeſtens dreihundert Tote geſchätzt
werden. Um dieſe Zeit ging Major di Giorgio aus
Margheb vor und griff den Feind, der offenbar im Begriff
war, Lebda zu verſtärken, an. Es gelang, ihn in ein
Gefecht zu verwickeln und feſtzuhalten. Die italieniſchen
Verluſte betragen: Ein Offiſier tot, drei verwundet,
ſieben Soldaten tot und 54 verwundet. Die Stellungen
um Lebda wurden ſofort in Verteid gungszuſtand geſetzt.

Kein italieniſcher Kreuzer geſtrandet.
Die Meldung, der italieniſche Kreuzer „Re Umberto“ ſei
geſtrandet, iſt nach der „Agenzia“ Stefani“ falſch. Es
iſt bekannt, daß ſich der „Re Umberto“ in ausgezeichneter
Verfaſſung in den negpolitaniſchen Gewäſſern befindet.

Jn Rom verlautet, daß Jtalien ſeinen Kriegsplan
inſofern geändert habe, als die Kriegeflotte die Blockade
über alle türkiſchen Hafenſtädte im Agäiſchen Meere,
beſonders Smyrna und Saloniki, verhängen werde

Zur Lage in Marokko
Die Lage in Fez und Umgegend iſt nach franzöſi

ſchen Berichten unverändert. Die allgemeine Ent
waffnung ging leicht von ſtatten. Es ſcheine ſicher, daß
die en Armee aufgelöſt werden würde. Die Ex
eigniſſe haben bewieſen, daß die gegenwärtige militä
riſche Organiſation geändert werden müßte.Der Sultan wird an die Skämme einen Brief richten
ähnlichen Jnhalts, wie der bereits vor den Askaris ver
leſene. Das Wort Protektorat wird darin nicht ausge
ſprochen werden. Mulay Hafid wünſcht noch
immer, Fez zu verlaſſen, obwohl ſeine Untge
bung ihm abrät. Er iſt aus ſeinem Palaſt in n e
ſitztum von Betha übergeſtedelt. Der Geſandte Regnault
wird die Ankunft des Generalreſidenten Liautey hier ab
warten und noch einige Tage mit ihm zuſammen bleiben.
Der erwähnte Brief des Sultans an die Sol
daten (Askaris) ſchildert und mißbilligt gewiſſe Taten
der Askaris. Dieſe hätten gehandelt, ohne an die Folgen
ihrer Handlungsweiſe und die unausbleibliche Vergeltung
zu denken. Mulay Hafid erklärte, die Truppen hätten
dem Lande und ſeinen Bewohnern zu dienen. „Unſere
Majeſtät“, heißt es im Briefe weiter, „iſt völlig eins
mit der e re Regierung, mit der uns engeFreundſchaft verbindet. Jede böswillige Handlung, die
einer von Euch vbegeht, ſteht im Widerſpruch mit unſeren
Wünſchen, ſowie mit den Abſichten des Machſen und läuft
auch den Jntereſſen der Nation und des Landes zuwider.
Der Brief ſchärft den Askaris ein, Diſziplin zu beobach
ten und Ruhe zu halten und ſich den e der
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jenen Brief nicht unter franzöſiſchen ang
ſchrieb. Man beachte folgendes e SDer Pariſer „Matin“ veröffentlicht einellnkerre

dung ſeines Sonderberichterſtatters mitMulay Haſfid. Auf die Bemerkung des Journaliſten,
daß man dem Sultan vorwerfe, er habe an den Gerüchten
mit Schuld getragen, daß er alle n entkleidet
und ein ohnmächtiger Gefangener der de nzoſen ſei, er
widerke Mulay Hafid, jedermann gabe geſehen,
daß er nichts mehr ſei und alle Befehle von
den franzöſiſchen Behörden ausgingen.
Er ſei nicht einmal ein Ratgeber der franzö ſiſchen Regierung. Man handele, ohne ihn auch
nur in einer Sache um ſeine Anſicht zu fragen. Selbſt
in ſeinen perſönlichen Angelegenheiten mit den Kaids
müſſe er ſich der Vermittlung der franzöſiſchen Behörden
bedienen. Es ſei wahr, daß er habe gbdanken
wollen. Man dürfe ihn doch nicht als Sultan auf
Lebenszeit verurteilen. Wenn er ſich zurückgiehen wolle,
ſo geſchehe es, weil er in gutem Einvernehmen mit den
Franzoſen leben wolle Die franzöſiſche Regierung wiſſe
das, denn er habe in kritiſchen Stunden die e e
Beweiſe ſeiner Anhänglichkeit gegeben. So abe er bei
dem Zwiſchen fall von Agadir und auch ſchon bei
früheren Gelegenheiten fremde Einflüſterungen zurückge
wieſen, und er glaube, daß er zum Wohle ſeines Volkes
handele, und alles tue, um den Franzoſen angenehm zu
ſein. Er habe ſich bloßgeſtellt wie kein an
derer Sultan Marokkos, habe er doch entgegen
allem Gebrauch des Landes in ſeinem Kaiſerzelt an der
Tafel der Franzoſen geſeſſen. Auf die Frage, ob er noch
immer e ſei, abzudanken, antwortete Mulghy
Haſid, dies ſei eine Sache, über die er noch mit dem Ge
ſandten Regnault verhandeln wolle.

Der „Petit Pariſten meldet, General Moinier und
der Geſandte Regnault hätten dringend empfohlen demSultan die Reiſe nach Rabatt zu en Mulay
Hafid dürfte ſich demnächſt dorthin begeben, doch ſei von

einer Reiſe nach Rede. AmtParis gegenwärtig nicht die
lich wird veſtätigt, daß der franzöſiſche Botſchaftsrat in
Wien Graf de Beaupoil de Sainf-Aulagire zum Stellver
treter des Generalreſidenten in Marokko General Liau
tey auserſehen ſei. General Liankey wird ſich demnächſt
an Bord eines Kreuzers zunächſt nach Tanger und dann
nach Rabat begeben, um von dort aus Je zu erreichen,
wo er Mitte des Monats dort eintreffen dürfte. General
Moinier e ihm mit einer ſtarken Eskorte nach Rabat
entgegenziehen.Der e eiſche Kreuzer „Gloire“ und „Eondee
ind am Donnerstag in Tanger eingekroffen und ameng nach Mogador und Agadir in See gegangen.

Politische Abersicht.
Sſterreich-Ungarn. Jn der öſterreichiſchen De

e erklärte bei der Verhandlung des Budget
roviſoriums Delegierkter Klofact nur infolge derAlianze mit Deutſchland werden wir, ohne wirtſchaftlich

etwas zu gewinnen, in eine gefährliche Strömung der
Weltpolitik getrieben Redner beklagte die Ausweiſung
von Hſterreichern aus Preußen beſprach die Verhaſtung
von beiderſeitigen Staatsangehörigen an der ruſſiſchen

das tärt te an S

Grenze und betonte, daß man ohne eine Anderung des
ſlawen feindlichen Kurſes Hſterreichs die

Herzen der Balkanvölker nicht gewinnen könne. Der
Kroate Spincie beſprach die Unterdrückung der Krog-
ten und erklärte, die krogtiſche Frage müſſe nicht nur ge
löſt, ſondern auch eine Wiederholung der gegenwärtigen
Zuſtände verhindert werden. Delegierter Dr. Lecher
billigte das Expoſs des Grafen Berchtold, insbeſondere
weil es für die Friedensidee eintrete und eine richtige Auf
faſſung des Bündniſſes OſterreichsUngarns mit dem
deutſchen Reiche zum Ausdruck bringe. Redner ſpra
der Kriegsverwaltung das Vertrauen undie Befriedigung darüber aus, daß ſie an derWehrreform
feſthalte und erklärte: Wir müſſen nicht nur für die dip
lomatiſche und militäriſche, ſondern auch für die finan
zielle Kriegsbereitſchaft ſorgen. Die Vertreter
des Deutſchen Nationalverbandes werden, ihrer Pflicht
vor Europa bewußt, den Miniſter des Außern ſo lange
unterſtützen, als er den im Expoſs angekündigten Weg
verfolgt. Delegierter Kramarz wandte ſich in üblicher
Weiſe gegen den Dreibund und krat für ein beſſeres
Verhältnis zu Rußland als ein Gegengewicht
zum Dreibund ein. Delegierter Stapinski beſprach
die Auswandererfrage, bei der es ſich um eine
Million Staatsbürger handele. Es ſei ſchwer mög
lich, das Bündnis mit dem deutſchen Reiche
e un terſtüßen, wo el e vonolen beinahe wie chineſiſche Kulis ver
folgt würden. Jn Beantwortung einer Interpellation
erklärte der Kriegsminiſter: Was die Pflege des
Luftſchiffswelens anbelangt, e wir mangels

der notwendigen Mittel leider über Schulverſuche nicht
hinausgekommen. Jch würde es dankbar e An wenn
die entſprechenden Mittel für die notwendige Ausgeſtal
tung dieſes wichtigen Kriegsmittels zur Verfügung ge
ſtellt würden. Der tſchechiſche Sozialdemokrat Ne mee
wandte ſich dagegen, daß öſterreichiſche Arbeiter n
Grund und gegen das internationale Recht aus Preußen
agusgewieſen würden. Die Demokratie ſei die einzige
Grundlage, auf der auch NeuOſterreich aufgebaut wer
den könne. Die Umwandelung Oſterreichs in einen
Nationalitäten-Bundesſtaat böte Gewähr für die Unter
haltung des Staates. Der tſchechiſche Delegierte Sed
Dak führte aus, daß alle Slawen mit den Kroaten ſolida
riſch vorgehen müßten. Man möge ſich nicht auf Bundes
verkräge verlaſſen, ſondern auf die eigene Kraft. Er
werde für das Budgetproviſorium ſtimmen.

Belgien. Bei der Beratung über das Budget des
Unterrichts miniſteriums in der Deputiertenkam-
mer warf am Donnerstag der Soßialiſtenführer Van
dervelde einem Mitgliede der klerikalen Partei vor,
er kommanditiere unſaubere Blätter, die die Mitglieder
der Oppoſition beleidigten. Als der Präſident Vander
velde nicht zur

ſchließlich dahin ausarketen, daß ein Mitglied der ſo
zialiſtiſchen Partei mit einem Mitgliede der Rechten hand
gemein wurde. Es entſtand ein unbeſ

und die Tribünen räumen laſſen. Nach einer halben
Stunde wurde die Sitzung wieder aufgenömmen, und

foHriegsminiſter die Zeitungsmeldungen eine angeb
lich erfolgreiche ausländiſche Spionagge in Rußland nach

ei der Beſprechung derdrücklich als ünrichtig. B
Jnterpellation über die Ereigniſſe an derDen a erklärte am Mittwoch in der Reichs d um a des
Handelsminiſter er ſei von dem Miniſterpräß
denten dagu ermächtigt, im Namen der Regierung die in
der Preſſe und der Dumga geäußertke Befürchtung zu de
mentieren, daß die Wahrheit über dieſe Ereigniſſe nicht
zutage gefördert werde. Die Regierung ſei feſt entſchloſſen
eine umfaſſende und eingehende Unterſuchung über dieſe

dig, das Verhalten aller beteiligten Beamten ſowie die
wirtſchaftliche Lage und die Arbeitsbedingungen in den
Lenagoldfeldern und die ganze Entwicklung des Streiks
der zu der furchtbaren Kataſtrophe vom 7. April führte
aufzuklären. Beifall rechts und in der Mitte.) Die Re
gierung werde dem Kaiſer die Notwendigkeit unterbrei
ken, daß die n e im weiteſten Umfange vorge
nommen und mit dieſer ufgabe eine unabhängige Per
ſönlichkeit betraut- werde, die das Vertrauen des Kaiſers
genieße. (Beifa
nis der Unterſuchung werde
veröffentlicht werden.

England. Uber die e
der engliſchen Flot

in weitgehendſtem Maße

Reorgani ſationt o t te veröffentlichen die Londo
ner Zeitungen eine Mitteilung der Admiralität. Das
erſte und das zweite Geſchwader werden aus Dregd
noughts und den Lord Nelſons beſtehen, das dritte Ge
ſchwader, die bisherige Atlantiſche Flotte, wird aus den
acht Schiffen der Edward VII- Klaſſe neugebildet werden.
Jm Laufe des Sommers wird die gegenwärtige Mittel
meer-Flotte Gibraltar als Baſis erhalten und in das
vierte Geſchwader umgewandelt werden. Es wird aus
der Dunean- Klaſſe e Dieſe vier Geſchwader bil
den die erſte Schlachtflotte. e tjetzt dritte Diviſton heißt und aus Schiffen mit Stamm-
mannſchaften beſteht, wird ſich aus den acht Schiffen des
Formidable- Schiffsthps zuſammenſetzen. Das ſiebente
Geſchwader dritte Flotte) wird acht e e erhalten
und dieſen Geſchwader wird die neue erſte Reſerve zuge
wieſen. Die beiden Schiffe der Swiftſure- Klaſſe werden
in die dritte Flotte übergeführt werden. Die Vervollſtän
digung des ſechſten und die Bildung des achten Geſchwaders ſind zurzeit noch nicht le Das erſte, zweite S

eſ ollen anäinheiten
dritte, vierte, fünfte und e e Geſchwaderden Manövern im Juli als reguläre taktiſche
teilnehmen

Niederlande. Jn der Zweiten Kammer brachte am
Donnerstag bei der Bergkung über den Bau eines
Panzers für die niederländiſch-oſtindiſche Station
Lohman (chriſtl. hiſt.) einen Antrag ein, durch den die Re
gierung aufgeſordert wird, vor der Entſcheidung über den
Bau des geplanten Schiffs eine h Kommiſſion
einzuſehen, die beauftragt werde, zu prüfen, wie unter
den gegenwärtigen Zeit und Finanzverhältniſſen die
niederlaändiſchen Kolonien in Oſtindien gegen Angriffe
und Neutralitätsverletzungen verteidigt werden könnten.
Van Karnebeek (lib.) frat dem Antrage bei und empfahl
den Bau von vier Pangzerſchiffen nach dem Typ der
„Eſpana“ (15 000 Tonnen). Die indiſchen Kolonien

ſollten ſich zur Hälfte an denHerſtellungskoſten beteiligen.

Ordnung rief, veranlaßten mehrere Mit
glieder der klerikalen Partei Skandalſzenen, die

en chreiblicherTumult, der Präſident mußte die Sißung e

traurige Angelegenheit zu veranſtalten. Es ſei notwen-

rechts und im Zentrum.) Das Exrgeb e

Das fünfte Geſchwader, das



S gewäſſer am

Die Ausgaben für den Bau ſollen aufgebracht werden
durch eine Anleihe von 40 Millionen, zahlbar in 28
Jahresraten.

S Afghaniſtan. Die Times, meldet aus Bombay vomS 2. Mai: Nach erſten Nachrichten von der afghani
S ſchen Grenze iſt die Rebellion in Khoſt ernſt zu nehmen.

Der Gouverneur von Khoſt, der wegen ſeiner antibriti
chen Tätigkeit an der Grenze die Unterſtützung Naſr
llahs genießt, iſt ſeit vier Wochen von den meukernden

S Mangals im Fort Maun eingeſchloſſen. Die Mangals
S zählen ne 10- bis 12000 wohlbewaffnete Krieger.
2 Die afghaniſche Regierung geht nur ängſtlich und zögernd

vor. Die Strafexpediton wird durch Mangel an Trans
e rm aufgehalten. Man fürchtet, daß die Revolten
ich auf weitere Stämme ausdehnen werden. S

China. Die Verhandlungen zwiſchen dem Miniſter
präſidenten Tangſchaoyi und den Vertretern der
remden Banken haben nicht zum Abſchluß einer

S nleihe geführt. Die internationale Bankengruppe hält
es gegenwärtig für unmöglich und auch für unmoraliſch,
neue chineſiſche Fonds ohne eine gründliche Kontrolle der

S Verwendung der Gelder guszugeben. Aus Peking
S meldet das „Reuterſche Bureau“: Tangſchaoyi verſucht

augenſcheinlich, ſich diktatoriſche Gewalt anzueignen und
Juanſchikai in den Hintergrund zu drängen. Seine For
derungen gehen praktiſch auf unbegrenzte Herrſchaft mit
einer nur nominellen Kontrolle.

Japan. Ruſſich-japaniſcher Fiſcherei-
iſchereiſtreik ſind, nach einer „Reuter“ Meldung aus
okio, drei japaniſche Kreuzer nordwärts

n am pft. Die dieſer Maßregel zugrunde liegenden
atſachen ſind folgende: Als die ruſſiſche Regierung im

letzt en Jahre entſchloß, die Grenze ihrer Territorial
chotskiſchen Meere zu erweitern, hat die

japaniſche Regierung ſofort dagegen proteſtiert. Da trotz
wiederholter Verhandlungen eine befriedigende Löſung
dieſerFrage nicht erzielt worden iſt, iſt in Tokio beſchloſſen

S e Jn der Verbindung mit dem S e

worden, dieſe Angelegenheit bei gegenſeitiger Zuſtimmung
dem Haager iedsgericht zur endgültigen

S

S Entſcheidung zu unterbreiten. Die Frage wird als ſehr
dringend angeſehen, weil die Zeit des Kabeljaufanges un

mittelbar bevorſteht.

S Deutschlancdk.
Berlin, 3. Mai. Der Kaiſer hörte geſtern vor

mittag im Achilleion die Vorträge des Chefs des Zivil
kabinetts Wirkl. Geh. Rats v. Valentini, des Cheſs des
Militärkabinetts Generals der Jnfanterie Freihern
v. Lyncker und des Chefs des Marxinekabinetts Admirals
v. Müller. Die Kronprinzeſſin traf geſtern früh

kurz nach 6 Uhr auf dem Hauptbahnhofe in Danzig ein,
blieb bis gegen 8 Uhr in ihrem Salonwagen und fuhr
dann nach hrer Villa in Langfuhr. Um 10 Uhr be
gaben ſich der Kronprinz und die Kronprinzeſſin mit
Kinem Gefolge in zwei Automobilen, deren erſt s der

in ſelbſt lenkte nach Marienburg, wo anläßlich
igen Luxuspferdemarktes auf dem Kaſernenhofe

a De t an Regi
Co t r

pringzen ſtattfand, der ſelbſt für eine Jagd Springkon
kürrenz drei Pferde und für eine Fahrkonkurrenz einen
Viererzug genannt hatte, allerdings außer Konkurrenz
Der Staatsſekretär des Auswärtigen
v. Kiderlen- Waechter,) wurde am Freitag vom
König von Sachſen in der Villa zu Wachvitz in
Audieng empfangen. Jm Anſchluß hieran fand eine
königliche Tafel ſtatt, zu der außer dem Staatsſekretär
auch der Staatsminiſter Graf Vitzthum v. Eckſtädt und
der preußiſche Geſchäftsträger L gationsſekretär Freiherr
v. Weleek geladen waren. Nachmittags fand beim
Staatsminiſter Grafen Bitz hum v. Eckſtädt ein Diner
ſtatt, zu dem ſämtliche Staatsminiſter, die Präſidenten
beider Ständekammern und mehrere Beamte des Miniſte
iums des Auswärtigen geladen waren.

(Jn der Bundesratsſitzung) am Donners
tag wurde den zuſtändigen e überwieſen der
Antrag Elſaß-Lothringens, betr. Außerkraftſetzung ein
u Vorſchriften des Geſetzes über die Bekämpfung der

eblaus, und der Entwurf einer Ausführungsbeſtim-
mung für die Angeſtelltenverficherung. Der
Vorlage betr. den Beſoldungs- und Penſions-
etat für e Beamten bei der Reichsverſiche
rungsanſtalt für n un das Rechnungsjahr 1912
wurde die Zuſtimmung erteilt.

(Werſongalien gus dem Reichskolonial-
am t. Wie wir hören, iſt der Geheime Oberregierungs-
rat Gerſtme her mit Genehmigung des Kultusminiſters
beauftragt worden, am Orienkaliſchem Seminar Vorle-
ſungen über Rechtſprechung und Verwaltung der deutſchen
Schutzgebieke zu halten. Der früher ſtellvertretende Gou
verneur von Kamerun Regierungsrat Steinhauſen
iſt zum Geheimen Regierungsrat und Vorkragenden Rat
im Reichskolonialamt ernannt worden. teinhauſen

der aus der preußiſchen Verwaltung hervorgegangen iſt,
trat im Jahre 1901 in die Koloniaglabteilung des Aus

wärtigen Amts ein und wurde 1902 nach Kamerun ent
ſandt. Hier war er zunächſt Hilfsarbeiter beim Gouver
nement, wurde dann Bezirksamtmann von Kribi und An
ang 1907 zum Referenten des Gouvernements befördert.

neuen Gouverneurs Dr. Gleim m längere Zeit die
Führung der Goubernementsgeſchäfte, weil der bisherige

m Jahre 1910 übernahm er bis zum Eintreffen des

Gouverneur von Kamerun Dr. Seitz an die Spitze der
Verwaltung von DeutſchSüdweſtafrika berufen worden
war.

Die Duellfrage) wurde auch im ſächſiſchenLandtage angeſchnikten, woſelbſt Abg. Günther von
der forkſchrittlichen Volkspartei die Regierung fragte, ob
ſie die Anſicht des preußiſchen Kriegsminiſters billige
und welche Maßnahmen ſie zu tun gedenke, um dem
Duellunfug im Jntereſſe der Moral und der Vernunft
ein Ende zu bereiten. Der Juſtizminiſter Otto be
gnügte ſich mit der diplomatiſchen Erklärung, daß Duelle
nach den Strafgeſetzen geahndet würden

S s den Kolonien Her Kaiſer kaufte
wie gus Windhuk gemeldet wird, die Farmen Dickdorn
und Koſof im Bezirke Gibeon (Südweſtafrika) für 96 000
Mark auf den Rat des gegenwärtigDeutſch-Südweſtafrika
bereiſenden Hofkammerrats Heckel. Die Farmen ſollen
dem Betrieb der Wollſchafzucht dienen. Der bisherige
Beſitzer, Farmer Emil v. Koenen bleibt Pächter. e
kammerrat Heckel war im Februar d. J. nach Südweſt
hinausgegangen, um die Verhältniſſe unſerer Kolonie zu
ſtudieren.

Parlamentarisches.
Die Branntweinſteuer Kommiſſion

führt ihre Arbeiten raſch vorwärts. Am Freitag wurde
zunächſt noch über die Frage, ob das Reſervat der
ſfüd deutſchen Staaten auch für die Sätze der
Kontingente ſteuer gelte, verhandelt, die Entſcheidung
aber dann zurückgeſtellt. Für die kleinen nord
deutſchen Brennereien, das ſind die mit einer
Jahresproduktion bis zu 300 Hektoliter Spiritus, wurden
die gleichen Vergünſtigungen eingeführt, wie
für die kleinen ſüddeutſchen. Der Ausfall, der
gegenüber der Berechnung des Schatzſekretärs durch die
Beſchüſſe der Kommiſſton über die kleinen Brennereien
entſteht, iſt auf etwa eine Million zu beziffern, die zu den
16 Millionen Vergällungsprämie hinzutreten. Am
Dienstag wird die Berakung fortgeſetzt.

Die Geſchäftsordnungsanträge im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe werden, wie die „Köln.
Volksztg.“ ſchreibt, nicht mehr vor dem Herbſt im
Plenum zur Verhandlung gelangen. „Die Kommiſſion
wird mit der erſten Leſung in keinem Falle vor Pfingſten
fertig werden. Auch wenn das Abgeordnetenhaus noch
nach Pfingſten tagt, kommt eine Beratung im Plenum
nicht mehr in Betracht, da die Anträge noch gründlicher
Vorarbeiten bedürfen.“

Anweſenheitsgelder und Freifahrt
karten. Jm Abgeordnetenhauſe iſt zur dritten Be
ratung des Etats von dem Abg v. Ditfurth mit Unter
ſtützung aller Parteien des Haufes folgender Antrag
eingebracht worden „Die Königliche Staatsregierung
wird erſucht, dem Hauſe der Abgeordneten baldigſt einen

h

währung der Reiſekoſten und Hiäten (Verfaſſangsurkunde
Art. 85) nen geregelt wird und zwar nach dem Grund
ſatz von Freifahrtkarten und Anweſenheits
geldern

Vermischtes.
(Durchbrenner.) Wie aus Bolſzowee nach Wien

gemeldet wird, ſind die beiden Direktoren der dorti
gen Kreditbhank Herſch Frank und Markus Hellmann,
geflüch tet und dürften bereits in Amerika ſein. Wie
feſtgeſtellt wurde haben ſich die beiden flüchtigen Direk
koren Veruntreuunngen und Wechſelfälfſchungen in Höhe

über einer Million Kronen zuſchulden kommen
aſſen.

m Hersdorfer Walde erſchoſſen. Aufder Orantenburger Chauſſee zwiſchen Hersdorf und
Frohnau bei Berlin wurde Freitag mittag der Wald
wärter Scherf von einem Rowdy durch zwei Schüſſe
lebens gefährlich verletzt Der Revolverſchütze
nahm dem Bewußtloſen dann das Gewehr ab, ſchwang
ſich auf ſeit Rad und flüchtete Wenige Minuten ſpäter
kam ein Privatautomobil auf der Chauſſee heran.

Waldarbeiter verſtändigten ſofort die Jnſaſſen des
Automobils, das die Verfolgung des Attentäters auf
nahm Dieſer ſprang jedoch nach einiger Zeit vom Rade,
ließ es auf der Chauſſee liegen und verſchwänd im
Walde. Unterdeſſen wurde der ſchwerverletzte Beamte
im Automobil nach dem Krankenhauſe in Reinickendorf
ebracht, wo man feſtſtellte, daß er zwei Schüſſe in den

agen erhalten hatte. Die Verwundungen ſind ſo
ſchwerer Natur, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt
wird. Jm Laufe des Nachmittags trafen Beamte der
Berliner Kriminalpolizei mit einigen Polizeihun-
den am Tato te ein.

*(EiſenbahnunglückimRheinland.) Donners
tag um 10 Uhr 17 Min. abends überfuhr der Schnellzug
D 91 gus Richtung Aachen das auf Halt ſtehende Ein
fahrtsſignal des Bahnhofs Düren und fahr mit dem
einfahrenden Perſonenzug 790 zuſammen. Hierbei
wurde das Zugführerabteil des am Schluſſe des Zuges
790 laufenden Packwagens und das Frauenabteil des
vorletzten Wagens 4. Klaſſe eingedrückt. Die beiden

Zugbegmten ſpransen vorher ab, wobei ſie ſich ver

d mußten ins Krankenhaus ge

letzten. Von den Reiſenden wurde ein ſiebzehn
jähriges Mädchen aus Heimbach am Kopf und am
linken Bein leicht verletzt. Ferner hat ſich ein Architekt
aus Düren als leicht verletzt gemeldet. Zwei Wagen
des Perſonenzuges 790 und die Lokomotive des D Juges
91 wurden ſtark beſchädiat.

Zum Streik der r wird ausDuisburg gemeldet: Jn Ruhrort wurden die Vorſitzen
den des holländiſchen Schifferbundes Kerkhoff und
van Hoff, die dort weilten um über den Anſchluß der
holländiſchen Sebiſſfer an den Rheinſchifferſtreik zu ver
handeln, in der Nacht von der Polizei feſtgenommen und
als laſtige Ausländer ausgewreſen.

(Durch den Bergärbeiterſtreik) waren im
Oberbergamtsbezirk Dortmund eine große Zahl von
Sicherhertsmänner Wahlen vorzunehmen, da
mehrere hundert Sicherheitsmänner wegen ihrer Be
teiligung am Streik aus der Belegſchaftsliſte geſtrichen
worden waren. Am Donnerstag wurden die letzten
Wahlen vorgenommen, ſo daß das Ergebnis n nun
mehr überſehen läßt. Der alte (ſosialdemokratiſche)
Berband hat, ſo wird der Frankf. Ztg. berichtet, über
250 Mandate eingebüßt und zwar ausſchließlich an ſolche
Organifationen, die ſich an dem Streik der Bergarbeiter
nicht beteitigt hatten.

(GJamilientragödie) Die Altſißerin Schulz
in Grünberg im Kreiſe Bromberg er ſchlug imStreit ihre et Schwiegerto t er Schulz mit
einem Holspantoffel. Die Mörderin vergrub dann die
Leiche. Später wurde die e verhaftet. Aus

ne vor Strafe erhängte ſie ſich jedoch in der
eelle.

Schwere Unfälle.) Königsberg Oſtpr.,
3. Mai. Beim Steineſprengen in LardohenOſtpreußen) ging ein Schuß vorzeitig los. Die
Arbeiter Sarogoſſa und Marquardt wurden durch Stein
Weihe der verletzt. Duisburg, 3. Mai. Jm
etriebe der niederrheiniſchen Hütte wurde dem 18 jäh

rigen Arbeiter Jben, der der Transmiſſion zu nahe
gekommen war, der Kopf vom Rumpfgetrennt.

Eger, 8. Mai. Jn einem Steinbruche der Nach
barſchaft explodierte vorzeitig eine Sprengmine.
Dabei wurden vier Arbeiter und ein djähriges
Mädchen getötet. Kiel, 3. Mai.. Auf demneuen Güterbahnhof ſtürzte in der Nacht zum Freitag bei
Baggerarbeiten eine Wand ein, wodurch zwei Arbei
ter getötet wurden; einer iſt ſchwer verleht. Die
Baggermaſchine iſt vollſtändig zertrümmert.

Eine e e e hat im Gebiet derEllertalſperre bei Schloß aldeck ſtattgefunden.
ei den dortigen Erdarbeiten werden Arbeiter der ver

ſchiedenſten Nationalitäten beſchäftigt, darunter außer
Dſchechen, Pollacken und Jtalienern auch Bosnier, Dal
matiner und Kroaten. Die Vertreter dieſer bunt zu
ſammengewürfelten Völkerſchaften gerieten nun mit einer
durchziehenden Zigeunerbande, als ſie vor einer Wirt
ſchaft in Berich Halt machte, in Streit, bei dem auf bei
den Seiten von Schußwaffen Gebrauch gemacht wurde,
ſo daß der Zuſammenſtoß zu einem förmlichen Feuer
gefecht ausartete. Auf beiden Seiten ſehte es blutige
Köpfe. Die Zigeuner unterlagen ſchließlich und retirir
ten unter Abfeuern von Schüſſen in den nahegelegenen
Wald, in deſſen Schutz ſie enkkamen. Zwei Bosnier wur

ver für 18 Millimeter- Patronen nebſt Mu
nition vorgefu
ner wurde ſofort aufgenommen

Has braſilianiſche Paradles.) Trotzaller Warnungen, ſich von deutſchen und auswärtigen
Agenten gen eine Auswanderung nach Braſilen nicht ins
Garn locken zu laſſen, da die Kberſiedelung in den meiſten
Fällen gleichbedeutend iſt mit einem völligen finanziellen
Ruin, Zieht immer noch jährlich ein gut Teil deutſcher
Arbeitskraft über den Ozean, um im Staate Santa Ca-
tharing in Braſilen ds große Glück zu finden. Wie es
damit ausſteht, das ſei zum Uberfluß noch einmal au
Grund eines Berichts wiedergegeben, der dem B. L. A.
aus Sao Paulo zugeht. Dort iſt ſoeben die Auswande
rerfamilie Groß, beſtehend aus Mann, Jrau und vier
Kindern, wieder nach Deutſchland eingeſchifft worden,
an Leib, Seele und Vermögen gebrochen. Groß, der zu
Hauſe ein fleißiger Piandſortegrbeiter war, der es beim
Militär bis zum Sergeanten gebracht und ſich ein klei
nes Vermögen geſpart hatte, war durch den berüchtigten

Agenken Brückner veranlaßt worden, nach Braſilien
auszuwandern. Jn der Hoffnung auf den zuge ſagten
großen Reichtum und die Selbſtändigkeit trat Groß mit
der ganzen Familie auf Koſten der braſilianiſchen Regie
rung die Ausreiſe an und wurde ſpäter in Santa Catha
ring der Kolonie Annitopolis zugeteilt. Dort arbeitete
Groß mit Familie härter, als er es je hätte in Deutſch
land tun müſſen, er mußte ſein Eigenkum gegen Jndianer
undRäuberüberfälle ununterbrochen verteidigen und ſeine
Kinder ohne Schulbildung auſwachſen laſſen. Und doch
verdiente er nicht ſo viel, um ſeine Familie zu ernähren.
Der Spargroſchen war bald aufgegehrt. Hunger, Not
und Krankheit traten ein, und bald ſah ſich Groß der Ver
zweiflung nahe. Durch Vermittlung einiger mildtätigen
Deutſchen gelang es ihm, die Mittel zur Rückreiſe auf
zutreiben. Groß berichtet, daß ſein Schickſal von ſaſt
allen Deutſchen, die ſich zur Auswandérung verleiten
ließen, geteilk wird. Die braſtlianiſche Regierung laſſe
ſich von Deutſchen ihr Land urbar machen, ohne Rückſicht
darauf, daß Hunderte dabei zugrunde gehen. Es wäre
tatſächlich an der Zeit, daß beſondere Schritte unternom
men würden, um die Aufklärung der Auswanderungs-

luſtigen über die Verhältniſſe in Braſilen energiſch und
gründlich durchzuführen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg
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Seilage zum

Srste Beilage.

Von der RNeichsverſicherungsordnung.

Die Invaliden und Hinterbliebenenverſicherung.
ſ.

Die Reichsverſicherungsordnung unterſcheidet wie
bei der Krankenverſicherung zwei Hauptgruppen: Ver
a er heer und berechtigte. Die Verſicherungs flicht erſtreckt ſich 1. aufArbeiter, Gehilfen,
Geſellen, Lehrlinge und Dienſtboten ohne Rückſicht

auf die Höhe ihres Verdienſtes, jedoch iſt eine e
tigung, für die als Entgelt nur freier Unterhaält

gewährt wird (Koſt oder Wohnung oder beides zuſammen)
verſicherungs frei. 3. er Lehrlinge, die als Lohn

e Ba r geld erhalten, verſicherungspflichtig; erfolgt die
Vergütung aber in Naturalien Koſt, Wohnung ſo
ſind ſie verſtcherungsfrei. Die Verſicherungspflicht iſt
ausgedehnt 2. auf Betriebsbeamte, Werkmeiſter, Tech
niker ſowie andere Angeſtellte, die in einer ähnlich ge
obenen Tätigkeit berufsmäßig gegen Ent

el beſchäftigt werden, auf Handlungsgehilfen und
lehrlinge, Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken, Bühnen
und Orcheſtermitglieder ohne Rückſicht auf den Kunſt
wert ihrer Leiſtungen, Lehrer und Erzieher ſowie Schif
fer, ſofern der regelmäßige Jahresarbeitsverdienſt
2000 an Entgelt nicht überſteigt. Das Geſeh knüpft
die Einkommensgrenze von 2000 an eine beruſsmäßige
Ausübung der Werkmeiſterkätigkeit uſw. Der Bundes
rat kann allgemein oder in einzelnen Bezirken die Ver
ſicherungspflicht für beſtimmte Beruſszweige weiter an
ordnen (Hausgewerbetreibende uſw.). Die Verſicherungs-
pflicht ſeßt in ar das vollendete 16. Lebens
jahr voraus. Verſi
ſonen, welche eine reichsgeſetzliche Jnvaliden- oder Hin
terbliebenenrente beziehen oder invalide ſind (z. B. Un

e her lener aus der Pflichtverſicherung gusſchei-
de onn ſich weiter verſichern Hieren kann
nicht dringend genug geräten werden, da die Reichsver
ſicherungsordnung im Gegenſatz zu dem früheren Geſetz
ein Wiederaufleben verfallener Marken e erſchwert
hat. Zur Selbſtverſicherung berechtigt ſind die
unter 2 genannten Perſonen, wenn ſie beim Eintritt
in die Verſicherung gleich mehr als 2000 aber nicht
mehr als 3000 verdienen, ferner Betriebsunternehmer,
wenn ſie keine oder höchſtens zwei Verſicherungspflichtige
beſchäftigen, ebenſo Hausgewerbetreibende und Perſonen,
die nur gegen freien Untkerhalt beſchäftigt werden (z. B.
Lehrlinge und Volonkäre über 16 Jahre). Die Selbſt

verſicherung hat vor Vollendung des 40. Lebensjahres zu
en
Für Pflichtverſicherke, die Mitglieder einer Kranken

aſſe ſind, beſtimmt die Zugehörigkei iner Lohnklaſſ
er dreihundertfache B

k

d

hn, ſo iſt eh i WochWonatsgehalt maßgebend. Dies iſt eine ſehr wichtige
Beſtimmung, die beſonders für den Werkmeiſterſtand zu
beachten iſt, ebenſo das pünktliche Kleben der Marken,
welches mindeſtens in der letzten Woche eines jeden Vier
teljahres erfolgen muß. Am beſten klebt man die Mar
ken jede Woche. Werden die Marken nicht rechtzeitig ein
geklebt, ſo tritt Beſtrafung und ſelbſtverſtändlich die Ver
pflichtung zum Nachkleben ein, außerdem kann der Säu

Ein dunkles Geheimnis.
Kriminal Roman von Ewald Auguſt König.

(18. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
I

S Weshalb Sie kommen entgegnete der Freiherr,
eine Ruhe heuchelnd, die ſeiner Seele fremd war. „IJch
erinnere mich nicht, Sie eingeladen zu haben, mir die
Ehre Jhres Beſuches zu erweiſen.“

„Sie haben, wie mir ſcheint, ein ſehr kurzes Gedächt
nis, Herr Baron!“

„Für Bagatellgeſchichten, ja! Mich beſchäftigen ſtets
p viele ernſte und wichtige Angelegenheiten, daß es in der

at zu viel verlangt wäre, mir auch für Kleinigkeiten ein
e Gedächtnis zuzumuten.“

„Ah, Sie zählen es alſo zu den ſogenannten Kleinig
keiten, wenn Sie die Ehxe einer Dame beleidigen

gen je nachdem,“ antwortete der Freiherr achſel
zZuckend.

Damit wollen Sie ſagen, daß Sie auch der Ehre der
d von Strahlen nicht zu nahe getreten ſind
der Verwalter mit wachſender Entrüſtung.

„Ah, Slen Ich bedauere, dieſe Ritterſchaft nicht anzuer
kennen.

„Jch komme, Sie zu erſuchen, mir wegen der Ehren
n der Komteſſe Genugtuung zu geben,“ fuhr der
junge Mann erbittert fort.

„Dieſe Genugtuung werde ich einem Edelmanne geben,
Jhnen verweigere ich ſie,“ erwiderte der Freiherr mit
verletzendem Hohne. „Auch bezweifle ich ſehr, daß un
ter den obwalkenden Verhältniſſen ein Edelmann ſich zum
Ritter der Komteſſe gufwerfen würden„Mit dieſen alltäglichen Phraſen werden Sie mir nicht
entwiſchen,“ fuhr der Verwalter, ſeine Aufregung gewalk
ſam niederkämpfend, fort. „Hakten Sie den Mut, öffent
lich in einem Wirtshauſe die ſleckenloſe Reinheit der Grä
fin von Strahlen mit ihrem Geifer t beſudeln, ſo werden
Sie wohl auch den Mut haben, für Jhre Behauptung mit
den Waffen einzuſtehen.

Der Freiherr wanderte langſam auf und ab, dann
und wann traf ſein unſtäter Blick das hochrote Antlitz

des jungen Mannes und jeder dieſer Blicke verriet, daß
auch in ſeiner Seele der gewaltige Kampf der Leidenſchaft
tobte. „Sie reden von ſleckenloſer Reinheit und müſſen
doch ſelbſt wiſſen, daß die Komteſſe von Strahlen ihre
Gunſt einem enſchen geſchenkt hat, der ah, was
kümmert es mich! Gehen Sie heim und genießen Sie die
Augenblicke, ſo lange die ſüße Geliebte Jhrer noch nicht
überdrüſſig iſt.
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erungsfrei ſind u a. diejenigen Per

fragte

ie kommen als Ritter der Komteſſe von Strah

Sonntag den 5. Man

e e erre werden, obendrein noch den einbis zwei
fachen Betrag der Marken an die Verſicherungsanſtalt
zu zahlen. Der Verſicherungspflichtige kann vom Arbeit
geber das Kleben höherer Marken verlangen, in
dieſem Falle aber hat der Verſicherte den Differenzbekrag
ganz aus ſeiner Taſche zu leiſten. Als Beitragswochen
zweiter Klaſſe gelten auch ilitärdienſt und Krank
heitswochen, ſofern ſie durch die Militärpapiere oder Be
ſcheinigungen der Krankenkaſſen nachgewieſen wer

en.
Die Leiſtungen ſind entſprechend der Beitrags

erhöhung erweitert worden. Der Jnvalidenrentner er
hält forkan für jedes Kind unter 15 Jahren ein Zehntel
der Jnvalidenrente als Zuſchuß, bei mehreren Kin-
dern darf der Geſamtbezug den anderthalbfachen Betrag
der Jnvalidenrente nicht überſteigen. Jnvaliden-

vente erhält ohne Rückſicht auf das Lebensalter der
Verſicherte, der infolge von Krankheit oder anderen Ge
brechen dauern d invalid iſt. Es wird aber auch eine
ſogenannte Krankenrente gewährt an den nicht dauernd
Invaliden, wenn er ununterbrochen 26 Wochen krank
begw. invalid geweſen iſt, für die weitere Dauer der Jn
validität. Als invalid gilt, wer nicht mehr imſtande iſt,
durch eine Tätigkeit, die ſeinen Kräften und Fähigkeiten

entſpricht und ihm unter billiger Berückſich-
tigung ſeiner Ausbildung und ſeines bisherigen Berufs zugemutet werden kann, ein Drit
tel zu erwerben, was körperlich und geiſtig ge
ſunde Perſonen derſelben Art mit ähnlicher
Ausbildung in e e Gegend durch Arbeit
zu vrdienen pflegen. Auf die höhere Jnvalidenrente
können ſolche Renkner keinen Anſpruch erheben, denen der
Rentenbeſcheid vor dem Jnkrafttrekten der Reichsver
ſicherungsordnung zugeſtellt war.

Deutschland.
(m Verein der fortſchrittlichen Volks

Ppartei zu Heidelberg,) der ein außerordentlich
ſtarkes Wachstum eufzuweiſen hat, wurde in der letzten
Sitzung beſchloſſen, den in der Zeit vom 5. bis zum
7. Oktober in Mannheim ſtattfindenden Parteitag der
fortſchrittlichen Volkspartei zu einem Ausflug nach
Heidelberg einzuladen. Für Heſen Anlgß iſt eine Be
leuchtung des Schloſſes in Ausſicht genommen.

(GParteipolitiſches) Jn einer ausgezeichnet
beſuchten Verſammlung der fortſchrittlichen Volkspartei
zu Stettin ſprach unter ſtürmiſchem Beifall Abg.
Kopſch über die allgemeine politiſche Lage. Einſtimmig
fand folgende Reſolution Annahme: Die Verſammlung

Ausführungen
ichen Volkspartei

tche, e ittk.Die Verſammelten werden ihrerſeits alles daran ſetzen,
auch in Stettin dem Liberglismus wieder zum Siege zu
verhelfen“.

Deutſche und Polen nach der Volks
zählung von 1910.) Die „Statiſtiſche Korreſp.“

„Herr Baron
e Sie ſich nicht, mein Beſtur; wenn Sie ſich

nicht mä igen, ſo ſehe ich mich genötigt, den Hausknecht zu
rufen

„Und das bieten Sie mir?“ fragte der Verwalter in
einem Tone, der den Edelmann veranlaßte, einigeSchritte
urückzuweichen. „Sie, der mich verleiten wollte, Jhre
etrügereien gut zu heißen und in Gemeinſchaft mit

Jhnen die Komteſſe zu beſtehlen? Sie, dem die Komteſſe
die Tür gezeigt hat? Sie, auf dem der Verdacht laſtet,
daß er ſeine Hände mit dem Blute

„Herr, wenn Sie nicht augenblicklich ſich zum Teufel
ſcheren, ſchieße ich Sie nieder wie einen kollen Hund!“ rief
der Freiherr, bebend vor Wut.

„Verſuchen Sies,“ fuhr der Verwalter fort; „ein Mord
mehr oder weniger, Jhr Gewiſſen wird er nicht ſonderlich
belaſten. Noch einmal fordere ich Genugtuung; beharren

de e G e i en hieetzpeitſche Sie züchtigen, ich werde Sie verfolgen, hier
und in der Reſidenz, bis alle Welt es erfahren hat, daß
ſie eine feige Memme ſind. Es mag doppelt unangenehm ſein, daß Jhre Kugel mich geſtern abend fehlte, mich
aber freut es, daß die Dunkelheit mir nicht erlaubte, den
Meuchelmörder aufs Korn zunehmen, denn ich möchte unechnung geordnet ſehen, bevor Sie dieſer Welt Lebe
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ſere
wohl ſagen.

„Das iſt auch mein Wunſch“, erwiderte der Freiherr,
der ſeine Faſſung wieder gefunden hatte, „und dieſem
Wunſche zu gefallen will ich diesmal von dem Grundſatze,
meinen Degen nur mit der Waffe eines Ebenbürtigen zu
kreuzen, abgehen. Schicken Sie mir Jhren Sekun
danten.“ S„So vieler Umſtände bedarf es nicht. Jch werde Sie
morgen früh ſechs Uhr im Parke an der Einſiedelei er
warten und meinen Sekundanten mitbringen.

„Gut, ich komme, welche Waffe wählen Sie?“
„Jch überlaſſe es Jhnen, dies zu beſtimmen.“

Barriere mit fünf
wer den erſten

erſeburger Coxreſpondent

Ausführungen des

macht in ihrer neueſten Nummer genauere Angaben über

heim und die erſte Nachricht, die er erhielt, war, e die
Komteſſe bereits dreimal in ſeine Wohnung geſchickt hatte,

das Verhältnis der deutſchen Bevölkerung zu der pol
niſchen in Preußen. Danach wurden im preußiſchen
Geſamtſtaate gezählt JmJahrel890: Deutſche26367 355,
Polen 2765 101; 1900: Deutſche 30 383 089, Polen
3063 490, 1905: Deutſche 32857 970, Polen 3 325 717;
1910 Deutſche 35 426 335, Polen 3500 621. Das
Deutſchtum hat demnach im Geſamtſtagte etwas an
Boden gewonnen und zwar nicht nur im letzten Jahr
fünft, ſondern auch in dem zwanzigjährigen Zeitraum
von 1890 bis 1910. Wie die Schwankungen innerhalb
der einzelnen Volkszählungeperioden zuſtande gekommen
ſind, wiſſen wir, wie die „Stat. Korreſp.“ ſchreibt, nicht,
da wir bisher weder die deutſche und polniſche Aus und
Einwanderung, noch die natürliche Vermehrung kennen.

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 3. Mai.) Jm Ab

geordnetenhaus wurde am Freitag die Vorlage über die
Eingemeindung von Vohwinkel in Elber-
feld in zweiter Leſung beraten. Während die natio-
nalliberalen Abgg. Lucas und Ecker Winſen für das
Geſetz ſprachen, das den Stillſtand in der Entwicklung
Vohwinkels allein beſeitigen könnte, erklärte Abg. Frhr.
v. Los (3.) daß ein Anlaß für die Eingemeindung nicht
vorliege. Auf eine zugunſten der Vorlage gehaltene
Rede des Abg. v. Oer hen (fk.) ſolgten längere wihige

r es Abg, v. Brandenſtern (k.), die
ſich zu einer Kritik der Eingemeindungen im allgemeinen

geſtalteten, und dabei ganz ſcharfe Angriffe gegen die
flüchtige ehe Pertneght der Provinziallandtage, ſowie
die angebliche Parkeinahme der Regierung für die großen
Städte enthielt. Geheimrat Freiherr v. Zedliß trat
vor allem der auch vonHerrn v. Brandenſtein vertretenen
Anſchauung entgegen, als ſolle mit der Vorlage eine Be
nachteiligung Vohwinkels zugunſten der Groß ſtadt Elber
dar eintreten die Eingemeindung liege vielmehr auch
urchaus im Intereſſe Vohwinkels. Nach dem Zentrums

abgeördneten Fleuſter, der ſich in allgemeinen Aus
führungen über das Zweckverbandsgeſetz erging, ſchildert
Abg. Gantert GVpt.) die tatſächlichen Verhältniſſe
Elberfelds und Vohwinkels und empfahl warm die An
nahme der Vorlage, die zweimal Zweifelhaft blieb, ſo
daß der Hammelſprung angewendet werden mußte. Er
ergab die Ablehnung der Vorlage mit 151 gegen 121 Stim
men. Es folgte dann die Beratung des Geſetzes über
die Bewilligung weiterer Staatsmittel zur Verbeſſe-
ung der Wobhnungs verhältniſſe von
Arbeitern in ſtaatlichen Betrieben und gering r
deten Stagatsbeamten. Sämmtliche Redner ſprachen ſich
für die Vorlage aus. Abg. Deliu s (Vp.) rühmte be
ſonders die ſegensreichen Wirkungen der Wohnungs-

i G t Staats
eiter Leſung ein
e Debatte wurde

ſt ndOhne weſentlich
das Geſetz über die Polizeiverwaltung im Regierungs
bezirk Oppeln und das Ausſührungsgeſetz zur Maß und
Gewichtsordnung angenommen, nachdem Abg. Gyß-ling (Vp.) bei der letzten Vorlage die Wünſche der
Apotheker auf Nichtanwendung gewiſſer Beſtimmungen
in den Apotheken unterſtützt hatte. Das Haus vertagte
ſich dann auf Sonnabend. Dritte Leſung des Etats

ſtimmig angenommen.

Duellplatze einfinden werde, ſo hatte er doch für jeden
möglichen Fall ſeine Vorkehrungen getroffen. Er hatte
den Doktor Sand gebeten, ihm zu ſekundieren und für den
Fall ſeines Todes der Komteſſe nicht allein die Mitteilun
gemacht, die er ihr ſchuldig zu ſein glaubte, ſondern au
ihr die innerſten Tiefen ſeines Herzens erſchloſſen.

Es ſtand bei ihm feſt: erſchien der Freiherr, ſo galt es
einen Kampf auf Leben und Tod, denn ſein Haß gab dem
ſeines Gegners nichts nach und nur der Tod konnte die
ſen glühenden Haß befriedigen. Erſchien der Freiherr
nicht, wie der Verwalter faſt vermutete, ſo bewies er da
durch, daß er ein Feigling, und nicht würdig des Adels
war. Dadurch wurde er unmöglich in den Kreiſen, in
denen ſein Gegner verkehrte und es blieb ihm in dieſem
hre kaum etwas anderes übrig, als Europa zu ver
aſſen.

Am Nachmittag ritt der Verwalter aus, um den För
ſter zu beſuchen, welchem er den Brief an die Komteſſe zur
Beſorgung anvertrauen wollte.

Der alte Weidmann erriet augenblicklich das Vorhaben
des jungen Mannes. Er bat ihn, ſein Leben höher Zu
achten und ſtellte ihm vor, daß der Freiherr nicht wert ſei,
von einem ehrenhaften Manne vor die Klinge gefordert
zu werden er erinnerte ihn daran, daß die Komteſſe
ſchutzlos und der Gnade ihres erbitterten Feindes preis
gegeben ſei, wenn ihr treueſter Freund ihr geraubt werde
aber alle ſeine Bitten prallten an dem Eigenſinn des Ver
walters ab. Eigenſinn nannte es der Förſter, daß der
junge Mann ſich unter allen Umſtänden mit einem Men
ſchen duellieren wollte, der nach der Anſicht des Weid
mannes nur Verachtung verdiente. Da er es aber nicht
ändern konnte, ſo gelobte er ſich, am nächſten Morgen in
der Nähe des Duellplatzes ſein zu wollen, um dort zu be
obachten und nötigenfalls dem Verwalter ſeine Hilfe an
zubieten

Jn der Dämmerſtunde kehrte der junge Mann wieder

um ſich zu erkündigen, ob er noch nicht zurückgekehrt ſei.

Es war ihm unangenehm, daß ſie gerade jetzt ihn zu
ſehen verlangte, er hatte in Gedanken Abſchied von ihr
genommen und ürchkete von dieſer Begegnung nur neue
Aufregungen Aber ſeine Stellung gebot ihm, ihrem
Wunſche zu willfahren; er eilte zu ihr, um ihre Befehle
zu hören

Eleonore trat ihm mit allen Zeichen einer fieberhaften
Aufregung entgegen. „Gott ſei Dank, daß Sie gekommen
ſind, ſagte ſe, „ich ſtand ſchon im Begriffe, mein Pferd
ſatteln zu laſſen, um Sie zu ſuchen.

e (JFortſetzung folgt.



Provinz und Amgegend.
F. Zeitz, 4. Mai. Die Zweite ſächſiſche Kammer

erklärte ſich mit der Einführung der Bahnlinie Zeitz
Altenburg in den von der preußiſchen Staatsbahn
verwaltung zu errichtenden Gemeinſchaftsbahnhof
darf einverſtanden und bewilligte hierfür I 168 000
Mark.

F Erfurt, 3. Mai. Der Bezirksausſchuß beſchäftigte
ſich heute mit dem Antrag der Gewerkſchaft Felſen feſt
in Hüpſtedt auf Erteilung der Konzeſſion zur Errichtung
einer Chlorkaliumfabrik in Hüpſtedt mit Ableitung der
Endlaugen in die Unſtrut. Gegen dieſen Antrag
lagen nicht weniger als 127 Einſprüche von Gemeinden
und induſtriellen Betrieben aus dem Unſtruttal und Elb
gebiete vor. Auch Magdeburg hatte Proteſt dagegen
erhoben. Beſonders viel Einſprüche ſtammten von
Zuckerfabriken der Provinz Sachſen. Der Bezirksaus
ſchuß beſchloß nach längerer Verhandlung der Gewerk
ſchaft Felſenfeſt die beantragte Konzeſſion zu verſagen

Schmalkalden, 3. Mai. Die Scheffelgemeinde
Ruhla läßt auf dem Dreiherrnſtein am Rennſteig zwiſchen
dem Jnſelberg und Eiſenach einen Scheffelgedenk
ſtein errichten. Den Entwurf dazu machte der Bild
hauer Bock aus Hamburg. Der Gedenkſtein beſteht aus
einem Granitſockel, zu dem ringsherum Stufen empor
führen. Die Vorderſeite enthält das Bronzerelief von
Viktor von Scheffel. Die Einweihung des Steins wird
vorausſichtlich im nächſten Monat erfolgen. Der
Schloſſer Ludwig Capraro aus Steinbach Hellenberg,
dem der Schloſſer Albert Huhn im Streite einen Stich
mit dem Meſſer in den Unterleib verſetzte, wodurch die
Därme verletzt wurden, iſt im hieſigen Krankenhauſe ge
ſtorben.

Jena, 3. Mai. Vor der Strafkammer des Land
gerichts Weimar hatten ſich zwei hieſige Polizei
be am te wegen Unterſchlagung im Amte zu verantworten

und zwar der Polizeiſekretär Vogel und der Polizei
aſſiſtent Koſch. Die Entdeckung ihrer Verfehlungen gab
den Anlaß zu dem bekannten Kommunalkonflikt. Sowohl
Vogel als Koch hatten ſich ſeinerzeit freiwillig dem
Staatsanwalt geſtellt. Vogel unterſchlug nach der
Anklage 4689 Mk. Koch 1259 Mk. erſterer wurde zu
8 Monaten, letzterer zu 14 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Eiſen ach, 3. Mai. Seit einigen Tagen iſt der
Musketier Biſchof von der 8. Kompagnie des hieſigen
94. Jnfanterieregiments flüchtig. Stadtbaudirektor

Köhler, der ſeit 5 Jahren hier tätig iſt, wird zum

tuten betr. Erhebung einer
Kur und Verſchönerungszwecke und gegen die Verun
ſtaltung des Lundſchaftsbildes durch Reklametafeln.

F. Greiz, 3 Mai. Jn Pöllwittzz beabſichtigt die
Ortskrankenkaſſe Leipzig eine Nervenheilanſtalt
zu errichten. Die Anſtalt ſoll an das ſogenannte Mühl-
holz zu ſtehen kommen. Dieſer Tage fanden die Grund
ſtückbeſichtigungen ſtatt. Es konmen etwa 80 Morgen
Land in Frage Die Waſſerknappheit iſt bereits
wieder ſo arg, daß von heute an wieder abgeſperrt
werden muß.

Apolda, 83. Mai. Bürgermeiſter Thieme
feierte das Jubiläum ſeiner 25 jährigen Tätigkeit im
Dienſte der Stadt Apolda.

F. Plauen, 3 Mai. Der vogtländiſche und erz
gebirgiſche Jnduſtrieverein ſowie der Fabrikantenverein
für die Spitzen und Stickerei- Jnduſtrie reichten gegen
die Verlegung der Handelskam mer von Plauen
nach Zwickau beim Miniſterium eine Petition ein.

Merseburg und Amgegencd.
4. Mai.

Die Stadtverordneten-Erſatzwahl für
den verſtorbenen Stadtverordneten Krauſe iſt vom

Magiſtrat auf Montag den 20. Mai d. J. im unteren
Rathausſaale feſtgeſetzt worden. Die Wahl erfolgt von
den Wählern der II. Abteilung. Der Bürger Aus
ſchuß ladet nunmehr die Wähler zu einer Verſammlung
auf Dienstag den 14. Mat nach der Reichskrone ein, in
der der Kandidat für die Erſatzwahl nominiert werden
ſoll. Wir machen auf das Jnſerat beſonders auf
merkſam.

S Was der Mai uns bringt. Er muß ſchon ein
recht großes Füllhorn bei ſich haben, wenn er alle Wün

n e will, die vernünftige und törichte Men
ſchen ihm entgegenbringen. Er kann ſie nicht alle erfüllen, denn e t tdie niemand kann. Aber darin ſind wir wohl alle eins,
daß er uns vor allem Wärme und Regen bringen ſoll.
Wie war es die letzten vierzehn Tage im April ſo kalt!
Blaugefrorene Naſen waren keine Seltenheit. Und dabei
e vier, fünf Wochen kein Tropfen Regen. Alles hofft
g. auf den Mai. Der ſoll gut machen, was ſein Vor

gänger verſäumte. Allerdings bis jetzt iſt noch nichts
davon zu ſpüren. Der Oſtwind herrſcht andauernd,
höchſtens einmal auf kurze Zeit vom Nordwind
Welcher vernünftige Menſch hat da wohl Luſt, eine M i
bo wle zu brauen Ja, eine oſtpreußiſche wohl, die be
kanntlich aus viel Rum, etwas heißem Waſſer, Zucker und
Zitronenſgft und gewöhnlich Grog genannt wird. Doch

offen wir, daß jetzt, wo Mondwechſel eingetreten J
auch das Wetter wechſeln und der Mai ſeinem alten Rufe,

emdenabgabe für

en es recht machen, iſt eine Kunſt,

der Wonnemond e ſein, mehr Ehre machen wird, als bis
her. Auch die
geblieben, eine ſeiner köſtlichſten Gaben, zart und duftend,
aber auch ſo gefährlich, wie die Maibowle. Doch auch ihre
Zeit wird kommen. Und bald wird ein Sträußchen mit
den kleinen Glöckchen auf unſerem Arbeitstiſch die ganze
Poeſie des Frühlings in unſer Zimmer zaubern. Doch
hüte man ſich,“ die Stengel in den Mund zu nehmen.
Gift lauert in ihnen, was man dem lieblichen, anſcheinend
ſo harmloſen Blümchen gar nicht zutrauen ſollte. Aber
täuſcht uns auch nicht manches ſchöne Menſchengeſicht,
deſſen Herz auch voll verderblichen Giftes iſt? Und das
dritte, was wir noch vermiſſen, iſt der de Es iſt
ihm augenſcheinlich auch noch zu kalt, als daß er ſeinen
behaglichen, wenn auch engen, Schlupfwinkel verließe und
M in die Welt hinauswagte. Aber auch für ihn wird der

gi den Tag bringen, wo er den Flug ins kurze Erden
daſein wagen wird und wo die Kinder jubeln über ſein
Erſcheinen. Dann tönts wohl gus Kindermund, wie wir
es ſelbſt vor langen Jahren geſungen haben

Maikäfer, flieg,
Dein Vater iſt im Krieg,
Deine Mutter iſt in Pommerland,
Pommerland iſt abgebrannt,
Maikäfer, flieg!

Und dann fühlen wir wieder mit Wehmut, wie ſchnell der
Mai vorübergeht, auch der Mai des Lebens.

Endlich Regen. Was ſo lange entbehrt, ſo oft
in Ausſicht geſtellt wurde und immer nicht eintraf, iſt
geſtern abend endlich zur Tatſache geworden. Es hat
geregnet. Zwar noch viel zu wenig. Aber es iſt doch
wenigſtens eine Erholung für die geſamte Natur von der
langen Trockenheit. Und da es nach den Wetteraus
ſichten nur eine Vorſchußſendung ſein ſoll, kann man ſich
damit zufrieden geben. Unſer meteorologiſcher Mitar
beiter ſchreibt uns Das Minimum, bis guf 748 Milli

meter vertieft, war Freitag früh nach Südſkandinavien
g langt; hoher Druck von 763 Millimeter befand ſich
einerſeits über Finnland, dann auf einem von Ungarn

bis zum Kanal reichenden Strich Mitteleuropas. Das
über Jsland verbliebene, 70 Millimeter hohe Maximum
erſtreckte ſich von dort aus ſüdwärts und folgte der oſt
wärts weiterziehenden Depreſſion. Die Witterung
wird nun zunächſt veränderlich bleiben, und eine
neuerliche Abkühlung erſcheint nach dem Aufhören der
Regenfälle für kurze Zeit nicht ausgeſchloſſen. Da jedoch
vom mittleren Atlantik ſchon eine neue Depreſſion
herannaht, ſo dürfte es ſehr ſchnell zu einem abermaligen
Witterungswechſel mit Aufheiterung und Er
wärmung kommen.

Bahnprojekt Merſeburg. Zöſchen-Leip-
zig. Wie uns mitgeteilt wird, findet am Sonntag
den 5. Mai d. J, nachmittags 3 Uhr, im Gaſthofe zum
ſchwarzen Bär in Günthers dorf eine Verſammlung

Ffg e
darauf hingewieſen

Die diesjährigen Manbver des 4 Ar
Tee n finden in den Kreiſen Torgau, Wittenberg,
Delitzſch, Bitterfeld, im Saalkreis Stadtkreis Halle a. S.
Kreis Merſeburg und den angrenzenden Teilen derKreiſe
Weißenfels, Querfurt, Liebenwerda und Schweinitz ſtatt.
Für das Kaiſermanöver wird das Gelände noch eine An
derung und Erweiterung erfahren. Die Truppen ver
laſſen am 26. Auguſt ihre Garniſonen und rücken mit
Fußmarſch oder mittels der Bahn in die Paradequartiere.
Die Kaiſerparade e bekanntlich am 27. e
Merſeburg ſtatt. Vom 29. bis Auguſt halten die
Truppen im Gelände ihre Brigadeübungen ab (veſonders
auch bei Halle a. S. und Merſeburg) oder rücken mit
S marſch in die Manöverquarttere. Vom 2. bis A.

eptember hält die 7. Diviſion dreitkägiges und am 2. und
eptember die 8. Diviſion zweitägiges Brigademanöver

ab. Vom 5. bis 9. September finden die Diviſionsmanö
ver ſtatt. Am 10. September hat das Armeekorps An
marſch zum Kaiſermanöver, das am 11. September be
ginnt.

Die a ljährlichen Kompagniebeſichtigungen
des hieſigen JnfanterieBataillons finden Anfang nächſter
Woche ſtatt. Zu dieſem Zwecke trifft der Regiments
kommandeur aus Halle hier ein.

Wohin gehen wir am Sonntag? Jn der
Funkenburg iſt großer Eliteball. Kabarettabend
wird im Schützenhaus abgehalten. Kinomato-
graphiſche Vorführungen finden nur noch im
Einoohontheater (Gr. Ritterſtr.) ſtatt. Vergn ügen
veranſtalten der Geſellſchaftsverein Euterpe“ im
Strandſchlößchen, der Friſeurgehilfen- Verein
im Caſino und der Schießklub Meuſchau im dor
tigen Kaffeehaus. Ausflüge unternehmen
der Allgemeine Turnverein nach Schkopau
(Gaſthof Deutſcher Kaiſer), der Geſangverein Lyrg
nach Löpitz, der Männer-Turn verein nach Trebnitz,
ie Sußmannſche Liedertafel nach Meuſchau

(Schmidt's Gaſthof. Ballmuſik iſt in Kriegs
dorf, Atzendorf, Knapendorf, Schkopau (Gaſthof Deut
ſcher Kaiſer). Näheres im Jnſeratenteil.

S Lokalnachrichten befinden ſich auch auf der
3. Beilage der vorliegenden Nummer d. Bl. Auf den
Artikel „Die Verſorgung unſerer Stadt mit elektriſcher
Energie machen wir beſonders aufmerkſam.

Der Schule Jubelfeier
Machklang

Wie ſchön das iſt, dem hellen Klang zu lauſchen
Den das Gedenken ernſter Stunden weiht,
Wie ſüß, nun Händedruck und Gruß zu tauſchen
Mit mancher Freundin aus der Jugendzeit.

Da wird ſo vieles laut, was lang geſchwiegen,
Was ſchon erloſchen ſchien, glüht wieder auf,
Jn klarem, trautem Lichte ſeh' ich liegen
Der einſt'gen Schulzeit ganzen, frohen Lauf.

gaiblume iſt er uns bisher ſchuldig

chen Gefangene hier durch.

Auguſt bei

vertreter Eulen

Und Dank ſag ich aus tiefſtem Herzensgrunde
An alles, was ich einſtmals dort empfing

us treuer Lehrer, Lehrerinnen Munde
Da ich ſo gern zur lieben Schule ging.

Heiß fühle ich den Wunſch ſich immer regen
Und bring' ihn betend Gottes Güte dar:
„O ruhte doch der reichſte, reichſte Segen
Auf dieſer Schule weiter viele Jahr

Lucie Bleeß, Ehemalige Schülerin
der Höheren Mädchenſchule zu Merſeburg.

100 jährige Merſeburger Reminiszenzen.
Vor 100 Jahren, im März 1812, machten ſich bereits

die Kriegsvorbereitungen des Kaiſers Napoleon gegen
Rußland in unſerer Gegend bemerklich. Die von Na
poleon unterworfenen oder zum Bündnis mit ihm ge
zwungenen Völker mußten, obwohl ihnen dieſer Krieg
gegen Rußland kaum e war, der gewaltigen Hand
des Kaiſers gehorchend Hilſskruppen ſtellen. Schwer ge
nug mag dieſer Entſchluß den meiſten geweſen ſein. Was
hatten ſte gegen Rußland! Aber der Wille Kaiſer Na
poleons ließ keine Wahl, ſie mußten in den Krieg ziehen.

Von nah und fern kamen ſie herbei, ſogar von den
äußerſten Enden von Europa. Die Merſeburger haben
damals recht buntgeſtaltete Erſcheinungen zu ſehen be
kommen. Schon im März 1812 begannen die Durch
märſche durch das Hochſtift Merſeburg. Recht bunt
wurde es dann im April durch den Einzug fremder Na
re die noch nie in unſere Gegenden gekommen

aren.
Am 9. April 1812 rückte eine Kompagnie Schweizer

und eine Kompagnie Morlaken in Merſeburg ein, hiel
ten Raſttag und gingen dann nach Halle. Von den Mor
laken haſt du, lieber Leſer, bisher gewiß nie etwas ge
re Was ſind es für Leute? Die Morlaken oder

orlachen ſind ein ſerbiſcher Stamm in Dalmatien und
Jſtrien, alſo weit weit von hier, lebten damals in einer
un von Naturzuſtand und galten für ſehr gute Sol

aten.
Am 11. April 1812 rückte ein Regiment Portu

gieſen in a Be ein, übernachtete hier und zog dann
nach Halle. Von allen Hilfsvölkern Napoleons haben
wohl die Portugieſen den weiteſten Weg gehabt. Man
bedenke, von Portugal nach Rußland, welche unge
heuere Entfernung, und den ganzen Weg zu Fuß zurück
gelegt, welch ein Rieſenmarſch! Freilich die armen
Leute hatten wohl kaum eine Ahnung, worum es ſich
s und warum ſie kämpfen ſollten, Feindſchaft gegen

ußland lag ihnen fern, ſie marſchierten lediglich auf
das Gebot des Gewalthabers Napoleon.

Der eigentliche Krieg begann am 22. Juni 1812. Nun
kamen fremde Krieger auch von anderer Seite. Am
28. Auguſt 1812 kamen 51 Mann gefangene Ruſſen in
Merſeburg an, blieben die Nacht über auf dem „Raths
keller“ und wurden am anderen Tage nach Naumburg
transportirt. Es waren Knechte, Fuhrleute, einige Ko
gken uſw. nebſt 8 Offieieren. Lehtere waren kräftige

änner, gingen durch die Breitegaſſe und grüßten Je
den freundlich. Auch am A. u. 10. Septbr. kamen derglei

4

en von lle her erſeb g a bauf dem alten Rathhauſe und wurden dann nach N
burg gebracht. Bis n Schluß des Jahres 1812 kamen
oft noch gefangene Ruſſen durch Merſeburg.

Schwickert.

S Roſſen, 4, Mai. Dem hieſigen vorgeſchicht
lichen Gräberfelde ſtatteten kürzlich Freunde und
Forſcher einen Beſuch ab, wobei ſie die Wahrnehmung
machen mußten, daß der Zuſtand des Geländes am Grab
hügel keinesweges mit der Bedeutung der Stätte im En
klang ſteht. Eine naheliegende Vertiefung wird als Ab
lagerungsſtätte für allerhand Gerumpel (Töpfe, Emaille
geſchirr, Blechbüchſen c) benutzt; der ſäulenartige Stein
iſt umgeſtürzt und wird als Ruheplatz betrach et. Könnte
die Gemeinde nicht für eine würdige Inſtandſetzung dieſer
alten Wahrſtätte Sorge tragen Sie würde ſich hier
durch ſicher ein Verdienſt erwerben.

s Dürrenberg Keuſchberg, 4. Mai. Die
Rohrlegung zur Waſſerleitung iſt bereits bis nach
Dürrenberg gediehen. Das Aufreißen der Straßen und
Wege bietet indes kein Verkeh 8hindernis: die aufgeriſſe
nen Strecken werden ſofort nach der Legung der Rohre
wieder zugefüllt, um ſo den Verkehr nicht zu ſtören. Es
werden ſomit auch die Spazierwege nach der Saale, Amts e
berg uſw. am Sonntag wie bisher zu paſſieren ſein.
Nachdem bereits arm letzten Sonntag das Motsrboot
„Hohenzollern“ die Saalefahrten wieder erbffnet
und ſchon ganz guten Verkehr zw ſchen hier und Veſta
aufzuweiſen hatte, finden die Fahrten nunmehr allſonn
täglich, ſoweit es bei der Trockenheit der Waſſerſtand der
Saale erlaubt, ſtatt.

8 Kötzſchau, 8. Mai. Viel Erregung hat in
Kreiſen der hieſigen minderbegüterten Einwohnerſchaft
der von Vertretern der I und II. Klaſſe des Gemeinde
rats gefaßte Beſchluß erzeugt, wonach Bauluſtige an
nicht fertiggepflaſterten Straßen die Pflaſterungskoſten
hehis zu tragen haben, eventuell zu hinterlegen
aben. Das bringt eine Verteuerung des Bauens

mit ſich, die namentlich weniger Bemittelte als Härte
trifft und die vielbeklagte Landflucht nur verſtärken
kann. Es kommt hinzu, daß die bereits d e in
Straßen, deren anliegende Bauplätze durch den Beſchluß
heträchtkich an Wert gewinnen würden und von den
Bauluſtigen bevorzugt werden dürften, aus den Steuer
mitteln der Allgemeinheit alſo auch aus den Beträgen
der Armeren e aſtert worden ſind.

erg hat darum dieſen Beſchluß im
liberalen Verein Kötzſchau zur Kritik gebracht
und iſt bereits eine Petition um Nichtbeſtätigung obigen
Beſchluſſes an den Kreis Ausſchuß abgefertigt.

S Ammendorf, 3. Mai. Jm Gaudich ſchen
Reſtaurant wurde in vergangener Nacht ein frecher
Einbruchsdiebſtahl verübt. Der oder die Täter
erbrachen einen Poſtkarten und einen Wiege Auto

Gemeinde

S

e



maten; zwei Schokoladen Automaten widerſtanden den

Werkzeugen. In der Küche waren die Behälter geöffaet
und alles durcheinander geworfen. Ein Schrank mit
Schokoladentafeln wurde vollſtändig geleert. Der
Zigarrenſchrank war ebenfalls erbrochen genommen
war hier nichts. Den Spitzbuben ſind etwa 15 Mk
bares Geld in die Hände gefallen. Der ganze Einbruch

S ſpricht dafür, daß die Diebe genaue Lokalkenntnis hatten,

denn ſogar die Schlüſſel, welche an einem Brett hängen,
ſind zum Offnen der Türen benutzt worden. Der Ein

bruch muß zwiſchen 2 und 5 Uhr verübt worden ſein.
Von den Tätern hat man bisher keine Spur

8 Ammendorf, 4. Mai. Das neue Schützen
haus geht ſeiner Vollendung entgegen. Den eifrigen
Arbeitern wird es gelingen, die teilweiſe Benutzung des

Lokales ſchon zu Himmelfahrt zu geſtatten. Pfingſten
wird dann die Einweihung gefeiert werden. Nun iſt
auch der Tag der Jugendſpiele feſt beſtimmt. Am
Sonntag den 23, Juni werden die beſten Turnerknaben
aus den größeren Schulorten der Ephorie Halle Land

ihre Kräfte, Geſchick lichkeit und Künſte in Freiübungen
und Gerätturnen vor dem hoffentlich recht zahlreich er
ſcheinenden Publikum zeigen. Die großen Spielplätze
neben dem Schützenhauſe geſtatten einer großen Menge
den Zutritt. Nach dieſen Turnübungen findet gleich

anſchließend in dem feſtlich geſchmückten Schützenhausſaal

e

e

t 9

ein großes Männerkonzert mit Jaſtrumentalbegleitung
einer erſtklaſſigen Halleſchen Muſikkapelle ſtatt. Aber
60 Lehrer der Ephorie unter ſachkundiger Leitung des
Paſtors Balthaſar Ammendorf werden ſchwierige
und einfache Geſänge und Lieder bedeutender Komponiſten
zu Gehör bringen. Der Eintrittspreis iſt niedrig be
meſſen, damit jedermann ſich dieſen muſikaliſchen Genuß
gönnen kann.
größere Geldopfer. Die meiſten größeren Schulorte der
Ephorie haben deshalb freiwillig folgende Gaben ge
ſpendet: Wettin 75, Ammendorf 60, Radewell 50, Niet
leben 30 und Dölau 20 Mk. ſodaß das Unternehmen
finanziell vollſtändig geſichert iſt.

Ammendorf, 3. Mai Heute mittag ſtürztevon dem Aſtöckigen Neubau in der Langeſtraße der
Maurer Edel aus Delitz a. B. aus beträchtlicher Höhe
in den Hof des Nachbargrundſtücks. Der Veruuglückte
erlitt außer Berletzungen am Kopfe einen doppelten
Beinbruch. Einige Mitglieder der Sanitätsabteilun

bieſiger Feuerwehr brachten den Schwerverlehßten na
dem Bergmannstroſt.

Teutſchenthal, 3. Mai. Am Mittwoch abend
ielt Turnlehrer Peſchke Sangerhauſen in Böttckers
aſthöfe hier ſeinen angekündigten Vortrag über Ju

ge. Leider war der Beſuch ein ſehr mäßtger.
rläntkerte in längerer Ausführung folgendes

auf gefährliche ahnen ko nmt.

Jnſtitut, kein beſonderer Beruf hat ein Vorrecht, ſondern
es iſt Sache der Allgemeinheit Reiche und Arme ſollen

mitwirken. Was ſoll getrieben werden Leibesübungen
ſollen in den Vordergrund der Jugendpflege treten. Aber
auch Spaziergänge, Spiele, Lichtbildervorträge, Eltern

Abende uſw. müſſen in den Dienſt der Jugendpflege ge
ſtellt werden. Wie es möglich iſt, zeigte er an einigen,
mit einer kleinen Schar vorgeführten Kbungen und
Spielen. Nach einer längeren, lebhaften Ausſprache
forderte der Vortragende auſ, doch der Jugendpflege mehr
Intereſſe als bisher entgegen zu bringen. Zugleich lud
er zu den am 7. und 8. d. M. in Wansleben ſtattfinden
den Vorträgen ein. Gütervorſteher Hoppe, welcher ſeit
22 Jahren auf Stat on Teutſchenthal tätig iſt, wird mit
Dem Juli d. J. nach Halle verſetzt

Mücheln und Amgebung.

S keile beſchäftigen, wenn ſie, bevor ein polizeiliches Ein

tet, die ſich

4. Mai,
Da nene e Reick u Tat iſt am I. Mai

für das ganze Deutſche Reich in Kraft getreten. Dem
emäß machen wir beſonders auch auf e 9 dieſes
eichsgeſetzes aufmerkſam. Derſelbe lautet: „Bricht eine

Seuche aus, auf die ſich die Anzeigepflicht erſtreckt oder
zeigen ſich Erſ einungen, die den Ausbruch einer ſolchen
Seuche e ten laſſen, ſo hat der Beſitzer des be
treffenden Viehes unverzüglich der Polizeibehörde oder
einer anderen von der Landesregierung zu bezeichnenden
Stelle Anzeige zu machen, auch die kranken und verdäch
tigen Tiere von Orten, an denen die Gefahr der Anſteckung fremder Tiere beſte t fern n e Die glei
Dur Pflichten hat, wer in Vertretung des Beſitzers der

irtſchaft vorſteht, wer mit der Auſſicht über Vieh an
Stelle des Beſitzers re wer als Hirt, Schäfer,
Schweizer Senne entweder Vieh von mehreren Beſitzern
oder ſolches Vieh eines Beſitzers, das ſich ſeit mehr als
24 Stunden außerhalb der Feldmark des Wirtſchafts
betriebes des Beſitzers befindet, in Obhut hat, ferner
die auf dem Transporte befindlichen Tiere deren Be
leiter und für die in enee Gewahrſam befindlichenTiere der Beſitzer der betreffenden Gehöfte, Stallungen,

Koppeln oder Weideflächen. Zur unverzüglichen An
zeige ſind auch die Tierärzte und alle Perſonen verpflich

i mit der Ausübung der Tierheilkunde oder ge
werbsmäßig mit der Laſtrakion von Tieren ne
ingleichen die Fleiſchbeſchauer einſchließlich der Trichinen
beſchauer, ferner die Perſonen, die das Schlächtergewerbe

betreiben, ſowie ſolche, die ſich gewerbsmäßig mit der Be
arbeitung, Verwertung eſchlachteter,oder Beſeitigung

er Beſtandgetöteter oder verendeker Tiere oder tieriſ

Natürlich erfordert ein ſolches Feſt

Jug Es muß dieJugendzeit eine Zeit der Freundſchaft und der Gemein
ſchaft werden. Wer ſoll Jugendpflege treiben Kein

Krankenhauſe

S

e ſtattgefunden hat, von dem Ausbruch einer der
nzeigepflicht unterliegenden Seuche oder von Erſchei

nungen, die den Ausbruch einer ſolchen Seuche befürchten
laſſen, Kenntnis erhalten. Nach dem neuen Reichsvieh-
n an n ar ſich die Anzeigepflicht vom 1. Mai

J. an auf folgende Tierſeuchen: I. Milzbrand, Rauſch
brand, Wild und Rinderſeuche; 2. Tollwut; 8. Roß
4. Maul und Klauenſeuche; 5. Lungenſeuche des Rind
viehes; 6. Pockenſeuche der Schafe; 7. Beſchälſeuche der
Pferde, Bläschenausſchlag der Pferde und des Rind
viehs; 8. Räude der Einhufer und der Schafe; 9. Schwei
neſeuche, ſofern ſie mit erheblichen Störungen des All
gemeinbefindens der erkrankten Tiere verbunden iſt, und
Schweinepeſt;, 10. Rotlauf der Schweine einſchließlich
des Neſſelfiebers, 11. Geſlügelcholera und Hühnerpeſt;
12. Außerlich erkennbare Tuberkuloſe des Rindviehs, ſo
fern ſie ſich in der Lunge in vorgeſchrittenem Zuſtande
befindet oder Euter, Gebärmutker oder Darm er
griffen hat.

iſche rei rlaubnisſcheine ſür den
Betrieb der Fiſcherei in den Schonzeiten ſind laut mi
niſteriellen Erlaſſes an Berufsfiſcher allein in Form
ſtempelfreier Beſcheide zu erteilen. Dagegen iſt in Fällen,
wo die Genehmigung zur Angelfiſcherei an Sportangler
oder an Perſonen, welche die Angelfiſcherei aus bloßer
Liebhaberei betreiben, erteilt wird, die Erlaubnis regel
mäßig und ſofern nicht eine beſondere Bedürftigkeit der
die Genehmigung Nachſuchenden vorliegt,
ſtempelpflichktiger Ausfrtigungen auszuſtellen und nach

der Tarifſtelle der Bekanntmachung vom 80. Juni 1909
zu dieſen Urkunden der Ausfertigungsſtempel von 3 A zu
verwenden.

S Nieder-Gichſtädt, 83. Mai. Ein recht be
dauerlicherUnfall ereignete ſich heute morgen hier.
Von einem Pferde, dem ſich die ea. 60 Jahr alte Frau
Klotz näherte, wurde ſie in einen Arm gebiſſen; außerdem
biß ihr das Tier auch einen Daumen ab. Verworfen
wurde von der Strafkammer zu Naumburg die Berufung
der Landwirte Friedrich Glötz e aus Nieder-Eichſtädt,
Karl Heinrich, Karl Gerhardt und Willi Lins
ebendaher, welche F. Zt. vom Schöffengerichte Mücheln
wegen verſuchten Betruges zu Geldſtrafen verurteilt
worden waren. Die Angeklagten haben eine Jagdflur
gepachtet und hatten das Ergebnis der am 7. Dezember
vorigen Jahres abgehaltenen Jagd an einen Wild
händler verkauft. Nach den Verkaufsbedingungen ſollte
der Händler für jeden Haſen 2,70 Mk. zahlen, doch wurde
ihm geſtattet, die kleineren Haſen auszutauſchen und
bis 10 Proz. zurückzugeben. Der Händler gab 48 Haſen
Zarauf zurück, die Glötze in ſeiner Scheune unterbrachte.
In Abweſenhbeit des Händlers hatten nun die Ange
klagten 8-10 Haſen (kleine) aus der Scheune mit den
großen Haſen des Händlers vertauſcht.

Cletterwarte.
V. W. am 5. Mai Wechſelnd bewölkt, bisweilen heiter,

zeitweiſe Regen, ſtellenweiſe Gewitter, am Tage ziemlich
warm. 6. Mai Kühler, abwechſelnd heiter und wolkig,
geringe Niederſchläge, Nachtfroſtgefahr.

Für n ite eredaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortu
Anonyme Einſendungen können nicht berückſichtigt werden.

Eine recht ſchlechte Beſchaffenheit zeigte in den
letzten Tagen das von der ſtädtiſchen Gasanſtalt ge
leferte Gas. So macht ſich beim Kochgas ein ſtarkes
Verrußen aller mit der Flamme in Berührung kommen
den Töpfe re bemerkbar. Desgleichen zeigte das Leucht
gas außer dieſem ÜUbel auch noch einen ſehr ſchlechten
Geruch beim Verbrennen. Beide Ubelſtände waren
vordem nicht bemerkbar und ſind wohl nur eine Folge
der Abgabe von ungenügend gereinigtem Gas!e
Hoffentlich genügt dieſer Hinweis, die Gasanſtalt zu
veranlaſſen, die Ubelſtände baldigſt zu beſeitigen. Gleich
zeitig ſei noch auf einen Mißſtand aufmerkſam ge
macht der bei der Legung der neuen Garohrleitung in
verſchiedenen Straßen zutage getreten iſt. Die Wieder
herſtellung des Straßenpflaſters nimmt ungewöhnlich
lange Zeit in Anſpruch; ſo bieten die Weißenfelſer
Straße und die Gotthardtſtraße keinen ſchönen Anblick
dar. Namentlich die erſtere iſt, obwohl die Rohrlegung
vor za. 3 Wochen beendet war, noch immer in einem
roſtloſen Zuſtande. Könnte da nicht etwas intenſiver
und planmäßiger gearbeitet werden B.

Cuftschiffahrt.
30 000. Mark für das deutſche Flugweſen.

Der Herzog von Ratibor teilte der „Breslauer Ztg.“
mit, ein alter Schleſier habe dem Kaiſer 30060
Mark für das deutſche Flugweſen überwieſen.

Dem Flieger Védrines,
der nunmehr außer Gefahr iſt, wurde Donnerstag im

von dem Leiter des Militärflugweſens
Oberſt Hirſchauer im Auftrage des Kriegsminiſters das
Ritterkreuz der Ehrenlegion überreicht.

Von Wien nach Graz im Aeroplan. Der Militär
luftſchiffer Oberleutnant Rittner, der Freitag um 6
Uhr morgens vom Wienerneuſtädter Flugfelde mit einem
Ekricheindecker aufgeſtiegen war, iſt, nachdem er den
Semmering in einer Höhe von 200 Metkern und ſodann
den Sonnwendſtein überflogen hatte, um 8 Uhr früh in
e e nicht in Prag, wie geſtern gemeldet glatt ge
andet.

Gerichtsverhandlungen.

n en der zweiten Marineinſpektion hat am Freitag zwei Heizer wegen militäri
ſchen Aufruhrs zu je fünf Jahren Gefängnis verurteilt

Vermischtes.
Eine koſtbare Edelſteinſammlung JmNachlaß des am 28. April an Atropinvergiſtung ge

ſtorbenen Paſtors a. D. Liebe in Wilmersdorf bei Ber
lin wurde angeblich eine große Zahl von Digmanten
und anderen Koſtbarkeiten entdeckt. Jn einem Schreib

in der Form

Amt en t

tiſch fand ſich ein Schlüſſel zu einer Kaſſette mit 300 Di
gmanten und faſt ebenſo vielen Rubinen und Saphiren.
Der Wert dieſer Edelſteinſammlung ſoll über eine
Million Mark betragen.

Waldbrände.) Ein neuer rieſiger Waldbrand
vernichtete 600 Morgen Wald der Gemeinde Wuſſode,
Loſtau und Schatenſen Kreis Uelzen. Der Schaden wird
guf 50000 Mk geſchätzt. Der Brand iſt entſtanden durch
das weggeworfene Streichholz eines Saiſonarbeiters.
Der Täter wurde verhaftet und dem Amtsgericht Uelzen
zugeführt. Durch die Exploſion von Granaten
auf dem Ehrhardtſchen Schießplatz bei Unterlüß (Bez.
Hannover) entſtand mittags ein ungeheunrer Wald
brand. 8000 Morgen ſind vernichtet. Der Schaden
betrug über 100000 Mark. Aus Celle wurde Militär
zur Hilfeleiſtung requiriert.

(Die Unterſuchung des „Titanie“ -Un-
glücks) in London hat am Donnerstag begonnen. Lord
Merſy, der Vorſitzende des Unter ſuchungsgerichts, er
öffnete die Verhandlung mit einer Sympathiekundge
bung für die Verwandten der Opfer des Unglücks. Sir
Rufus Jſages erklärte als Vertreter des Handelsamts,
die Unterſuchung müſſe ſehr ſorgfältig und eingehend
geführt werden. 60 Anwälte vertreten die verſchiedenen
Intereſſen. Nach r der Eröffnungsfogmalitäten wurde die Verhandlung vertagt.

Gier Nonnen bei einem Brande erſtiſckt.) Bei einem Brande des Nonnenkloſters in Ar
datow (Rußland) ſind vier Nonnen erſtickt.

*(Gerhaftung eines Deutſchen in Belfort.)
Donnerstag nachmittag verhafteten Soldaten auf Vor
poſten bei dem Fort Lunettebet Belfort den 26ſährigen
Deutſchen Emil Berghof, der ſich für einen Chauſſeur
aus Eſſen ausgibt. Er wurde dabei betroffen, wie er
Krokis der Gegend zeichnete. Bei ſeiner Ver
nehmung ſoll Berghof ſeine verbrecheriſche Abſicht ein
geſtanden haben. Er wurde in Haſt genommen.

Neueste Nachrichten.
Petersburg 4. Mai. Das n Auswärtige

t t ſämtliche Verluſtforderungen,die den u en Untertanen durch die Sperrung der
Dardanellen erre ſind, bei der türkiſchen Re
gierung. Rußland betrachtet die Handlungsweiſe der
Pforte nicht als Force majeure, ſondern als eine Ver
letzung des Berliner Vertrags, da die italieniſche Flotte
die ganze Zeit weit von den Dardanellen entfernt war.
Rußlands Entſchluß in dieſer Frage iſt ſo feſt, daß jeg
licher Vorſchlag, die Frage einem Schiedsgericht zu unter

breiten, refuſiert wird. Sch da 4. Mai. Nach einer L eingetroffenen
Meldung werden die Ghigta und die Beni Urian den
heiligen Krieg erklären. Zwei Heerhaufen
ſammeln ſich, um die Vereinigung der franzöſiſchen Streit
kräfte und ihren Vormarſch auf Taſa zu verhindern

g 7 Nr. 3 und nd e oltzeverordnung zu fünf Jahren Gefängnis, 2000
Mark Geldſtrafe v. noch 200 Tagen Gefängnis) und
zu noch weiteren 40 Mk. Geldſtrafe verurteilt. 1000
Mark Geloſtrake wurden als durch die Unterſuchungs
haft verbüßt erachtet. Die Angeklagten Zaſtro w und
Mehen wurden wegen V.rgehens gegen das Nahrur gs
mittelgeſetz in Tateinheit mit Betrug zu e
zwei Monaten Gefängnis verurteiſt,
die als verbüßt erachtet wurden Der Angeklag e Gagale
wurde zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt, von
denen drei Wochen als ver üßt erachtet wurden. Der
Angeklagte Orademski wurde freigeſprochen.

Berlin, 4. Mai. Zu der drohenden Metall
arbeiteragusſperrung in Süddeutſchland wird
aus Frankfurt a. M. berichtet, daß in fünf ſtark beſuchten
Verſammlungen geſtern abend die Melallarbeiter die 56-
ſtündige Arbeitszeit in der Woche ablehnten und auf 54
Stunden beharren Jnſolgedeſſen werden laut Beſchluß
des Verbandes in Frankfurt a. M. und Umgegend 60
Prozent der Metallarbeiter e

Taus Weſtböhmen), 4. Mai. Durch vorzeitige
Exploſion einer Sprengmine wurden drei italie-
niſche Arbeiter und ein 5jähriges Mädchen ge
tötet, ein anderer Arbeiter erlitt ſchwere Verleßungen.

Paris, 4. Mai. Der Kaſſierer Chevron,
der, wie berichtet, am Donnerstag den Großhändler
Baron erſchoſſen hat, ſtellte ſich geſtern der Poli
zei. Er behauptet, daß er nach der Tat in völliger Sin
nesverwirrung die ganze Nacht umhergeirrt ſei und nun
ſein Verbrechen ſühnen wolle, deſſen Beweggrund nach
ſeiner Angabe das brüske Vorgehen des grundlos miß
trauiſchen Prinzipals geweſen ſei. Mein Jähzorn
iſt an allem Tanne rief Chebron weinend „IJch
habe weder an die amilie meines Opfers noch an meine
eigene Frau und meine beiden Kinder gedacht. Jch ſah
nur das höhniſche Geſicht und die drohende Gebärde des
Prinzipals, der mich haßte und mich dies wiederholt hat
fühlen laſſen. Unterſchlagungen habe ich nicht begangen

Getreide- und Prockuktenverkehr
Berlin, 3. Mai

Weizen lok. inl. 280,00- 281,00 Mk.
Roggen lok. ial. 197,00--19900 Mk.
Hafer fein 214,00-218,00 Mk., do. mittel 210,00 be

213 00 Mk. SWeizenmehl Nr. 00 brutto 26,50- 29,50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 128,10—25,50 Mk.

Gerſte inl. leicht 197,00-201,00 Mk. do. ſchwer frei
Wagen und ab Bahn 202,00 210,00 Mk. do. ruſſiſche
fret Wagen leichte 186 00- 199.60 Mk.
n re e netto ab Mühle exkl. Sack 14,60 bis

W eizenk lete grob netto exkl. Sack ab Mühle 14 60
r e Mk., do. fein exkl. Sack ab Mühle 14,60 bis



alle a. S.e Gr. Steinstrasse Söſ87
8 Marktplatz 21.

von Mk 80 00 die r. 50
04888 n in Wolle und Baumwolle für Kleider und Blusen Mtr. 3.50 bis O
fFrese0 einfarbig ung Sestreiſt, 110-180 em preit S Mtr. 7.90 bis 30 5 4 7 a

kinfarbiger Aobatigt moderne Farben, ca. 110 cm breit Mtr. 3. 90 bis 2 25 n o
von iskintarbige III gute Qualität, ca. 110 cm breit Mtr. 8.75 pin 280 èGSGOG Gein o es I. Margelsetts, ca. 110 em breit Atr. 3.50 bis 270 Sonne é h

Kostmstoſſe engl. Ceschmack, Cheviot und Kammg, ca 130 em breit Atr. 12.00 bis 360 Soide, elegante So d Serleitengereitur

Bord Enstofs auf Volle und Bolienne J Atr. 11.00 bis e k. o
Grosses Lager in Sonoen- und

Regenschirmen für Damen und Herren

m
Mtr. 10. 00 bis Leo

en en S bis 110 en breit Mt. 10.50 vie 225

fein gestreift und Karriert, ca 50 bis 110 em breit Mtr. 9.00 bis 210
s

t t u in gestickt, Taffet ned fedrnckt. FPoulard, ca. 60 bis 110 cm breit Mtr. 29. 900 bis 250

m e u 125sene G t 89 e Fneeige ca. 45 bis 99 cm breit 10.00 bis es

e le
I mit und ohns Bordüro 65.09 bis Leo

es anehm unten 280 dis 6 e 9J mit und ohne Bordüre 1.60 bis O4 deutsehe Fabr kato
Atr. 250 nd geht orientaſtsehs Handare sit

e

Damenhüte einfachen er glischen Cenre von 20.90 bis Mk. Leo waschecht k. 20.90 bis Mk. 1 90
2 An mahte in grösster Auswahl in allen Preisen.Sport-Ae, Auto-ützen ung Reise witzen x e
Kinder-Mützen. -Kappen und -Hüte, e gree Anret eees Fwgn Lechen

Dumenkenfektion rLeinen oek Weiss mit Falten und Knopfgarvitur S Mk 3o0Waseholuss gus Seidenmull, Vorderteil und Aermel aus Kiöppoleinetren Mk. Ars 7 2 e Mo e

Male icd reich mit Madeirastickerei verzehen Mk. 11 Holz- und Eisen- Möbel
S wmoderne AusführungVolke alle modernen Farben mit farbigem Seidensatin- Vaterkleia Mk 42 Garten Zelt-Sehirme-

Kostüm Weiss Leinen wit reicher Knopfgarnitur Mk. 17 09ans e en v Meſulſ- Zellsſelſen
Staubwäntel Popeline, Fresco, Gloris 20 weiss, schwarz und Messing.

F. s e e Hoiſatani-k irrt
in Jerschiedenen Holzarten m e

Neht Dänsehe Frima Megenſe der e Nixenbant mat Fehvegen Fappe
Damenhanderhunhe Damenbandsehnhe non Setden- Handsehue Damenhandschnhe Herrenhandeehnhe

2 Knept S 2Knopt 12 u. 16 Knopf grau u. chamois, 2 Knopf grosses Varbeortiment
Paar 185 50 Paar 3.25460 K. Paar 3.75 5.00 Mk Paar 0.75 e Paar 2 504 7 Mk.
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Zweite Beilage

dispens vor
dem Asgan

eſtattet, ſch

g zwiſchen dem
Landwirtſchafts

triebe (Beſitz
beamten) G
Zeit die zu
forerlichen
zueignen. Die ch anerkannten Sem e
die Berechtigung zur Abhaltung von Schluß prüfungen
vor einer vom Landwirtſchaft miniſter engeſetzten
Prüſungskommiſſton ſowie zur Ausſtellung vor Zeug
niſſen. Die Dauer eines Lehrgangs hat vorläufig min
deſter s 85 Unterrichtswochen mit durchſchnitt lich 34

Lehrſtunden zu bekra dUnd Beſprechungen ſatt. Ferienzeiten ſind beſonders
zu rechnen, ſo daß ſich die Geſamtdanuer eines Kurſus
gegebenen falls um die Dauer der Ferien verlängert.

Als Hondrar ſind r einen Lehrgang mindeſtens
390 Mk. zu erhehen. Als Hörer werden in die Semtnare
nur ſolche Landwirte a d ge land wirt

chen Lehrzeit,
nis für den

dung nach
berets eineiden, die

gerechnet wer
erechtigten Land

fenthaltes auf einer
hre auf die geforderte

Landwirte, die nur
en eintre wenn ſie
on dem Leiter des Semi
ende Schulbildung nach

r eine beſchränkte
den,

ihrer
c

e S
t Als Hoſp an

zahl ſolher P

ereits vor der Landwirtſchaftska für dvins Schleſten in Schweidnit eröffnet worden. Der
e dauert 45 Wochen bei wöchentlich 32 Unterrichts

unden.Von der Einrichtung eines ſolchen Seminars in un
ſerer Provinz Sachſen verlautet noch nichts. Vielleicht
dürſte unſere Stadt mit ihren verſchiedenen Schulen
in mitten einer landwirtſchaftkichen Bevölkerung zur
henen eines Seminars für Landwirte gee gnet er

nen
Volks wirtschaftliches.

Die Einnahmen der preußiſche heſſiſchen
Eiſenbahn gemeinſchaft im Rechnungsjahr t
haben, wie die Voſſ. Ztg. mitteilt, nach dem jetzt vor
Kegenden vorläufigen Abſchluß 2387,4 Millionen
Mark erreicht. Da der Etatsanſchlag eine Einnahme
Hon 2178 7 Millionen Mark angenommen hat, ergibt
ſich ein b Ein chuß von 158,7 Millionen Mark. Die
endgültige Einnahme hat im Etatsjahr 1910 um 125
Millionen Mark über der vorläufigen gelegen. Stellt
c im Etatsjahr 1911 ein ähnliches Verhältnis heraus,
ſo kann man auf einen Uberſchuß der tatſählichen Ein
nahmen über die anſchlagsmäßigen des Gtats um 12
Millſonen Mark rechnen. Aus dem Perſonen und
Gepäckverkehr ſind 646,9 Milltonen Mark einge
kommen, d. ſ. 25,7 Millionen Mark oder 41 Proz. mehr
als der Etat vorgusſiecht. Die Einnahme aus dem
Güterverkehr betrug 1652, 2 Millionen Mark, während
der Etat nur 14295 Millionen Mark angeſetzt hatſodaß der Uber ſchuß ſich auf 127,7 Millionen Mark oder
90 Proz. beläuft. Die Einnahme gus dem Güterver

kehr war alſo an dent günſtigen Abſchluß des Stats-
ſahres 1911 viel ſtärker beteiligt als die aus dem
Perſonenverkehr. Die Einnahmen aus ſonſtigen
Quellen (Uberlaſſung von Bahnanlagen und Fahr
eugen, Erträge aus Veräußerungen uſw. haben 883

lionen Mark betragen, während der Etat nur 1380
Millionen Mark vorausgeſehen bat, ſo daß der Uber-
ſchuß Millionen Mark beträgt. Die durchſchnittliche

Kilomeſereinnahme berechnet ſich auf 62155 Mk. gegen
58857 Mk. im Etatsjahre 1911.

Zuſammentritt des Geſamkausſchufſes
des Hanſa- Bundes. Das Präſidium des Hanſa
Bundes hat zahlreichen Wünſchen entſprechend beſchloſſen
den Geſamt- Ausſchuß quf den dritten Jahrestag der
Gründung des HanſaBundes, den 12. Juni d. J. einzu
berufen. Für die Tagesordnun
Geſchäftsberichtes, an e über Satzungsänderungen,
Bericht der Finanzkommiſſion vorgeſehen, ferner um
fangreiche ſachliche Reſergte über die Einzelforderungen
des Hanſa- Bundes auf Grundlage ſeiner Richtlinien
vom 4. Oktober 1909 unter Berückſichtigung der imHanſa
Bund vereinigten Kreiſe von Jnduſtrie, Handel und Ge
werbe. Weitere Einzelheiten, ſo beſonders die Namen der
Referenten und eine eventuelle Erweiterung der Tages
ordnung werden beſonders veröffentlicht Am Abend
findet eine geſellige Zuſammenkunft ſtatt.

gen; außerdem finden Ausflüge

mindeſtens 20

thſolvtert haben kann

ſind die Erſtattung des

Beilage zum „Serſeburger Correſpondent

Euftschiffahrt.
GorbonBennett-Ausſcheidungsfliegen der Freiballone.

Wir entnehmen den Leipziger und Dresdener Bläk
tern noch folgende Einzelheiten über den Verlauf des
Sliegens. J Leipi e in den frühen Nachmit-
tagsſtunden des Sonntags eine wahre Völkerwanderung
nach dem Sportplaße ein. Auf den HFrankſurter Wieſen
und der Frankfurter Straße ſtanden die Menſchen dicht
gedrängt Gegen 4 Uhr nachmittags fuhren die Autos,
Hroſchken in teter Reihenfolge nach dem Weſten, waren
die Straßenbahnen übervoll. Auf dem Sportplatz waren
alle Pläse ſo gut wie ausverkauft. Vor dem Beginn
der Ausſcheidungskämpfe lauſchte man den vorzüglichen
Weiſen der Grimmaer Huſaren und ſah den letzten Start
vorbereitungen der Gordon-Bennettfahrer zu. Die ein
zelnen Ballone wurden von einer großen Menſchenzahl
umlagert. Die Spitzen der ſtaatlichen, ſtädtiſchen und
militäriſchen Behörden waren erſchienen, beſonders ſtark
waren die Offizierkorps mit ihren Damen vertreten.

Mit Pünktlichkeit begann um 5 Uhr der Start. Sol
daten zogen die Ballone zum eigentlichen Startplatz.
Nach dem Abwiegen durch den Starter Hauptmann
Härtel) und dem Kommando Los erhoben ſich die
Ballone unter den herzlichen „Glück ab Rufen der Zu
ſchauer und dem Tücherwinken der Damenwelt in die
Lüfte. Wie ſie, hell von der abendlichen Sonne beſchie
nen, den luftigen Höhen zuſtrebten, boten ſie dem Be
ſchauer einen farbenfrohen, prächtigen Anblick. Die
Reihenfolge der ſtartenden, Ballone war „Bromberg“,
Stuttgart Nordhauſen „MNünſter „Liliental“,
„Osnabrück“ und „Graf Zeppelin
r u die gleiche Zeit abgehaltene Dresdener Wett
kampf deutſcher Luſtfahrer hatte etwa 15 000 Beſucher
angelockt. Die Leiknng des Wettfahrens lag in ver
Hand des Vorſitzenden des Fahrtausſchuſſes, Hauptmann
von Funcke. Als erſter Ballon ſtieg „Dresden“ außer
Konkurreng als Pilotballon unker Führung des Frei
herrn von Rochow auf. Es folgten, während das Trom
peterkorps des Feldartillerie- Regiments Nr. 12 konzer
tierte, Franken Windsbraut von Albereron“,
„Chemni Trier“, Grefeld und Leipzig

Die Ausſcheidungsfliegen verliefen erfrenlicherweiſe
bhne den geringſten Unfall. Es ſtegten in Dresden

a ken rn iel re ele(Oberlt. Stach von Goltzheim, Oberlt. Heymons). 3.
r bereron“ (Maſor von Abereron, Blanckertz).
e Stuttgart (A. Dierlamm,Oberlt. Hanke). 2 Münſter (F. Eimermacher,
Regbinſtr. Dr. Prager 3. „Osnab rück (Oberlt-
Hopfe, Lt. Klingemann).

Dieſe beiden Gruppen müſſen ſich nun in den Pfingſt
tagen in Breslau einer neuen Ausſcheidungsfahrt unter
ziehen. Das eigentliche GordonBenettſliegen findet im
Herbſt in Stuttgart ſtatt. Zu dieſem darf jedes Land

8 lone ſtellen. Es ſind bisher 28 e
g. e 5

Eine Waſſerfahrt des Siemens-Schuckert-Luftſchiffs.
Das Siemens-Schuckert Luftſchiff war Donnerstag

vormittag 8 Uhr 30 Minuten vom Biesdorfer Gelände
aufgeſtiegen mit der Abſicht, auf dem Müggelſee eine
Waſſerlandung vorzunehmen. Dieſe gelang guch vor
züglich. Bei einem zweiten Verſuch tauchten jedoch die
Gondeln tief ins Waſſer ein, ſo daß die laufenden ſeitlichen
Propeller das Waſſer berührten und verbogen wur
den. Die Rückfahrt zur Halle wurde mit den unverſehr
ten rückwärtigen Propellern angetreten Als zur Lan
dung in Biesdorf das e abgeworfen werden ſollte,
ſtellte ſich heraus, daß es bei der Waſſerlandung unklar
geworden war und nicht richtig abrollte und von den
Hilſsmannſchaften infolgedeſſen nicht rechtzeitig erfaßt
werden konnte. Das Luftſchiff ging infolgedeſſen mit den
drei Gondeln in den Wald und zog eine Furche, wobei
fämtliche Propeller verbogen würden. Nach
dem man vom Walde freigekomen war, ſtieg das Luftſchiff
zu etwa 400 Meter Höhe empor. Hier wurden in der
Luſt ſo gut wie möglich die Propeller gerade gerichtet
und dann zur Landung auf den Feldern zwiſchen Kauls-
dorf und der Ballonhalle geſchritken, wo man wegen der
Feldarbeit auf ausreichende Hilfe rechnen konnte. Von
hier wurde das Luftſchiff in die Halle geſchleppt, wo es
11 Uhr 30 Min. eintraf. Die Hülle iſt vollkommen un
verleht, die Beſchädigungen ſind gering.

Friedrichshafen, 3. Mai. Das nene uftſchiff 3. 12 hat heute früh ſeine Werkſtättenfahrten
wieder aufgenommen Die heute im Kurgartenhotel
kagende Eiſenbahnkommiſſion wird mittags auf dem Ge
ſände der Luftſchiſſbauanſtalt zu einer Beſichtigung der
geſamten Anlagen erwartet, an die ſich ein Jmnbis in der
Zelthalle anſchließen wird. Graf Zeppelin wird um lUhr von Stuttgart zurückkehren. Nach dem Jmbis ſind
ein oder zwei Aufſtiege des Luftſchiffes vorgeſehen, an
denen Mitglieder der Kommiſſion keilnehmen werden.

Citeratur, Kunst unck Clissenschaft.
Schillers echter Totenſchädel feſtge-ſtellt Wie aus Weimar gemeldet wird, iſt es nach

längeren Unterſuchungen dem Profeſſor v. Froriep-Tubingen gelungen, den echten Totenſchädel Schillers
feſtzuſtellen. Er hatte vor Jahresfriſt das alte Grab
gewölbe öffnen laſſen und hat unter 70 aufgefundenen
Schädeln jeht denjenigen Schillers mit Sicherheit
feſtgeſtellt. Der chädel iſt dem Anatomenkongreßi e vorgelegt und von ſämtlichen Sachverſtändi
gen als Schillers S
herzog hat am 30.
v. Froriep entgegengenommen. Seit 1368 iſt von

ädel erkannt worden. Der Groß
pril einen Vortrag von Profeſſor

der unter der Leitung des ehemaligen Weimarer
Bürgermeiſters Schwabe ausgewählte vermeintliche Schä
del Schillers nicht der echte geweſen iſt.

d

den der Verbrecher h

gannſt du vielleicht das Wetter mac e

en4912.
e

Vermischtes.
Geſuch engliſcher Geiſtlicher in Deutſch

and. Am Dienstag trafen 52 engliſche Geiſtliche
unter Führung des Biſchofs Bury aus zahlreichen
Städten Nord und Mütteleuropas in Dresden ein. um
am 1. und 2. Mai dort Konferenzen abzuhalten. Mitt-
woch fand ein geiſtliches Konzert und im Anſchluß
daran im neuen Rathauſe ein Empfang der engliſchen
Gäſte durch die ſtädtiſchen Behörden ſtaft.

GEelbſtmoed einer 10köpfigen Familie
Eine Familie Filipewiſch in Bukareſt aus 10 Perſonen
beſtehend, nämlich den Eltern der Großmutter und
Kindern zwiſchen 18 und 10 Jahren hat Seibſtmord
durch Einatmen von Kohlengas begangen. Außerdem
re zwei veg a e a en Dre rire nverſchwunden. Nach zurückgelaſſenen Briefen iſt Eledie Wſache der furchtbaren e 7

Gegen 99900 Mark haut on afreien Fuß.) Wie aus Berlin gemeldet wird, iſt
der am Donnerstag unter dem Verdachte, mehrere Straf-
taten begangen zu haben, verhaftete Rechtsanwalt Dr.
Ehrhardt am Freitag vormittag gegen Stellung einer
Kaution von 200000 Mark auf freien Fuß geſetzt
worden.

u er Suche nach den Pariſer Aumobilbanditen.) Jn Pariſer Polizeikreiſen wird
erklärt, die Verhaftung Garniers und Vallets, der
gefährlichſten Automobilbriganten nach dem Tode Von
nots und Dubois', ſei nur noch eine Frage von Stunden
Das Verſteck der Banditen wäre bekannk, und die Poli
zei habe zur Verhaftung der Verbrecher alle Maßregeln
getroffen Die Banditen bewohnen, wie behauptet wird,
in der Nähe von Paris unweit des Oſtbahnhofes eine
Villa und verfügen über ein großes Arſenal von
Waffen. Auch Bomben ſollen ſich in ihrem Beſitz
befinden. Die Polizei wolle jedoch nicht unnötigerweiſe
Menſchen opfern und treffe daher im geheimen ihre
Sicherheitsmaßregeln. Die Bewohne rder anſtoßenden
Villen ſollen bereits informiert worden ſein und die An
weiſung erhalten haben, ihre Wohnſtätte bei der erſten
Aufforderung zu verlaſſen. Das Haus der Banditen iſt
vollſtändig umlagert, und man hofft, innerhalb 24 Stun

abhaft geworden zu ſein. Andere
Mitglieder der Bande ſollen ſich in ein Haus bei Meaux
(Dep. Seine et a geflüchtet haben.

Ein bevorſtehender Kampf im Berli
ner Fleiſchergewerbe.) Die Berliner Fleiſcher
innung hat beſchloſſen, Mitglieder des ſozialdemo
kratiſchen Verbandes von ihrem Arbeitsnachweis auszuſchließen und keine Mitglieder
des genannten Verbandes mehr zu beſchäftigen. Nach der
„Morgenpoſt wird es infolgedeſſen zu einem ſchweren
Kampf zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern kommen.

Ein allgemeiner Streik ſcheint indeſſen ausgeſchloſſen zu
ſein.

l für Krüppelfürſorge.) Ami Münche n im alten Rathausſgale dern greß
d

S

e

Die überſchwemmungskataſtrophe am Miſſiſſippi.
Am Miſſiſſippi iſt jetzt, wie aus New York gemel-

det wird, faſt das ganze Delta über ſchwemm t Durch
einen Dammbruch von 70 Meter Breite ſtürzten e un
geheure Waſſermaſſen und machten 200000 Men
ſchen obdachlo s. Die Eiſenbahnen ſenden Züge zur
Rettung von Menſchen und Vieh. Da das Unglück völlig
unerwartet eintrat, iſt es faſt ein Wunder, daß nur fünf
Tote zu beklagen ſind. Tauſende brachten die Nacht
unter freiem Himmel auf Hügeln zu. Weiker wird aus
New-Orleans gemeldet Jn Torras in Louiſtiang,
das ungefähr 150 Kilometer nördlich von New-Orleans
am R liegt, wurde durch den Dammbruch unge
heurer Schaden angerichtet. Das Waſſer drang reißend
durch die Dammriſſe und breitete ſich ſo rapide durch die
Stadt aus, daß die Einwohner ums nackte Leben ſliehen
mußten. Ein auf dem Bahnhof haltender Güterzus
wurde gewaltſam mit Beſchlag belegt, und 600 bis 706
Flüchtlinge entkamen damit, kurz ehe der Bahnhof n
von der Flut erreicht wurde. Torras ſteht völlig
unter Waſſer und elf der reichſten Gemeinden im
Staate ſind überſchwemmt. Den Zucker und Baumwoll
pflanzungen wurde unberechenbarer Schaden zugefügt
Uber ein Dutzend Dörfer und Tauſende von Morgen des
beſten Zuckerkandes ſind vom Waſſer bedeckt.

(Schneiderſtreik in Londovn.) Die Schnei
der und Schneiderinnen des Londoner Weſtend ſind in
den Ausſtand getreten. Bis jetzt wird die e der
Streikenden auf ſechstauſend geſchäßt, man befürchtet, daß
die Bewegung ſich noch ausdehnen wird.

r

en?
Nein Na alſo, dann mußt du dich auch vorſehen,

damit das ſchlechte Wetter dir nicht gefährlich

of
e Welckere- Halle einwandfrej nachgewiefen,

da

D. wird. Du wirſt dir alſo eine Schachtel Favsächter Sodener MineralPaſtillen in die Daſde
S ſtecken, wenn du Touren machſt und wirſt noch

ein paar Schachteln in Vorrat mitnehmen, und
S dann kannſt du ziemlich ſicher ſein, daß du allen
Erkältungsgeſahren ſicher begegnen kannſt. Jch
hab's ausprobiert, und weiß, daß ich dir etwas
BHeſſeres nicht empfehlen kann. Die Schachtel

S koſtet überdies nur 85 Pfg. Achte aber darauf.
daß du keine Nachahmung erhältſt.
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ſtraße 16, aus ſtatt.

ſofort zu verm. und

beziehbar

Anzeigen für Merſeburg.
r eſen Teil übernimmt die
Fedaktion dem Publikum gegen

ber keine Verantwortung

Todes- Anzeige
Heute nachmittag s Uhr

J erlöſte ein ſanfter Tod
meinen lieben Mann
I Bruder, Schwager, Groß
und Schwiegervaker,

Emil Storch
im 02. Lebensjahre Um

M ſtilles Beileid bittet im
Namen der Hinterbliebenen

Auguſte Storch.
Merſeburg, 4. Mai 1912.
Beerdigung findet Sonn

tag nachmittag 2 e U
vom Trauerhauſe, Sixtt

auntk.

Zurückgekehrt vom Grab
meines keunren, unvergeßlichen
Gatten, unſeres herzensguten,
treuſorgenden Vaters, S

des Manrerpsliers

Guſtav Richter
danken wir Herrn Superintendent
Göbel für ſeine troſtre ſchen Worte
während ſeiner Krankheit un
beim Begräbnis. Dank dem Herrn
Lehrer und ſeiner Schuljugend
für den ſchönen Trauergeſang
Dank dem Turnverein Friſch
guf“ und dem „Zimmer ſtutzen
Verein für die Trauermuſik n
die zahlreiche Begleitungletzten Ruheſtätte. Dank oneb
lich ſeinen Kameraden und allen
denen, die ſeinen Sarg mit
Kränzen ſchmückten und den Ent
ſchlafenen zur letzten Ruhe ge
leiteten.

Niederbeung, den 3. Mai 1912

Ww. Roſn Nichter
u. Angehhrige.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der

Se und Teilnahme bei dem
en unſeres teuren Ent
ſchl s lieben Ma

Jagen wir Allen, die ſeinen Sarg
ſo reichlich mit Blumen und
Kränzen ſchmückten, unſern tief
ſten Dank. Beſonders Dank
Herrn Paſtor Reinhardt für
ſeine troſtreichen Worte im Hauſe
und am Grabe ſowie Herrn
Lehrer Uthardt mit ſeiner lieben
ar für den ſchönen Ge
ſang. Dank allen denen die ihn
zur letzten Ruhe geleiteten.

Wallendorf, den 8. Mai 1911.

Die trauernde Witwe
nebſt Angehörige.

Geſunde freundliche Wohnung,
3 Zimmer, 1 Kammer Küche,Koxrridor und ſämtliches Zubehör

Juli zu
e Preis 300 Mk. u erfr.Chriſtianenſtr. 5, part.

Eine Wohnung Stube und
Kammer Vorderhaus, an einzelne
Leute zu verm. Zu erfr. in der
Exped. d. Bl.Beſſ. Wohn J

chen Nr.1 ine Szu vermieten und 1. Juli zu bez.
Zu erfr. Unt. Altenburg 29.

Wohnung von 7 Fimmern und
Zubehör zum 1. Juli oder ſpäter
zu vermietenLanchtedter Straße 31, 1. Et.

Ne l. u. 2. Etage Markt 10
n ſofort zu vermieten und zum

Juli oder früher zu beziehen.

n ff. unt. G 58 a. d

Heute verschied nach

im Alter von 59 Jahren.

des Stadt Friedhofes

an den Polgen eines Schlaganfalls mein geliebter Mann,
unser herzensguter, treusorgender Vater, Se nwieger-

vater, Grossvater, Bruder und Onkel, der

Königliche Rechnungsrat

Max Zeyer
Merseburg, den 3. Mai 1912,

Hallesche Strasse 38

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen
Harte Beyer, geh Fhernd.

Gertrud Rümmell, geh Beyer
Dr. Aal Aümmell,

Die Beerdigong findet Montag den 6. Mai, 3 Uhr nech-
mittags vom Trauerhauss aus statt.

Kurzem, schwerem Leiden

Trauerfeier in der Kapelle

im Stäctischen Leihhause zu Herseburg S
Hobermann-Pinſcher
Hündin, ſchwarz mit roſtbraun
z Jahr alt, mit Stammbaun
u verkaufen.

Srobitzſch, Frankleben.

Mittwoch den Mai 1912, von vorm. 9 Uhr ab,
der nicht eingelöſken S fandſtücke von Nr. 73501 bis 75 700.
(grane Hcheine) enthaltend Sold- u. Hilberſachen, Kleidungs

ſtücke, Jederbetten, Wäſche Aen uſw.
Die ekwaigen Aeberſchühe können binnen Jahresfriß

in der Kämmereißaſſe in Empfang genommen werden.
Merſeburg den 10. April 1912.

Her Verwaltangsrat, Schmidt.

Auto Bert
Mittwoch den 8. Mat d

dem Führerſitz, amerik.
kompl. Beleuchtung,

in Halle a. G., Hotel Rotes Roß L
ein 10 pfer diges Antomobil,

wenig gebraucht, vollſtändig neu renoviert, Glasſcheibe vor
Verdeck, Torpeco Caroſſerie mit

Hupe c. freiwillig gegen ſofort ge
Barzahlung meiſtbietend verkaufen.

Beſichtigung von 12 Uhr an geſtatt

rige ung.
J nachm. 3 Uhr, werde ich

Leipzigerſtr. 76

e wie ein Bücherwerk
m Leben der Völker Bände)
S beidesneu, preiswert zu verkaufen.

Wo ſagt die Exped. d. Bl
ohes Salon Anaremn et votlet

Beſetzung und Liſch, preiswert zu
verkaufen

Huter). rommel n IAlther
u verkaufen.
der Exped d. Bl

u verkanfen

Ein Zeichentiſch (verſtellbar) ſoe e „Das Weib

Clobigraner Str. 17.

Zu erfragen in

Eine wenig gebrauchte
Waſch Maſchine

verkauft
kriedr. Schnauße, Neumark- Bedra

Gut erhaltener, eiſerner
Etagen-9en

bill z. verk. Weißenfelſer Str. 16,1

M Her Unrerbert,Nur 15 M Kiſen volrn bret
zu verk. Halle g. S., Geiſtſtr 21,
Fahrrad Oolorenner)

mit Freilauf, gut erhalten, billig
u verk. Weiße Nauer 8, Hof.
eleltriche Rreſchmaſchine
mit 8pferdekräftig. Moror, nock
ten, iſt verhältniſſeh halber ſofor

dillig zu verkaufen bei

Nahlendorf b. Roßbach

ſche Sch
ſehr wachſam, eignet ſich zu
Zucht, iſt zu verkaufen

Amtshäuſer

2 junge Jagdhunde
zu verkaufen. Koblenz, Röſſen 12

kleine Günſe
Meuſchan 18.

Nich Gtöbel, geſtern

Apfelwein
(von Gebr. Freyeiſen, Fankfurt
g. M. und aus der FruchtweinLlterei von Paul Alner, Gör zke)

vor Faßt
empfiehlt billigſtn Sehmigt der lennn,

Unter Meng 10.

Riſchmühle Merſeburg.

élentauf ger ſint

dass das Köstritzer Schwarz bier aus
der Fürstliehen Brauerei Köstrite

in hervorragender Trank für Ge-
sunde, Kranke und Rekonvales-

zenten, für Wöchnerinnen und
stillende Mütter, für Blutarme,
Bletechsüchtige, Abgearbeitete und

Noervöse sein muss, Wenn man be-
rücksichtigt, dass obige Mevge

besten Gerstenmalzes etwa Pfd.
oder vd. 3300 G erstenkörner, dazu
goehören, um einen halben Liter
dieses altberühmten Bieres, das

relativ wenig Alkohol hat, hereu-
stellen. Der Wert des Bieres als

Hesundheitsbier ist ärztlich aner-
Kannt. In Merseburg nur echt in

dem Haupt Verlag Ber hard
Oelteschner, Bier- Grosshandlung,

2 Hiegenlümmer
zu verkaufen Leunner Str.

3 große pele Rüume

zu Bureguzweck. o. Arbeitsräum,
i Kontor paſſend, preisw. z. ver
mieten. Nä Poſtſtr. 2, pt.
Wohnun Stube, Kammer,

Küche u. Zubehör,
ſofort zu vermieten u. 1. Jult zu
beteben Nenmarkt 39.
Kl. Stube an d zu verat

ExpedWohnung von Zimmern
Küche und Zubehör zu vermieten

Juli zu beziehen. Zu erfragenWeißenſelſer Str. 40.
10-163. T. 9d. J. od. ſpät zu verm.
Off. erb. unt Z. 4 an die Exp. d. Bl

Markt 33
iſt zum 1. Okt. 1912 zu vermieten:

Laden mit od. ohne Wohnung;
L. Etage, s Zimmer, Küche und

Zubehör, für Putzmacherin oder
Schneidergeſchäft c.

2. und 3. Etage, 4 Zimmer,
3 Kammern und reichlich Zubehör,

u ne
rer möblierte Aue nebſt

Schlafkammer iſt ſofort oder
e zu vermieten. Zu vHalleſche Str. 36, I

Ein Laden

reren d
2 Morgen Land großem Garten
und guter Kundſchaft hei mäßiger
Anzahlung durch mich ſofort zu
verkaufen.

Albert Franke, Merſeburg,
Annenſtraße 29.

390000 M.
in größeren u kleineren Beträgen
ſind von 3“2 90 an auf Acker, von
40/0 an v Häuſer lange S
bar auszn Darle en als Bau
gelder. Darle
ſind zu 6 V RückportoS erb. Erich Oikierek, Magdeburg

Breiteweg 282.

M. 4000 s Se ſoſort
geſacht, Brandkaſſen Wert za
19000 Mk. Offert. unt. 171 an
die Exped. d. Bl. erb.

Mk. 9--19000
zur Stelle ſof. geſ. Off. t800 an die Exped. d. Bl. erb

Mehrere Häuſer
in Merſeburg ſind ſofort zu ver
kaufen. Weſtram, Poſtſtr
Sportwagen m. Gummireif
faſt neu, zu verkaufen

Lindenſtraße 11.iſt zu vermieten Roßmarkt 2.

Preis Mk. 50 Mk ab. e
im Kontor, part

3 dWohnung e ren t
mieten Clobigkauer Str. 6
Villa Weinberg 3
ſofort zu vermieten und i n
zu beziehen.auch geteilt werden. Gewünſchte
bauliche Veränderungen werden
berückſichtigt.

Preis 850 Mk, kann

Wohnungen Ja
Amtshäuſer 1

Statt der teuren Naturbutter empfiehlt es ſich,

ne
Mandelmaileh an e NMargarine

Zu verwenden. Dieſes Produkt iſt von Naturbutter kaum zu
unterſcheiden. Koſtproben gratis, ſtets friſch zu haben bei

Richard rtmann Nachſl., Gchmale &te.
r Schanze. Kleine Ritterſtr.
A. Gpeiſer, Breite

in gr. er einz. im Orte, mit

20 a uet
zu verkaufen Koblenz Röſſen 12

Ein Läuferſchwein
zu verkaufen Kl. Lixtiſtr. 28

(Bremer Raſſe)
und ein Dalmatiner Hund
Jahr alt) ſind zu en eBlöſien 32.

1yutgehender Zupochſe
von zweien die Wahl, zu verkauf.

Röſſen Nr. 12.

zu verkaufen Cröllwitz 2Ein Flug Tauben

Vorwerk 15, 1. Et.

Bruteier
on rebhuhnfarbigen Jtalienern,
)eſte Legehühner, gibt ab

Kuntzſch. Harlſtr. 13.
Nenz, Schkopau.

Bruteier
von hochprämiterten ſchwarzen
Minorkas empfiehlt

Renno, Clobigkauer Str. 60.

GSpargel
mpfiehltO. Gchwarz, Nr. t Tel. 128.

kaufen

S vargel aBartl, ten Ratskeller.
Verkauf auch von abends 6 Uhr

an Meuſchauer Mühle.
Mehrere Zentner große

Futter Kartoffeln
hat noch eFr. Bohle, Kl. Sixtiſtr. 1.

Gpeiſe- Kartoffeln
beſte Magnum bonum in prima
e offeriertD. GSchwarz, Nordſtraße.

Fernſprecher 428.

Pferd zum Schlachten

Umſtändehalber billig zu ver

Mer eburg Mücheln, bei Karl
Dowpiate u. Ohr Bohw Naektlg

Anh. Reinh. en A. d. Geisel e

Kin junger Pranſamner Eber ö

Brieſmarken,
gummiert und perforiert, hält

vorrätig
Th. Rößner, De drugerel.

Merſebltr De grube H.

Farben, Lade, Pinſel
Hronzen, 6chahlonen

preiswert bei
Reinhold Rietze,

Kaiſer- Drogerie.

chlochtepferde

e Hopen Preiſen

S. Naundorf Tiefer Keller 1.

S
GSechlußz derAnzeigen Alanahme

für den „Correſpondent“

9 Uhr vormittags
Jm Intereſſe der Auf

ne bitten wir umeg chtung dieſerSchlußzeit

Größere Anzeigen
wolle man am Tage vorher
aufgeben.

en teilen wirhie Expedition von abds.

ihr ab gewieſen iſt
Des Merſet drn Correipondent.

0

ichen Erbſen Walter peas)

Sehmidt, Onteraltenburg, Welzel



Sprechſtunde für GSüäuglings-
fürſorge, GSeffnerſtr.

e von jetzt an um 8 Uhr früh

n ine R
an das Telephonnetz

Uugeſchloſen.

Robert Schrepper.

Steuer
Rellamationz- Formulare

hält ſtets vorrätig
Vuchdruckerei Rößner,Merſeburg, u

Varedrhen ſah
der II. Anteung.

Der unterzeichnete Bürger
Ausſchuß ladet hiermit die Wähler
der I Abteilung zu einer

Verſammlung
Dienstag den 4 Mai v. J. abends8 Uhr, in der Reichskrone er
gebenſt ein.

TagesordnungAufſtellung eines Kandidaten S
für die am 20. Mat d. g. ſtatt
findende Gtadtv. Krſatwahl.Wir bitten um zahlreichen S
Beſuch.

Der Vorſtand
des Bürger Husſchuſſes

Thiele. Junker. Petzold. Rößner.
Fröbe. Wenkel. Döbber.

Kornacker. Ortmann.
Wehrkraftverein

näch er Woche angeſetzten Kom
S un veg d n engen findet Gonn

Stelle ſein.

nach Mücheln

gungdeutſchland.
Jn anbetracht der für Anfang

kag den 5. MKein eflug ſtatt.
h n

Antritt i. der Turnhalle

Gleichzeitig Maßnehmen
zu den Uniformert.

Alle Mannſchaften müſſen zur
Der Brandrmneiſter.

Krankenpfleger.

Sonntag d. 5. d. M.
140 Uhr Abfahrt11 Uhr Antreten

an der Turnhalle
fahren 09 Uhr.Aelt. Kriegerverein.

heutigen Abend- Verſammlung S
abend) weg. einer Be S

prechung um e einen S

Vehehe Veenn

Auerordent] Genera veram lung

Dienstag den 7. Mai er abends
8172 Uhr, im Herzog Chriſtian

TagesordnungAenderung der Statuten.
9 örſtand

3 Wänner- Iunigreh.

Die Turnſtunde
der efindet morgen Mon-
tag abend 812 im

„Caſino“
ſtatt.Gpang, Männer- und

Fünglings-Verein.
Sonntag den 5. Mai, abends

8 Uhr, im Vereinslokal
General Verſammlung.

Wahl zweier Vorſtandsmit-
gliederDer Vorſtand. Werther, P

Die Kameraden werden zur

sondern gebrauchen Sie
un verzüglich

Dr. Dralle'se Hameterſeſte Birken-
alle anderen Sorten e

Pelle ad Mäute Die Wirkung ist

en e er e e ,70Karl Winzer, kann Jand hTeleph on 3

Naechsten Sonntag den 5 d. Mts. er-
halte ich wieder einen grossen Transport
junge, sohwere, frischmilchende

Kühe m Kälbern,
gutes Milehrieh,

sowis sehöne, tragends Färsen
Ewpfehle selbige preiswertler mann Jeydenreten,

Suche im Geiſeſtale
zwiſchen Mücheln und Merſeburg an verſchiedenen Orten
paſſende Geſchäfte (Materialwarenhandlungen
zwells Verkauf meines garant. reinen Roggenbrotes.

e wollen ſich bitte mit mir in Verbindung ſetzen.
E. Gchubert, Mühle und Bäckerei Crumpa.

Telephon Mücheln 209.

Aen ehewallger Schülerinnen ſagen wir r die uns

zur Jubelfeier üsergebene ſo Kberaus reiche Hpende unſern
herzkichſten Dank.

Werſeburg, den 3. Mai 132

e

Achtung S Nem!S ch i tzenhans.
Heute großer

Gala-Kabarett- Abend
des LyraEnſemble.

Die Geſellſchaft iſt zum erſtenmal hier und bietet vollſtändig

neues dezentes Jamilien Programm.
Um guten Zuſpruch bittet Carl Stein.
ff. Roſtbratwürſte.Ctabliſemnent Funkenhurg

Heute Sonntag

roß. EliteBall.
Vollbeſetztes Orcheſter (Stadtkapelle).

Bei günſt. Witterung v. nachm s Uhr an

Garten Konzert.
e Reinhols Sittig.Freundlichſt ladet ein

Wenn k oder en evan lanen ſeen

wozu freundlichſt ne

haut -Iewannlung

Nontag den 6. Mai l. g. abends
a Uhr, im Zivoli, Zimmer Nr. 1.

Tagesordnung:
Mitteilungen.

Rechnungslegung.
Feſtſetzung des Mitglieder
obenVorſtandswahl.Verf chiedenes.

Der Vorſtand.

e h

Deren Nee
Sonntag den 5. Mai, nach

mittags 31/2 Uhr,
Prefskegeln unch Preisgehlesgen

im Lokale des Herrn Erbise.
Der Vorſtand.

Sonntag den 5. Mai, vong nachmittags 8 Uhr und abends
8 Uhr an,

Vergnügen
verbunden mit

Preisſchießzen
im Kaſſeehaus, wozu freundlichſt
einladet Der Vorſtand.

n IISonntag nachm. e abends
Gchmidt's nen

Gäſte willkommen Der Vorſtand.

nachm. 8 und aben

e J 9Täünzchen
Wir eröffnen am im CaſinoMittwoch den 8. Mai, abends 9 ußr, Oſt ſind her ltengen

im Vereinslokal „Alte Poſt“ einen e ranünferrichts-Kursus
S Sonntag den 5. Mai ladet vonS nachmittags 8 Uhr ab zum

in dem bewährten Kurzſchriſtſyſtem e S Junugendball
Stenotachveraphie. freundl. ein h. Burkhardt.

Z Kunpendorf.S Eingeleitet wird der Kurſus durch einen Vortrag S Sonntag den Mat von
über: „Eine deutſche Sprache, warum keine deutſche Schnell O gen s Uhr und abds S Uhr an

2 ſchrift, die ſich ihr anpaßt. Honorar 2 Mk. H. Mäd t zStenotachhygraphen Verein Merſeburg. J ädchentanz
wozu freundlichſt einlagden

O. Prauer, Gaſtwirt
Die jungen Mädchen

Schlopan
(Gaſthof Hentſcher Kaiſer)

hält werten Vereinen und Ge
e ellſchaften ſein Lokal zu Aus

gen beſtens empfohlen.
Heute Sonntag, von abends

Tauz,
8 Uhr an,

BergeWpürngel HMſ

Von altersher bewährtes ge

TartFewil-Verlehrslblul
Montaginn Purf

Vielig, Lindenſtraße
S Abſchriſten VüroZalle a. G. Rathausſtr. 6, fertigtſaub. u. ſchnell Abſchriften jed. Art
ein u. mehrfarbig, Vervielfälti
ungen von e Zirku
gren c. 2c.

Gchedllun en han,

L ühr ar ſtellt

Igebeni. Salle G. Auhaltertte 10, w.

Ein mer Mann mit guter
Schulbildung ſucht Beſchäftigung.
Offert. unter G 16 an die Exp.
d. Bl erbeten
Masche Zum Wachen und Pätten

nimmt an
W. da BVerger, Roßmarkt 4.

Waſche zum Waſchen
und Plätten

nimmt an. Zu erfragen
Gotthardtſtr. 30, im Hofe.

Hohen Verdienſt ſinden tüchtige
Vertreter od. Kolporteure dch. Ver
trieb eines überall gern e
nützl. Hausbuches. Ausf. Off.unt. „Vertreter“ an die Exp. d. Bl. vt.

S Tücht. Vertreterfür nkuveregiof erſtklaſſig. Sprech

apparate u. günſt. Bedingungen
r geſucht. Ad. Lehmann, Halle

G., Sternſtr. 8.

Zücht. Führer
für Betonmiſchmaſchine m. Benzin

motor ſofort geſucht.
Blume König in Magdeburg
Einen Arbeiter,

durchaus zuverläſſiger, oxrdentk.
Mann, der zeitweilig auch Pferde
zu nehmen hat, ſucht bei gutem

z 9tto Leichmann.
chtige n. zuverlaſſige

Geſchirrführer
ſchweres Fuhrwerk ſtellen

ſofort bei 29 Mk. Wochen
lohn ein
H. Hötzſch Sohn,

Leipzig ewitzWethenkelſer e 49.

Genchtrführer,en heſter Pferdepfleger,

in gute e geſucht. Näh.in der Exped. d. Bl. zu erfragen.
Maler Gehilfen und

ſlotte Anſtreicher

h

P. Hübner, Malermeiſter.
Tüchtige

Metgllſormer
für dauernde Beſchäftigung bei
Den Verdienſt ſucht rheiniſche

r unter4. 4 an die Exp. d. Bl.
ür ein bedeutendes Braun

kohlenbergwerk wird zum mög
lichſt baldigen Antritt ein durchaus zuverläſſiger und körperlich

rüſtigerPortier,
der in ſchriftlich. Arbeiten etwas

bewandert iſt, geſucht.Gefl. Bewerbungen unter Bei
fügung der Zeugnisabſchriften,Debenslan und Gehaltsanſprüche
unter „Portier“ an die Exp. d. Bl.

Perſelter otenograph oder
Stenographin für einige

Abende geſucht.
Zu erfragen Hotel zur Sonne.

Geſucht
eine Zeichnerin

das techniſche Bureau von
C. W. Julius Blaucke Co., Ge
ſellſchaft mit beſchr. Haftung.

Kelh. un Nerſtnuden
wird zum 1. Juni oder 1.
geſucht Dammſtr. 1,Suche für möglichſt ſofort t
ehrliches fleißigesDienſt m äd che en
von etwa 16 Jahrenvder Auſwartung
für den VormittagFrau Wagner. Halleſche Str. 16. I. e

Schwarzer Spitz m. Hundemarke
auf den Namen „Molli hörend,
vor einig. Tagen entlaufen. Abzu



Otto Nobkovitz,
e Merseburg,
er. Preis ntanyien in. Bntenpian 11.Wait un

Der diesjährige Tangunterrt cht iür die Herren Schüler des Vikt tieriaſa

Zom S s und e Damen des Höhe e S ee S enMittwoch den 8. Mat, nachm. 4 Uhr, in der Reichskrone.
Geſchätzte Anmeldungen erbitte in meiner Wohnung, Schmale e SStraße 19, e K. Ebelins, Tanzlehrer. S s h S e e e

ſehr großer Auswahl V h
belonders billigen Preiſen Entenplan 9.

F.Abteilung für Herren-Belledang,

dsrhanctung

ter echt
roiteo Stre

Aussshnitt. eger r T ister n on p sagen J s erinnen Preſſede a a rals lagen g herKests und Alters Austar Lussorst bin Ware äußerſt Bedarfs Artikel. erleg
u Gr. Stern 0 Fuhs n des „Correſpondent

M Angel
Kieler Grösste Auswah
ostü r Anerkannt
Binses billigste Dreise.

ehe ne retentes e e e Große und kleineh e e e Ausgekümmtes HremerLäuferſchweine
aareptketunhen la leihen bier te rn 2 amenhagar en en m S e et e nDuft, reiwigt die Kopfhaut. Ges geschützt Arzt fkanft zu höchſten Preiſen gegen heno nen e e W

empfohlen. Dosen zu Mk. 59 und Mk. 2 5 Franz Lange, Neumarkt 87. S G dw ig Schnellhardt Gott gar Linde
bei Damen frisenreun n er nme ren

Neu eingeführt-

W NIdh i n m in hinler- ln

Verkküf 2 z Seht dige Proisön.

do dobbovilz, Enlenplan n.
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Dritte eilage

Merseburg und Amgegend.
4. Mai,

e ern, Lehrherren und Arbeitgeber!Die Jugendpflege, d. h. die erhöhte Fürſorge für die ge
ſunde körperliche, geiſtige und ſittliche Erziehung der her

anwachſenden Jugend ſteht im Mittelpunkt des Jntereſſes;
ſie iſt nötig geworden aus den veränderten geſellſchaft
lichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen. Wie über Nacht
iſt es n allgemeinen Gewißheit geworden, daß unſere
der Schule entwachſene Jugend in beſonderer Weiſe für
den Kampf des Lebens zu feſtigen ſei im Intereſſe des
einzelnen und des Vaterlandes. Ein wichtiger Teil der
Jugendpflege beſteht in körperlicher Ertüchkigung durch
geregelte und regelmäßige Leibesübungen. Leibesübungen
ſind notwendigerweiſe auch Willensübungen! Wer ſeinen
Körper in Gewalt hat und den Mahnrufen auf geiſtigem
Gebiet ſein Ohr nicht verſchließt, iſt im Kampf gegen ſitt
liche Gefahren, wie ſie namentlich in den Verlockungen
und in der Genußſucht der Neuzeit beſtehen, wohl gerüſtet.
Niemand wird der Jugend die in richtigen Grenzen ge
noſſenen Freuden mißgönnen! Wer zeigt uns nun einen
Weg in dieſem Ringen. Es iſt die ſeit einem Jahrhundert
erprobte deutſche Turnerei, die nach dem Beiſpiel
ihrer Gründer von Anfang an die Pflege der Jugend als
ihre Hauptaufgabe betrachtete, und auch nicht. gus dem
Auge ließ, als politiſche Kurzſichtigkeit ihr in den Arm
fiel. Und was ſind die Früchte des ernſtlich ausgeübten
Turnens für den einzelnen Stärkung der Muskeln
und Erzeugung guter Kbrperhaltung, Stäh-
kung des Willens durch die Überwindung der ſich

entgegenſtellenden iund Geiſtesgegenwart,
vertragen undbensfreude, Unterordnung und Kameradſchaft
ich kei t. Keine einſeitige Ausbildung in nur einer
Spiel oder Ubungsart oft infolge Ubertreibung auf

Ausdauer, Selbſt

Koſten der Geſundheit ſondern harmoniſche Kräftigung
des ganzen Körpers durch die verſchiedenarkigſten Ubun
gen wie Freiübungen Geräteübungen und Turnſpiele, ſo
wie Turnfahrten. Eltern die ihr eure Kinder bis
zum Eintritt in das Leben unter Mühen und Sorgen

großgezogen habt, haltet dieſe an, daß ſie ihre freie
Zeit gewinnbringend anlegen und ſchlechten Ge
ſellſchaften fernbleiben. Habt Acht, daß ſie in den ſoge
nannten icklungsſahren die nötige Ablenkung haben

en und unfertigen Naturen nicht den
ſſen ſchutzlos preisgegeben ſind. Sorgt
ſich vaterländiſch geſinnten Turn
ließen in denen auf Ordnung ge
j huntelange e in der

e b efnemanſche
re und i

i dieſer ſegens Betäkigung herauszurehrherren und Arbeitgeber Gönnet enren Lehrlingen und jungen Arbeitern Gelegenheit
zum Beſuch geeigneter Turnvereine und bedenkt, daß
ſie um ſo friſcher, freudiger und leiſtungsfähiger bei der
Arbeit ſein werden, je geſunder und kräftiger ſie ſind.
Die heutige Zeit braucht Männer! Die aufblühenden
Zöglinge der Turn und Spielabteilungen der zur Mer
ſeburger Turnerſchaft vereinten deutſchen Turnvereine
halten ihre Ubungsſtunden unter Leitung ſtaatlich geprüf
ker und erfahrener älterer Vorturner ab, worauf beſon
ders aufmerkſam gemacht ſei. Zur Merſeburger Turner
ſchaft gehören der Männer Turnverein, All
gemeine Turnverein, Turnverein „Rothſtein“
und Freie turneriſche Vereinigung Damen
turnabteilungen haben bereits alle dieſe Vereine bezw.
e e eingerichtetüber Verurteilungen uwegen Uberſchreitung des Züchtigutngset ſchreibt das „Schulblatt der Provinz en
folgendes „Angeſichts der immer wieder in der Preſſe
namentli ſozialdemokratiſcher Richtung gegen die
Volksſchullehrerſchaft erhobenen Beſchuldigung, als ge
le überſchreitungen des Züchtigungsrechtes in Der

olksſchule zu den Alltäglichkeiken, erſcheink es von Jn
tereſſe, die wirklichen e er be kennen zu lernen.
Gelegenheit dazu bietet das ſoeben bei Klinkhardt, Ber
lin-Leipsig, erſchtenene Jahrbuch des Deutſchen Lehrer
vereins, in dem mitgeteilt wird, daß im letzten Jahre von
108 000 Mitgliedern (die 14 000 bayeriſchen Lehrer ſind
hier nicht mitgezählt) 15 wegen des erwähnten Vergehens
angeſchuldigt und davon 22 verurteilt wurden. Daß rund
50 Prozent der Fälle zur Freiſprechung bezw. Einſtellung
des Verfahrens e haben, dürfte ein deutlicher Be
weis dafür ſein, daß die Ankagebehörden eifrig ihres Am
tes walten Ein ſächſiſcher Staatsanwalt. erhob zum Bei
ſpiel e drei Stockſchläge auf das Geſäß Anklage und
legte ſogar nach Freiſprechung des Lehrers noch Beru
fung ein. Daß auch in den Fällen, die uVerurteilunngen
geführt haben, keine erheblichen Ausſchreitungen erfolgt
e können, ergibt die Tatſache daß nur Geldſtrafen verängt worden nd, die ſi im Durchſchnitt auf 86 Mk.
belaufen. Wer die Schwierigkeit der Volksſchularbeit in
den häufig e nur einigermaßen berück
ſichtigt, wird zugeben müſſen daß die hier mitgeteilten
Zahlen eine glänzende Re tfertigung des Lehrerſtandes
enthalten. Wenn der Bericht ſich auch nur auf die Mit
glieder des Deutſchen Lehrervereins bezieht, ſo wird man
doch getroſt allgemeine Schlußfolgerungen daraus ziehen
können, da kein Grund zu der Annahme vorliegt, als
würden die Verhältniſſe bei der dieſem Verein nicht an
gehörenden Minorität ungünſtiger liegen.

Verſorgung

von Lehrern

unſerer Stadt mit
elektriſcher Energie

Jch komme gerne der e nach, meine Stelre dem nunmehr veröffentlichten Projekt der elek
triſchen Verſorgung unſerer Stadt klarzulegen.

Zweifellos das Projekt viele n einliche Vor
züge, doch erſcheinen mir verſchiedene Einzelheiten einer

Hinderniſſe, Unerſchrockenheit

Selbſtbeherrſchung e

Gegend erfahren wir ſolgendes: Das

Sonntag den 5. Mai

kritiſchen Betrachtung wert. Zunächſt die über
gangszeit von 5 Jahren ſoll dazu dienen, daß die
Motorbeſitzer ihre jetzigen Gleichſtrommotoren noch ge
nügend abnutzen können. Daß zu dieſem Zwecke 5 Jahre
viel zu kurz ſind, gibt die Elektrizitäts Kommiſſion
ſelbſt zu, da ſte den Motorbeſitzern eine Entſchädigung
ſeitens der Stadt in Ausſicht geſtellt hat. Wenn aber
dieſe durchaus gerechtfertigte Entſchädigung doch gegzahlt
wird, warum geht man dann nicht ſofort überall zu
Drehſtrom über, zumal wenn Drehſtrom billiger an die
Konſumenten abgegeben werden kann. Es wird in vie
len Fällen eine Benachteiligung der Lichtkonſumenten
eintreten, wenn dieſe nur weil in der betr. Straße
ein Gleichſtrommotor angeſchloſſen iſt gezwungen wer
den, noch jahrelang den teureren Gleichſtrom mit der für
Licht fraglos weniger zweckmäßigen Spannung von 220
Volt verbrennen zu müſſen, während ſie ſonſt den billi
geren Drehſtrom mit der hoffentlich einzuführendenLicht
ſpannung von 110 Volt ſofort erhalten würden. Pro
viſoriſche Leitungen werden ſich nicht vermeiden laſſen,
wenn in manchen Straßen Gleichſtrom bleiben muß, die
dahinterliegenden Straßen aber zweckmäßig mit Dreh
ſtrom verſorgt werden ſollen. Für das Geld, was ſolcheproviſoriſchen Leitungen an Montage und Umändern
koſten, könnte man ſchon manchen Motorbeſitzer ent
ſchädigen. Ferner hat die Stadt bei ſofortigem Uber
gang den großen Vorteil, die Gleichſtrom-Zähler
von der A. E. G. nicht übernehmen zu müſſen, falls kein
Abkommen getroffen ſein ſollte, daß ſie die Zähler wäh
rend der Ubergangszeit leihweiſe weiterbenußen darf.

Dann ſcheint mir die Kabelſpannung von 15 000 Volt
in mancher Hinſicht nicht übermäßig zweckmäßig zu ſein.
Für die A. E. G. iſt ſie fraglos zweckmäßig, denn ihre
Fernleitung wird weſentlich billiger, als bei etwa 6000
Volt, ob für die Stadt, iſt eine andere Frage Die
Koſten für die Kabel ſind bei 15 000 Volt etwa doppelt
ſo hoch, als bei 6000 Volt, ebenſo die Transformatoren
und ſonſtigen Armaturen gang erheblich kteurer. Auch in
techniſcher Hinſicht erſcheint mir dieſe hohe Spannung
für eine Verteilung innerhalb einer Stadt nicht ohne
Bedenken zu ſein. Bei der kurzen Entfernung bis
genden Leiſtung würde man meines Erachtens auch eine
genen Leiſtung würde man meines Erachtens auch eine
niedrigere, für die Stadt zweckmäßigere Spannung zu
gleichem Preiſe durchſetzen können.

Es würde ſich übrigens empfehlen, betreffs der Qua
hütät des Lichtes genaue Abmachungen mit der
A. E. G. zu kreffen, da das Ammendorfer Werk vermut
lich auch für Straßenbahnbetriebe von denſelben Sammel
ſchienen Energie abgeben wird. Selbſtverſtändlich laſſen
ſich auch in ſolchen Fällen durch entſprechende Vorrich
kungen ſtörende Spannungsſchwankungen vermeiden, die
Stadt muß ſich aber vertragsmäßig ſehr eindeutig das
Recht ſichern, in jedem Falle eine durchaus einwand
freie Spannung verlangen zu können.

etrefſs der Rentabilitet ternehmens

„Me e über die erſamtvorigen Donnerstag erſehen habe. Jch hatte in meinem
Vortrage die Anſicht vertreten, daß eine Drehſtromver
teilung nur bei dem augenblicklichen geringen Konſum
weniger rentabel, als eine Gleichſtromverteilung arbeiten
würde, aber auch nachgewieſen, daß ſich das Verhältnis
ſofort ändert, ſobald der Konſum nur etwas über den
jetzigen ſteigt. Jch glaube, bei einem guten und billigen
Strom kann man ohne weiteres mit der letzteren An

nahme rechnen. eEs wird von der Bürgerſchaft ſicher mit Freude be
grüßt werden, wenn die Kommiſſion bei Beratung des
Strompreiſes neben dem bisherigen einfachen Zähler
karif evtl. noch andere, beſonders für größere Lichtab
nehmer in Frage kommende Tarifformen in Erwägung
zieht. Jn Hannover n jeßt neben dem bisherigen ein
fachen und Doppel-Zählertarif noch ein neuer, von der
Bürgerſchaft ſehr gut aufgenommener Tarif eingeführt:
Hiernach bezahlen Wohnungsanſchlüſſe je nach Zahl der
an e Lampen eine feſte monatliche Grundge-bühr (z. B. bei 80 Lampen 2 Mk. im Sommer und

Mk. im Winter inkl. Zählermiete] und dann für jede
verbrauchte K. W. Std. nur noch 20 Pfg., anſtatt 40 Pfg.
Selbverſtändlich ſteht jedem Konſumenten frei, den für
ihn zweckmäßigſten Tarif beim Elektrizitätswerke zu be
antragen. Gerade recht e n und möglichſt
niedrige Tarife haben wie kein anderes Mittel,
bei den meiſten Werken dazu beigetragen, den Konſum
an elektr. Energie zu ſteigern und liegen ſomit nicht allein
im Jntereſſe der Konſumenten, vor allem auch in dem
des Elektrizitätswerkes.

Hannover, 30. April 1912.
Walter Nell.

Heimatliches aus alter Zeit.
t. Jm Februar d. J. erſchien in Martin Mörkkes

Verlag Munchen, ein Buch mit dem Titel Magiſter
Laukhard. Sein Leben und ſeine Schickſale,
von ihm ſelbſt beſchriebenFriedrich Chriſtian Laukhard iſt 1758 zu Wendels
heim, in der Unterpfalz, als Sohn des dortigen Pfarrers
geboren. Er ſtudierte ſpäter in Gießen und Jena Theo
logie und hielt ſich danach auch in Halle einige Zeit als
Magiſter auf. Sein Leben, das er uns in ſeiner Selbſt
biographie geſchildert hat, war reich und mannigfaltig.
Aber nicht nur die Linie ſeines Lebens zeichnete ſein
Griffel, ſondern das ganze reiche Milieu, das ihn in den
verſchiedenen Lagen ſeines Lebens umgeben hat; ſo
ſchildert er das Leben am Ende des 18. Jahrhunderts
das Studentenleben auf den Univerſitäten, das Solda
tenleben in der preußiſchen Armee, der er zeitweiſe an
gehören mußte. Da Laukhard überall nur bietet, was

er ſelbſt geſehen oder gehört hat, ſo iſt dem Buche eine
Friſche und Unmittelbarkeit eigen die es zu einer in
tereſſanten Lektüre machen. Uber Verhältniſſe hieſiger

Beſuchen der
Dörfer iſt in Halle eben ſo ſehr Mode, als immer in
Gießen und Jena Der Student liebt überall Natur
und Zerſtreuung. Auf den Dörfern um Halle findet ſich

r

n

Beilage zum „Merſehnrger Correſpondent“
191.

e

freilich eben nichts Beſonderes, nicht einmal eine gute
Kegelbahn. Aber der Halleſche Student muß einmal
Dörfer beſuchen, und wenns auch nur wäre, unge
künſtelte Geſichter zu begaffen, Merſeburger Bier
zu trinken, mit dieſer oder jener Schneiderstochter,
Stiefelwichſerin oder Perückenmacherdirne zu tanzen,
en Sommers irgend einer Kornnymphe nachzu

Da die von den Hallenſern beſuchten Dörfer meiſtſächſiſche ſind, ſo wird viel Geld außer S
chleppt. Schlettau Paſſendorf und Reide-

burg ſind daher wahre Blutigel für den Beutel der
Studenten. Auch Lauchſtädt iſt des Sommers ein
wahres Verderben für die Halliſche Univerſität, ja
ſelbſt für die Bürgerſchaft. Die Tugenden des Bades
und der gewöhnlichen Badegäſte ſind ſehr zweifelhaft;
dies kümmert aber den Studenten nicht. Genug, wenn
er nur ſeine Tour nach Lauchſtädt machen kann. Und
warum denn wohl Welches Vergnügen kann der Herr
Student in Lauchſtädt erwarten? Die Geſellſchaften
der Badegäſte ſtehen ihm nicht offen keine Dame, kein
Herr von Stande würdigt ihn eines Anblicks, er ſei denn
von Adel, und zwar von bekanntem Adel. Der Ton iſt
die Badezeit über ſo ſteif, als er es nur da ſein kann, wo
Stiftsadel den Ton angibt. Was ſucht er alſo da?
Er, der ſonſt Ehrgefühl zu haben prätendiert? Je nun,
er geht dahin, weils zum Halliſchen Comment gehört.
Da ſitzen ſie beiſammen, die Herren, gehen herum, vigi
Ueren und machen ſich ſelbſt Geſellſchaft, ſpielen mit
einander, beſuchen die Komödie und helfen das Geld
unter die Leute bringen. Viele ruinferen gleich den
erſten Sommer ihre Kaſſe durch das Rennen nach Lauch
ſtädt dergeſtalt, daß ſie die Zeit ihres Studierens über
nicht wieder zu Kräften kommen können und immer
große Schulden haben.

Magiſter Laukhard mußte in Halle auch noch Soldat
werden. Nachdem er 1786 150 Thlr. Caution geſtellt
hatte, erhielt er vom General von Leipziger die Erlaub
nis, ſeinen Vater zu beſuchen Uber ſeine Heimreiſe
ſchreibt er: „Man kann ſich leicht denken, daß die
Empfindung der Freiheit, die ich jetzt wieder genoß, eine
ſehr angenehme geweſen ſei. Jn Paſſendorfſchon
Kehrte ich ein, ſo auch in Schlettau und Lauchſtädt
In Neumark traf ich die Neujahrsſfänger an; es war
gerade der Tag nach Neufahr. Es iſt nämlich in Sachſen
Mode, daß die jungen Burſchen auf den Dörfern zur
Neujahrszeit in die Häuſer der begüterten Bauern ein
kehren und da Neujahrslieder. z. B. Das alte Jahr
vergangen iſt Das neugeborne Kindelein“ „Hilf,
Herr Jeſu, laß gelingen u. a. herkrächzen und dafür nach
der Obſervanz belohnt werden. Das Geld wird hernach
gemeinſchaftlich verſoffen.“ Laukhard ſchildert mit un
erſättlichem Realismus, aber was er ſchreibt iſt lebens
wahr und daher intereſſant zu leſen.

e e e MarSo ni Geſellſchaft Unter dem Titel „Haltet den
Münd“ veröffentlichen die däniſchen Zeitungen entrüſtete

e ſonſt Order,
Der däniſche

Marke 99 El mas“
hochfein in Aroma, überall beliebt

3—5 Pfg.-Cigarette.



Bekanntmachung betr. die
Stadtverordneten Wahlen.

Für den verſtorbenen, von der2. teilung bis Ende 1913 ge
wählten Kunſt und Handels
gärtner Herrn Paul Krauſe, haeine Erſatzwahl ſtattzufinden.
Dieſelbe ſindet am 20. Mai 1912
I vormittags 10 bis mittags
ſt arg im unteren Nathausſanle

a

Die Wähler der 2. Abteilung
werden eingeladen, ſich zu der
angegebene Zeit zu der Erſatzwahl einzufinden. Die Woahllitre
iſt dieſelbe, wie bei den Stadt
verordneten Wahlen im No
vember 1911

Zur Beachtung für die Vor
nahme der Wahlen wird noch
bemerkt
1. Wählbar zu Stadtverordneten

ſind diejentgen, welche z Zt.der Wahl im Be ſitze des s Bi

rechtes ſind. Jndeſſen ke
nicht Stadtverordnete en
a) diejenigen Beamten und die

Mitalleder derjenigen Be
Börden, durch welche die Auf
ſicht des Stagats über die
die ausgeübt wirdb) die Mitglieder des Ma-
giſtrats und alle beſoldeten
Senteiirde ebegmien;

e) Geiſtliche Kirchendiener und
Elementarlehrer;

c die richterlichen Beamten;
s die Beamten der Staats

edie M leibeamten
2. Jeder Wähler nut r Wahl

vorſtand mündlich und kaut zu
Protokoll erklären, wem ern Stimme geben will.

Intereſſe der Beſchleuni-n des Wahlaktes iſt es
dringend erwünſcht, daß jeder
Wähler vor Abgabe ſeiner
Stimme dem Wahlvorſtande
die Nummer neunt, unter der
e in der Wahlliſte aufgeführt
Merſe e h den 30 April 1912.

e Magiſtrat.

Laut Beſchluß des Herrn KalReg Präſidenten vom 20 Aptit
1912 iſt die Auflöſung der Heilmannſchen Fabrikkeankenkafe 9 er

ausgeſprochen worden. Als Zeit
Punkt mit el hem dieſe Maß

Die Mitglieder der aufgelöſten
Kaſſe werden vom genannten

Zettpunkt ab ohne weiteres Mit
glieder derjenigenwelche für ihren Gewerbe zweig
zuſtändig iſt; dies iſt im vor
liche Ortskraukenkaſſe hierſelbſt,
welche mit der Welkerverſicherung
der fraglichen Perſonen einver
ſtanden iſt.

Dies bringen wir hiermit zur
Kenntnis der beteiligten Mit
glieder.

Merſeburg, den 30. April 1912.
Der Magiſtrat.

wulh Je un
Dienstag den 7. Mat dvon mittags 12 Uhr a
verſteigere ich in Schafſtädt ge
nauere Angabe des Grundſtücks
wird im Gaſthof z Seutſchen
Kaiſer dortſelbſt bekanntgegeben:

s Zementplattenmaſchinen bezgl.
Doprelfalzmaſchinen m. den dgzu
gehörigen e e2 Manerſteinpreſſen, 1 Poſten
verſchied Jementrohre, Poſten
e gementrohrformen,

Gek. gementdachplatten,
2 Flieſentiſche mit 5 verſchied.ormen, u Sberſchug ne

Pferde, 2 Kühe, 5 Läuſer
ſchweine, 1 Nolwagen, 6 Laſt
wogen, Kutſchwagen, 1 er
wagen Schlenharken, Hrill
maſchineandere Ia dtnirtſchaſtliche Ge
rüte, 21 Dünde Mehers Konver
ſatignsterikon, Schreibputt,

Ziſch, uhl und verſchie d
arhere Sachen

Sſſentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlungPiehner, Gerie chtsvollzieher,

in Merſeburg.

pro 19 Deter Rolle Mark 280.

We durch
Kichers Brher K Co.

Gpeditenre Zel 391.

(Sohutzmarke Schwan)

spart Arbeit, Zeit, Geld

fur Familiengebrauch und Handwerker ſind unſtreit
beſten. v elben eignen ſich vorzüglich zum leeren

Zahn Ateſſe

nennt Inkühne Sprechst. 9 s Tat
Markt 19, pt. Sonntags V.

Vom I. 7. a Lt.

S

und zur modernen Kunſtſtickerei.
Jch empfehle e zu billigſten Preifen, auch gegenAbzahlung. Reelle Garantie Unterricht gratis. We

Gchmidtſche Waſchmaſchinen, Damnpf Waſch
maſchinen nereſter Konſtrution.

Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.
e Melee auf alte Wringueaſchinen ſofort.

Nerſeburg, Markt 3.

liegenden Falle die Gemeinſchaft

Geete Fö rderMaoshalt

sparsamvergiebig im Verbrauch

chont cieſſasche. n

2 Walzen, gen

Abemvertreter für Merseobnrg a Dwgeb.

s a an n len ias 8

Ernst Kulffes, Entanpian 4.
Porteunatts en. K. Anna er e G nehenet

Bogen Maatel und Pelerinen
Sport Bekleidung. Gamasehen.

n Le a
S enwasehe,

e raten SVorrätig in Mersoburg bei: O.
Sonate e, Gotthardtstr, 4 (aueh en gros),

Oarl Renber, Veanz Juli Nell,
Neumarkt 28, Bruno Törseh, Buch-
binderei und Papierhandlung, und Osear
on er Breite Str. 23, sowie in allen
ureh Plakato Kenntlien gemachten Ver-
Kaufsstellen.

a e e lnretten an er e
e e n e a 9 e een

S WRadfahrer Kauft am Platze
eng Sie anfen e mir wortet Henkt Sirr

m pfehle mein srosses Lager
e

e

Ah eeMann t atent imtergabeleneen Wenn
80 Wie

Decken Seele Gleek enn, Lanterne s

nen n e eher er sSoligs Ausführung Digens Keparaturwerkstatt NMaseige Preise 7

ne e J SMeer. Max See iger, e.
Mechanikerweister 2
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Viele Haunderte Exempia e auserle sönster Nenheiten in einreihiger und zweireihiger
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mehl nieht sus e
Ein Küchengeheimnis
von gross. Wichtigkeit enthüllt Ihnen

N. Sehmeissers Saucen Würfel
e Zugleich bietet Ihaen derselbe für

10 Pr. sämtliche Zutaten allerbester

alt 3 ans teinster,
S

in

I

Axbrahlings devchttt

Mag Diües,Friedriehstrasss 23.
Vertreter der Firma

Karl Bergmann, Leipz.
Off. unter e an Exped d. Bl.

ans Fatner,
Markt 20,

Heltewoteſel Aamehöceſck Damen 9oldſchun

ſchwarz u. braun, Schnür- ſchwarz und braun, mit und ſchwarz und vraun, mit und
Schnallen-, Zugſtiefel, mit ohne Lackkappe, Derbyſchnitt, ohne Lackkappen, Derby
und ohne Lackkappe, Derby ele tante Faſſons, ſlache und und Preßfalten, ſchone,
ſchnitt, chice, bequeme hohe Abſätze, moderne Faſſons,Faſſons, eleg Aus 95 ſeidene Bänder, 90ſührung, 12,50, 1050, 12,50, 10,00, 925, 8,50, 9,75, 8,50, 2,50, 6,50
8,50, 2.25, 6,960, 660, 6,90, 5,90 5.90 5.25,

Kindern un “Sllefe
Merau le richtige e dere Sandaklen, ſchwarz und braun, Schnür- und Knopfuen, beihe eum Ziel und r See e e u. ſtiefel, mit und ohne Lackkappen,
gelangen. Spartell ber e be onders billig ennrm billignen Gelegenhelte- aſe
ten hängt allas von der Wahl e
wechmanigsten Blätter e
e eine unpartetische an keme

Sanderinteressen gebunden

a mit 40in golohen

e e

Holz Pantoffeln
e und billig beehnenn Kantofſelmacher,

Breite Str. 19.
e als e eS lmalidendank, alle s S er Srasss

her sohn Klolno n
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Mai- Vergütung verdoppelt!
Dreparnis M. 31,

durchschnittlich per Waggon von 10000 kg

Wir liefern unser garantiert reines Thomasmehl nur in
plombierten, mit Gehbaitsangabe und Sechutzmarke bezw.
Firmenaufdruek Versehenen säcken. Erhältlich in den
bekannten Verkaufsstellen oder bei nachbenannten Firmen

(honadpnesghattadrten

G. m. b. Berlin V. 35.
DortmunderMarke SternJ hnngzeglarhenmatt Ju n W a wen sehr

VWaddte kennen al nlanchünte hie
Rosenberg (Oberpfalz) u. Zwickau i. S.

Vor minderwertiger Ware wiürd gewarnt

Knaben-Masch-Knzüge
oEin Posten

Keglarer Wert weit üher das Doppelte.

jetzt e e 40 Pt.
Renalärer Wert weit über das Doppelte.

Monfeus Martts.
Ioh Franz Sonntag.

in den Grössen von 1 bis 6

Ein Posten
Knaben Wasch-Zlusen

in den Grössen von 1 bis 6

Zeimer
Hersehurg.

jeizt 2* h

eottharctetr. 23.

Schokola
hochfein

n Geschmack und Kroms Tafel
e 0900,60,75 und 100 P
Wrkaufsstellen d. Flakale rennklich

Bern Jllost omen Halle s
Schokolaeden e. Aakaofabriſs.

J

ns, Penster,

e
it u ohne PFutter,

offeriertM. Wehr, Halle a. S, Lelprigerstraße
Säcke ung Flanenfabrik mit Kraſtoetrieb.
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und Gretel, zwei bildsaubern Wäschermädels,
einen tiefen Eindruck gemacht! Beide geſielen
ihm indessen gleich gut. Da nun Hans
große Vorliebe für schöne weiße Wäsche hatte,
beschloß er, diejenige zu wählen, die ihre Arbeit
am besten und schnellsten verrichten würde.
Sie verabredeten also, daß beide Mädchen
um die Wette waschen sollten; die Siegerin
wollte Hans dann zum Hltar führen
Sogleioh machten sich die Mädchen hurtig ans
Werk. Während Gustel die Wäsche in ge-
wohnter Weise mit Bürste und Waschbrett
gründlich bearbeitete, schüttete Gretel aus einer
Schachtel etwas weißes Pulver in ihren m
Wasser gefüllten Kessel, tat die- Wäsche hinein
und ließ sie kochen. Schon nach etwa Stun-

jedes Stück ihrer Mitbewerberin schnee-
weiß und herrlich gebleicht erschien, während
sie selbst noch nicht zur Hälfte fertig ge-
waschen hatte. Da gab sie die Wette verloren
Gretel aber sprach: „Sieh' her und merke Dir
das Zaubermittel, das mich gewinnen ließ.
Dabei reichte sie ihr die Schachtel, deren
Inhalt sie vorher in den Kessel entleert hatte
und Gustel las darauf

Dieses unübertroffene Fabrikat, das heute bereits von Millionen Hausſrauen aller
Länder täglich gebraucht wird, erweist sich als

eine glückliche Vereinigung
von Bestandteilen, wie sie vorteilhafter wohl in keinem anderen Waschmittel zur Ver-

vendung gebracht sind. Infolgedessen erühbrigt sich auch jeder weitere
Zusatz von Seife, Seifenpulver etc., wie sonst von den Haustrauen gern ver

wendet. Hierauf sel besonders hingewlesen! Denn erstens beeinträchtigen
derartige überſlüssige Zusätze nur die sonst hervorragende Wirkung von Persil, und
zweitens liegt in deren Fortfall auch eine nicht unerhebliche Ersparnis. Man denke
stets daran, daß Persil sowohl selbsttätig, als auch gründlich und billig wäscht und, was
die Hauptsache ist, die Wäsche schont, erhält und vollständig desinſiziert. Aber nicht
nur einmal versuchen, sondern dauernd gebrauchen Erst dann merken Sie
den Erfolg ganz und auch Sie werden Persil preisen als den

Glückspender im Haushalt,
der das Waschen nicht mehr als Last empfinden läßt, sondern es zum Vergnügen macht!

e Erhältlich nur in Original-Paketen, ni ls lose.

Ein modernes Märchen
Hans war der schmuckste Gesell im Städt-

chen. Kein Wunder, daß ihn die Mädchen
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GSchlug
Vierundzwanzig Stunden ſpäter ſtand Gaſton Delavigne

vor dem Unlkerſuchungsrichter zu Albrechtsburg. Sein anfäng-
i ſeiner Verhaftung in Metz zur Schau getragener kecker
war geſchwunden, als

dort von der Auf

t

war mit beſonderen Vor
ſichtsmaßregeln vorge

nommen worden, und auch
während der Vernehmung

waren beſondere Maßnahmen

getroffen. Zwei Aufſeher
ſtanden während des Ver
höres an ſeiner Seite,
während ein Adjutant des
Herzogs im höchſten Auf
trage der Vernehmung bei

wohnte
Auf die

Vorhaltungen des Richters
der ihm unverblümt zu ver
ſtehen gab, daß es ſich bei
Abmeſſung der zu erwarten
den Strafe um einen Unter
ſchied von mehreren Jahren
Zuchthaus handeln würde,wenn er ein offenes Geſtänd

nis ablegen oder verſtockt
leugnen würde, hatte Dela
vigne eingeſtanden, das

Götzenbild eigens zu dem
Zwecke erworben zu haben

um damit einen beſonders
lohnenden Diebſtahl auszu
führen. Jn Albrechtsburg
habe ſich ihm die langerſehnte

Gelegenheit geboten. Er
habe ſich in das Muſeum

begeben, ſei in einem gün
ſtigen Augenblick

Statue geklettert und habe
dann e u d Muſe

dringenden

in die

Die Krondiamanten.
Roman von Konrad Döring.

Mhiftelgauerin im Bravtſchmogch Nach dem Gemälde von H. Stelzner

ums in aller Ruhe den Diebſtahl ausgeführt.

auf eine falſche Fährte zu lenken, habe er dann weiter ein
Fenſter des Muſeums vo innen aufgeſtoßen. Jhm ſelbſt ſei

rätſelhaft iſt,

e

Nachdruck verboten.

Um die Behörden

es natürlich gar nicht ein
gefallen, das Gebäude durch
dieſes Fenſter t verlaſſen

verſchiedene Heffnungen war
es ihm leicht möglich, die
Außenwelt zu beobachten

und wieder einen en
Moment abzupaſſen, in dem
er ſein Verſteck verlaſſen
konnte.

Der Unterſuchungsrichter
nahm dieſe Eröffnung ohne
ſonderliche Ueberraſchung zu
Protokoll, denn ſie deckten
ſichmit ſeinen Mutmaßungen,

„Noch eins, Delavigne,
erklärte der Unkerſuchungs S
richter, „da Sie ja anſcheinend beabſichtigen, Jhre
Lage durch ein offenes Ge

ſtändnis zu beſſern, werden
Sie mir auch noch zwei
weitere Fragen wahrheits
gemäß beantworten?“

„Sehr gerne!“
„Schönl Der eingige

Punkt, der mir noch völlig
iſt folgender:

Es wurden in der Wohnung
des bis jetzt zu Unrecht ver
dächtigten Herrn von Wal
dungen verſchiedene Werk
zeuge gefunden, die an
ſcheinend bei der Tat ver
wandt worden ſind, einekleine Goldarbeiterzange, ein
Slaſerdiamant und anderes

Wiſſen Sie vielleicht auch
Mierber wo Näheres
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Waldungen bewohnte hier ein Zimmer in

Delavigne gab keine Antwort.
„Nun, vorwärts,“ mahnte der Unterſuchungsrichter, „jeder

offen eingeſtandene Nebenumſtand erſpart Jhnen mindeſtens
einen Monat Zuchthaus und ſchließlich kämen wir auch ohne
Ihre liebenswürdige Aſſiſteng dahinter! Alſo, wie verhält
es ſich mit dem Glaſerdiamanten und der Zange?“

Der Verbrecher gab nun klein bei.
Meinetwegen,“ ſagte er, „ich bin in Jhrer Gewalt. Die
Geſchichte mit dem Glaſerdiamanten und den anderen Werk
zeugen verhält ſich folgendermaßen Herr von

verkehrt.

„Ja,“ ſagte Delavigne kleinlaut.
„Es iſt gut für heute,“ erklärte der Unterſuchungsrichter

„Der Mann iſt abzuführen!“
Nachdem Delavigne hinausgebracht worden war, wandte

ſich der Adjutant an den Richter „Man ſollte kaum gläuben,
daß ſoviel Verkommenheit beieinander möglich wäre. Und mit
einem derartigen Menſchen haben wir hier ſogar geſellſchaftlich

Was glauben Sie wohl, wieviel Jahre Zuchthaus
ihn erwarten, Herr Rat?“ e

einem Penſionat. Nachdem ich nun vom Herrn
Polizeipräſidenten bei meinem Beſuch bei ihm
Waldungens Adreſſe und Abreiſe erfahrer
hatte, eilte ich ſofort dorthin, um die dort leer
ſtehenden Zimmer anzuſehen, da ich angeblich
eines derſelben zu mieten beabſichtigte Durch
Ausfragen der geſchwätzigen Vermieterin erfuhr
ich bald, welches Zimmer Richard von Wal
dungen bewohnt hatte, und bei unſerem Rund
gange durch die Räume des Penſionats hierin
angelangt, warf ich den Glaſerdiamanten und
die anderen kleinen Geräte ſchnell in einem
unbemerkten Augenblick in eine dort offen
ſtehende Schublade; und ſo wurden dieſe Gegen
ſtände bei der Hausſuchung im Zimmer des
Herrn von Waldungen gefunden!“

„Welch bodenlos gemeines Raffinement,“
murmelte der herzogliche Adjutant vor ſich hin,
der ſich eifrig Notigen für ſeinen Bericht bei

Hoſe achteDer Unterſuchungsrichter behielt ſeine volle
Ruhe bei. „Wir kommen jetzt zur zweiten
Frage, Delavigne! Sie ſind verheiratet! Unter
welchen Vorſpiegelungen und mit welchen Lügen
es Jhnen gelungen iſt, das unſchuldige Herz
Jhrer unglücklichen jungen Frau zu betören,
iſt. nicht meine Sache, ſondern Angelegen-
heit des Zivilgerichts, das Jhre Ehe auf
Grund des Paragraphen 1568 unſeres bürgerlichen Geſetzbuches
wegen ehrloſen Verhaltens Jhrerſejts zu ſcheiden hat! Ander
ſeits aber möchte ich mit Jhnen heute hier gleich reinen Tiſch
machen, denn ich i mir hier tat

r ſe
Ja

rau ein
ommen.

achtfetß eben deBrillantendtadem und einen
Stimmt das? Ja oder nein?“

Halsſchmuck fortgen

Hin verſchwindendes Stück Alt- Leipzig. Auerbachs Hof, das iſt ein
Komplex von Gebäuden, in und vor denen ſich namentlich während ne Meſſegzeit ein
bewegtes Leben und Treiben abſpielt, wird endgültig von der Bildfläche verſchwinden,
um einer modernen Paſſage Platz zu machen. Und wie Auerbachs Hof, in den unſere
Aufnahme einen Blick eröffnet, wird auch das berühmte Weinlokal „Auerbachs Keller
eine durchgreifende Aenderung erfahren. Ein großes, der Neuzeit entſprechendes Wein
reſtaurant wird an ſeine Stelle treten; die hiſtoriſchen Goethe- Lokalitäten in „Auer
bachs Keller ſollen aber auch innerhalb des Neubaus pietätvoll erhalten bleiben.

„Nach Paragraph 243 des Reichsſtrafgeſetzbuches kann ihm

für den Diebſtahl Zuchthaus bis zu zehn Jahren blühen. Für
die wiſſentlich falſche Anſchuldigung des

S c err ar ur ech-hre wird der Burſche bet uns unſchädlich gemacht
dann mag er ſein Konto bei den belgiſchen Behörden begleichen

gern

Die Jfkaliener in Tripoltes ODlick auf die Stadt und das italieniſche
Militärlager in Tripolis mit einem zum Aufſtieg bereiten Feſſelballon, der zur

Beobachtung der türkiſchen Truppenbewegung dient.

und

„Und Herr von Waldungen?“Wird ſelbſtverſtändlich noch heute in
Freiheit geſetzt! Jm übrigen wiſſen wir
jetzt auch, was wir von den ſogenannten
ungünſtigen Gerüchten zu halten haben, die
über Herrn von Waldungen hier eingelaufen
ſein ſollen. Es handelt ſich einfach um ein
paar ganz harmloſe Anfragen der mexikani
ſchen Militärbehörde bei ihrem hieſigen

Konſulat, weil der Waldungen ſich drüben
einmal infolge ungünſtiger Nachrichten aus
der Heimat Um eine Offizierſtelle beworben,
dieſes Geſuch aber nach einigen Wochen
wieder zurückgezogen hat. Noch eins, Herr
Major,“ fügte der Unterſuchungsrichter mit
ſehr ernſter Miene hinzu, „vergeſſen Sie
mnicht, in Jhrem Bericht an Seine Königliche
e ausdrücklich gehorſamſt zu betonen,
daß wir alle, vom Höchſten bis zum Nied
rigſten, dem Schwergeprüften eine umfang
reiche und ausgedehnte Genugtuung für die
ausgeſtandenen Leiden und Erniedrigungen
ſchulden. „Jch werde es ſelbſtverſtändlich
ausrichten, Herr Rat, obgleich ich nicht zweifle,
daß Seine Königliche Hoheit dergleichen wohl
ſchon ſelbſt ins Auge gefaßt haben werden.
Ich werde Königliche Hoheit bitten

Hierbei flüſterte er dem Unterſuchungs
richter etwas ins Ohr, was der noch an
weſende Gerichtsſchreiber wohl nicht hören

ſollte.“ „Tun Sie das, Herr Major,“ ent
gegnete der Richter. „Jch werde alſo anordnen,
daß Herr von Waldungen demnach erſt heute
abend um ſechs Uhr, alſo in etwa eineinhalb
Stunden in Freiheit geſetzt werde.“
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Fünf Minuten vor ſechs Uhr raſſelte die Equipage des
regierenden Herzogs von Albrechtsburg über das Pflaſter der
Reſidens und machte vor dem Gerichtsgebäude Halt. Der
Leibjäger ſprang vom Bock und öffnete den Schlag des offenen
Wagens für Seine Königliche Hoheit, Herzog Waldemar den
Fünften, der in Begleitung ſeines Adjukanten erſchienen war.
Man ſchien den hohen Herrn bereits erwartet zu haben, denn
mehrere Herren von der Juſtig harrten bereits am Eingang,
unter Jhnen der Direktor des Gefängniſſes. Der Herzog ſah
ernſt und anſcheinend ergriffen aus. Er wechſelte einige kurze
Grüße mit den Herren, die zu ſeinem Empfange erſchienen
waren, eilte dann die Treppen hinauf, geführt von dem Ge
fängnisdirektor, und betrat den Korridor, der zum Flügel des
Unterſuchungsgefängniſſes führte.

Richard von Waldungen war höchlichſt überraſcht, als Ge
fangenwärter Lange unerwartet ſeine Zelle betrat, und ihn in
das Bureau des Gefängnisdirektors führte. Hier ſah er ſich
einem hochgewachſenen älteren Herrn in großer Generals-
uniform gegenüber, in dem er zu ſeinem Erſtaunen den Herzog
erkannte.

Mein lieber Waldungen,“ ſagte der Herzog zu Richard,
der ſchier zu träumen glaubte. „IJch komme, um Jhnen zu
Jhrer heutigen Entlaſſung aus der unſchuldig erlittenen Haft
perſönlich meine herzlichſten Glückwünſche auszuſprechen.
Seien Sie überzeugt, daß ich nie vergeſſen werde, wieviel Sie
ſchuldlos gelitten haben. Sie kommen jetzt ſogleich mit mir.
Ihre Regimentskameraden erwarten Sie zum Abendeſſen im
Kaſino. Und damit unſere Albrechtsburger hier mal ſehen,
wie ich über Sie, lieber Waldungen, denke, habe ich da gleich
unten meine offene Equipage mitgebracht, mit der wir jetzt
zuſammen durch die Straßen unſerer guten Reſidenz nach dem
Kaſino fahren werden. Kommen Sie, mein Braver!“

Richard von Waldungen verbeugte ſich, keines Wortes
mächtig, vor dem gütigen Fürſten und drückte einen Kuß auf

deſſen Hand. Dann nahm er ſeinen ſoeben herbeigebrachten
Hut und Mantel aus den Händen des Gefangenwärters und
ſchickte ſich an, dein Fürſten zu folgen. Da durchzuckte ihn ein
Gedanke und er ſagte zu dem voranſchreitenden Fürſten: „Darf

ich um eine kleine Gunſt bitten, Königliche Hoheit?“
Selbſtverſtändlich lteber Waldungen, was kann ich für

e

ndern gefehlt. 5ot und aus Liebe zu ſeinen K g Jchder ſpäteren Gnade Jhrer Königlichen Hoheit empfehle

dürfen!“ S

Der Herzog warf einen langen Blick auf Richard von
Waldungen, dann drückte er ihm ſtumm die Hand und gab
ſeinem Adjutanten einen Wink, den Namen des Gärkners zu

notieren.Draußen hatte ſich vor dem Gefängnis eine große Men
ſchenmenge angeſammelt, die den Herzog und ſeine Begleiter
mit lauten Hochrufen empfing, die ſich zu hellem Jubel ver
ſtärkten, als der Fürſt den von der unerwarteten Freude noch
unſicher einherſchreitenden Richard von Waldungen in ſeine
eigene Equipage einſteigen hieß und ihn dann mit ſanfter Ge
walt neben ſich in den Rückſitz niederdrückte, während der
Adjutant ihm gegenüber Platz nahm. Langſam fuhr das her
zogliche Gefährt durch die Albrechtsburger Hauptſtraßen, über
all von den lauten Zurufen der herbeigeſtrömten Bevölkerung
empfangen, denen eine Extraausgabe der Albrechtsburger Lan
deszeitung eine Viertelſtunde vorher das erfreuliche Ereignis
mitgeteilt hatte. Bald langte die Equipage vor dem Offiziers

kaſino an, das Richard von Waldungen am Arme ſeines Landes

herrn betreten durfteEinige Monate ſpäter wandelte unſer Held am Arme
Evangelines, deren Scheidung ſoeben ausgeſprochen war, durch
den herbſtlich gefärbten Schloßpark. Alles Leid ſchien über
wunden und Richard hatte längſt ſeine friſche Geſichtsfarbe
und gute Laune wiedergewonnen. Der Herzog war nicht nur
bei äußeren Ehrenbezeugungen ſtehen geblieben, ſondern hatte
auch die Verhältniſſe des zerfahrenen Waldungenſchen Beſitzes
aus ſeiner Privatſchatulle rangiert, obwohl ein ſehr erheblicher
Betrag aus der Erbſchaft des in Helſingörs verſtorbenen Onkels
für Richard eingetroffen war. Ebenſo war das letzte Albrechts

burgiſche Ordensfeſt nicht ſpurlos an Richard von Waldungen
vorübergegangen.„Und hier iſt das Gebüſch, in das ich vor der herannahen
den Ronde flüchtete,“ ſcherzte Evangeline. „Dort hobſt Du mein
Handtäſchchen auf, in dem ſich nach der Anſicht des Herrn Un
kerſuchungsrichters die Edelſteine befunden haben ſollen!“

„Laſſen wir die Vergangenheit ruhen, mein Liebling,“ ſagte
Richard. „Jn wenigen Monden iſt die Friſt da, in der ich Dich
nach unſerem Geſetze zum Altar führen darf, und dann ſoll ein
neues Leben voll Glück und Zufriedenheit anheben. Die grauen
Schatten der Vergangenheit ſollen weichen dem goldenen Mor
gen einer beſſeren Zeit!“

Und ſie küßte ein R des Herbſtwindes, wäh
nd die le der en Sonne dos far

Zu Speier im Saale, da hebt ſich ein Klingen,
Mit Fackeln und Kerzen ein Tanzen und Springen.

Graf Eberſtein SFühret den Veihn
Mit des Kaiſers holdſeligem Töchterlein.

Und als er ſie ſchwingt nun im luſtigen Veigen,
Da ſlüſtert ſie leiſe (ſie kann s nicht verſchweigen

„Graf Eberſtein,

e Hüte dich fein! JHeut nacht wird dein Schlößlein gefährdet ſein.

„Ei,“ denket der Graf, „Euer kaiſerlich Gnaden
So habt ihr mich darum zum Tanze geladen

Er ſucht ſein Roß,
Läßt ſeinen Troß

Und jagt nach ſeinem gefährdeten Schloß.

Um Eberſteins Feſte, da wimmelt's von Streitern,
Sie ſchleichen im Nebel mit Haken und Leitern.

Graf Eberſtein
Grüßet ſie fein,

Er wirft ſie vom Wall in die Gräben hinein,

Graf Eberſtein. e
Cudwig Ubland.

Als nun der Kaiſer am Morgen gekommen,
Da meint er, es ſeie die Burg ſchon genommen.

Doch auf dem Wall
CTanzen mit Schall

Der Graf und ſeine Gewappneten all'

„Herr Kaiſer, beſchleicht Jhr ein andermal Schlöſſer,
Cut's not, Ihr verſtehet aufs Tanzen Euch beſſer.

Euer Cöchterlein eCanzet ſo fein,
Dem ſoll meine Feſte geöffnet ſein.

Im Schloſſe des Grafen, da hebt ſich ein Klingen,
Mit Fackeln und Kerzen ein Canzen und Springen.
e Graf EberſteinFühret den Reihn

Mit des Kaiſers holdſeligem Cöchterlein.

Und als er ſie ſchwingt nun im bräutlichen Reigen,
Da flüſtert er leiſe, nicht kann er's verſchweigen

e „Schön Jungfräulein,
hHute dich feinHeut nacht wird ein Schlößlein gefährdet ſein l
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vier herrſchte Ruhe und Ordnung, das Wild ging vertraut

Der Förſter tobte und

fragte gang verwundert, was die Herren bei ihm wollten

Eine grau
Eine Wildererepiſode von

„Das iſt doch der Gipfel der Frechheit,“ murmelte Förſter
Werner vor ſich hin, als er eine Karte geleſen hatte, die ihm der
Poſtbote ſoeben gebracht. „So etwas iſt doch noch nicht dage
weſen, ſo ein niederträchtiger Kerll Na, warte nur, wenn Du
es Dir wieder beifallen laſſen ſollteſt, in mein Revier zu
kommen.

„Na, Alter, was murrſt Du denn,“ rief die Förſterin, ihr
lachendes Geſicht zur Tür hereinſteckend, was hältſt Du für
Reden mit Dir ſelber

„Ach, Vieſe, was zu bunt iſt, iſt zu bunt! Da hab' ich eine
Poſtkarte bekommen. Hor' mal ſelbſt: „Herrn Förſter Werner
teile ich hierdurch mit, daß ich heute aus der Sommerfriſche
wieder zurückgekehrt bin. Hoffentlich geht's Jhnen und Jhrem
lieben Wildſtand gut. Mit gebührender Achtung. Frau
Schroeder.“ Na, was ſagſt Du nun, haſt Du eine ſolche Un

verſchämtheit ſchon erlebt e„Was,“ ſagte die Frau mit ernſtem Geſicht, „der ſchwarze
Franz iſt wieder da? Jſt denn das Jahr ſchon herum?“

„Ja freilich, das iſt herum, am 2. September im vorigen
den wurde er eingelocht und heute haben wir doch ſchon den
ritten.“

„Ach Heinrich,“ meinte die Frau gang beklommen, „hof
fentlich wird nun der unheimliche Geſell ein Haar im Wildern
gefunden haben, ich habe ſolche Angſt, wenn die Geſchichte nun
wieder von neuem anfangen ſollte.

„Beruhige Dich nur, liebe Frau, der Herl weiß, daß ich auf
dem Poſten bin und ſollte er wieder in meinem Revier wildern,
dann geht es ihm noch ſchlechter, als das letztemal, als ich ihn
bei dem erlegten Rottier abfaßte. Na, ich hoffe, daß ihm das
Jahr hinter den ſchwediſchen Gardinen Zeit zum Nachdenken
gelaſſen hat und er nun zur Vernunft gekommen iſt. Eigentlich
ſchade um den Menſchen, er iſt, wie ſeine Kameraden ſagen,
ein tüchtiger Bergmann, aber er hat es fauſtdick hinter den
Ohren. Aufpaſſen werde ich daher jetzt doppelt müſſen. Adieu,
Alte, mach' Dir keine unnötigen Sorgen. Der Förſter pfiff

ſeinem Hund, hing das Gewehr über die Schulter und zog in
das Revier.

Der ſchwarz

ſich völlig abgewöhnt hätte. Wochenlang fand der Förſter
trotz geſpannteſter Aufmerkſamkeit nichts Verdächtiges, im Re

ſeiner Aeſung nach und keine Störung war zu ſpüren. Das
dauerte ſo etwa vier Wochen bis in den Anfang Oktober dann

war es auf einmal mit der Ruhe des Förſters vorbei. Jn
ſeinem Garten, keine fünfzig Schritt vom Hauſe, fand er eines
Morgens den friſchen Ausbruch eines Rehes, den der Wilddieb
vorn Wege aus über die Hecke in den Garten geworfen hatte.

ſchwur tauſend heilige Eide, daß er
binnen drei Tagen den Frevler faſſen würde, aber alle Mühe
war vergeblich dagegen lag am dritten Morgen wieder ein
Rehgeſcheide im Garten. Werner bekam beinahe einen Schlag
anfall, als er es fand, aber er machte durch kein Wort ſeinem in
neren Grimme Luft, ſondern ſaß ſtundenlang in ſeinem Zim
mer und dachte darüber nach, wie dem Kerl, der ſicher der
ſchwarze Franz war, beizukommen ſei. h

Er war jetzt Tag und Nacht im Revier, aber er fand ab
ſolut nichts. Da, eines Morgens, gegen 8 Uhr, hörte er plötz
lich in weiter Ferne im Walde einen Schuß fallen; ſo ſchnell
ſeine Füße ihn tragen konnten, eilte er der imutmaßlichen
Stelle zu; bis zum Mittag ſuchte er alles ringsum ab, ſpürte
auf jedem Weg und Steg, alles vergeblich Seine letzte Hoff
nung war, vielleicht in der Wohnung des Wilddiebes die Beute
noch zu finden. Er begab ſich ſpornſtreichs zum Gendarm,
und beide gingen zum Hauſe des ſchwarzen Frangz. Als ſie
dort ankamen, ſaß der Geſuchte gerade beim Mittageſſen und

„Um acht Uhr heute morgen iſt ein Schuß im Revier ge
fallen und da Sie nach Jhren Vorſtrafen im Verdacht der Wil
derei ſtehen, ſind wir genötigt, Hausſuchung bei Jhnen zu
halten ſagte der Wacht meiſter e

„Das können Sie, wenn es Jhnen Spaß macht,“ ſagte
der ſchwarze Franz mit höhniſchemn Lachen, „aber ich habe
nicht gewildert, ich bin ſeit heute morgen um vier Uhr auf
Schicht geweſen in der Grube und erſt um zwölf Uhr mittags
wieder ausgefahren.“

„Das werden wir gleich feſtſtellen,“ meinte der Gendarm,
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ſame Kur.

er Ludwig.
In zehn Minuten war die Zeche erreicht, und hier erfuhr

nun der Förſter zu ſeinem größken Erſtaunen, daß tatſächlich
der ſchwarze Franz von 4 bis 12 Uhr bei der Arbeit in der
Grube geweſen war. Der Steiger ſelbſt hatte ihn fortwährend
in ſeiner Nähe gehabt, er konnte alſo unmöglich in der eine
Stunde entfernten Forſt um acht Uhr einen Schuß abgegeben
haben. Unter dieſen Umſtänden unkerblieb die Hausſuchung,
und der Gendarm meinte auf dem Rückwege zum Forſter, er
habe den ſchwarzen Franz wahrſcheinlich doch in falſchem Ver
dacht. Mißmutig kam Werner zu Hauſe an, aber ſein Zorn
und ſeine Wut kannten keine Grenzen, als er am andern Mor
gen den dritten Rehaufbruch in ſeinem Garten fand. Er beob
achtete nun tagelang vom Walde aus die Zugänge nach dem
Dorf des ſchwarzen Franz. Eines Abends wurde ſein „Hektor“
unruhig, vorſichtig ſchlich er mit dem Hunde im Geſtell ent
läng, da vernahm er leiſe Schritte, weil er aber nichts ſehen
konnte, hetzte er ſofort ſeinen Hund dorthin. Hektor raſte da
von, und nach kurzer Zeit hörte Werner wütendes Hnurren
und Aufheulen des Hundes, auch den Laut einer menſchlichen
Stimme und als er raſch vorwärts eilte, ſah er, wie ſein Hund
auf der durch den Wald führenden Straße einen Mann geſtellt
hatte, der ſich mit aller Macht gegen das Tier wehrte. Beim
Nähertreten rief ihm der ſchwarze Frangz, denn er war es, zu:
„Herr Förſter, rufen Sie Jhren verdammten Hund zurück vie
kommt das Bieſt dazu, hier auf offener Straße Menſchen anzu
fallen Ich werde Sie anzeigenl

„Was machen Sie hier?“ rief der Förſter, nachdem er den

Hund abgepfiffen. e„Was ich hier mache, das geht Sie gar nichts an, ich werde
doch wohl noch auf der offenen Straße gehen können, das wäre
ja noch ſchöner,“ rief höhniſch der Bergmann. „Wenn Sie nen

Wilddieb fangen wollen, werden Sie ihn hier auf der Chauſſee

wohl kaum kriegen! eSie ſich, Schroeder,“ ſagte der

(Nachdruck verboten.)

„Hüten Sie ſich, hüten
Förſter mit zornbebender Stimme, „ich kriege Sie doch noch mal
und dann wehe Jhnen!

W

Wege
Als einige Tage ſpäter der Förſter an einer Schonung.

Aufheulen des Hundes folgte. Der Förſter ſtürzte hin und
fand auf einem ſchmalen Wildwechſel ſeinen treuen Gefährten
mit durchſchoſſenem Kopfe tot liegen, der arme Hund zuckte noch

ſchwach mit den Läufen, der Kopf war durch einen Schrotſchuß
total zerſchmettert. Werner warf ſich ſofort lang zu Boden,
damit ihn der verſteckte Wilderer nicht mit dem zweiten Schuß

ins Jenſeits befördere, wenn er auf dem Wechſel ſtehen blieb.
Vorſichtig muſterte er ſeine Umgebung eine Reihe der unten
ſchon etwas leichter werdenden Tannen nach der andern ſpähte
er ſcharf ab; aber nirgends war ein Menſch zu ſehen. Nun
ging er zu der Leiche des Hundes hin. Tränen der Wuk und
des Schmerzes traten ihm in die Augen, als er ſeinen treuen
Hektor in ſeinem Blute daliegen ſah, er bückte ſich, um den
Toten aus der Schonung herauszuſchleifen, da bemerkte er,

wie ein kleiner Zweig der nächſten Tanne ſich bewegte. Ge
ſpannt kroch er näher, ein dünner, ſchwarzer Faden hing von

dem Zweig herab, und als er den weiter verfolgte, fand er am
Stamm des Bäumchens die Löſung des Rätſels. Jn äußerſt

raffinierter Weiſe war dort ein Selbſtſchuß angebracht, beſtehend
aus der Hälfte eines alten Gewehrlaufs mit Schloß und Ab

zug. Der beinahe unſichtbare Faden war quer über den Wechſel
geſpannt und der arme Hund hatte durch den Anprall daran

den Schuß gelöſt und ſich ſelbſt getötet. Jetzt wurde dem Förſter
auf einmal klar, wie damals der Schuß im Revier fallen konnte

trotzdem der Kerl in der Grube bei der Arbeit war. Auf dieſe
Weiſe konnte allerdings ein Stück Wild, das den Wechſel paſ

ſierte, in ſtockfinſterer Nacht geſchoſſen werden denn der Selbſt
ſchuß lag nur drei Schritte von dem Wechſel ab. Die boden

loſe Niederträchtigkeit dieſes Erzhallünken verfluchend, brachte
der Förſter den toten Hund beiſeite, ſonſt aber ließ er alles
wie es war, denn nur hier an dieſer Stelle war der Wilddieb
zu fangen. Als er nach Hauſe kam und ſeiner Frau das trau
rige Ende Hektors erzählte, mußte ihm die betrübte Frau noch
eine Hiobspoſt mitteilen ſie berichtete ihm mit Tränen in den

dann kommen Sie jetzt mal mit zum Zechengebäude.
Augen, daß in dem Karpfenteich alle Fiſche tot auf der Ober
fläche ſchwämmen. Der Förſter war ſprachlos; als er aber am

entlang birſchte, während der Hund darin revierte, fiel mitten
in der Schonung plötzlich ein Schuß, dem ein kurzes, lautes
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Teich die Beſcherung ſah, wußte er gleich, daß die Fiſche durch
eine Dynamitexploſion getötet waren. Höchſtwahrſ cheinlich
hatte der Kerl eine Dynamitpatrone, die er in der Zeche ja leicht
entwenden konnte, in den Teich geworfen.

Förſter Werner beſchloß nun, in anderer Weiſe gegen dieſen
durchtriebenſten aller Schurken vorzugehen. Er ſchrieb ſofort
an einen enden Kollegen, er möge ihm zur Aushilfe
auf wenige Tage ſeinen Forſtgehilfen ſchicken. Schon am
andern Tage kam der junge Grünrock an und Werner weihte ihn
in ſeinen Plan ein. Am Abend gingen ſie beide ins Dorfwirts
haus, und dort erzählte der Förſter dem Wirt, er ſei verſetztworden, ſein Kollege und Nachfolger, als welchen er den Ge
hilfen vorſtellte, müſſe ihn jetzt ſchon einige Zeit vertreten,
da er morgen zur Beſichtigung ne neuen Stelle abreiſen

müſſe. Am andern Tage fuhr der Förſter Werner tatſächlich
zur Bahn und beſtieg den Zug. Alles dies war natürlich im
Dorf überall bekannt geworden. Werner war aber nur bis
zur nächſten Station gefahren und hatte von dort den Rück
marſch zu. Fuß in ſein Revier angetreten, wo er abends ankam
und ſich in der Nähe des Selbſtſchuſſes auf die Lauer legte.
Er hatte geſchworen, dort ſo lange zu lauern, bis der Wilderer
in die Falle ging. Sein Vertreter kam tagsüber unter den
größten Vorſichtsmaßregeln zu ihm und verſorgte ihn mit
Lebensmitteln. Zu lange ſollte ſeine Geduld nicht auf
Probe geſtellt werden. Nachdem er zwei Nächte und einen Tagauf ſeinem Poſten ausgehalten, winkte endlich der Erfolg. Denn
Anbruch des zweiten Tages hörte er das leiſe Nahen einesMenſchen, und nach wenigen Sekunden ſchlich ein Mann in

gebückter Haltung an ſeinem Verſteck vorbei. Mit gewaltigem
Satz warf ſich der Grünrock auf den Rücken des Ahnungsloſen,
der ſofort zuſammenbrach und trotz verzweifelter Gegenwehr
von dem auf ihm laſtenden Förſter an Händen und Füßen ge
feſſelt wurde. Dann drehte der Jäger den Ueberfallenen um,
es war der ſchwarze Franz.

„Endlich habe ich Dich, Burſche,“ ſtieß der Förſter zwiſchen
den Zähnen hervor. „Jetzt kommſt Du mir nicht mehr aus,
jetzt wird Abrechnung gehalten.“

„Was wollen Sie,“ ziſchte der Schwarze, „ich wollte nicht
wildern, habe ja gar keine Waffe, ich

„Slill e Du brauchſt keine a „pollteſt ja m
ſ Selbſtſchuß gewirkt h n

mich hier widerrechtlich„Halt's Maul, Du auſt, ſonſt ſchlage ich es Dir zu
Schanden,“ rief Werner aufgebracht, „ich werde nun erſt mal
ſehen, ob Du gar keine Waffe haſt.“ Dabei griff er in die
Taſche des Wehrloſen, und bald förderte er ein kleines Paket
chen und eine lange Schnur zutage, nebſt einem alten Schnupf
tuch. Jn dem Paketchen befand ſich, ſorgfältig eingewickelt,
n Dynamitpatrone, und die Schnur entpuppte ſich als Zünd

nur.„Aha, Du wollteſt wohl wieder Fiſche fangen,“ höhnte der
Förſter, „na warte, den Appetit werde ich Dir verſalzen. Wie
Du die Fiſche, die Rehe und meinen armen Hund umgebracht
haſt, ſo ſollſt Du jetzt auch daran glauben. Eben fällt mir ein,
was ich mit Dir anfange, warte nur,“ dabei drehte der Förſter
den Daliegenden auf den Bauch und band ihm die Füße mit
einem ledernen Riemen, ſeiner Hundeleine, an dem Stamm
eines Baumes feſt. Dann löſte er die Handfeſſeln und band
jede Hand weit vom Körper abgeſpreizt nach jeder Seite des

Wildpfads an ein Stämmchen, ſo daß ſich der Wilddieb nicht im
geringſten rühren konnte, ſondern mit dem Geſicht platt nach
unten auf der Erde lag. „So, Bürſchchen, nun lege ich Dir die
Dynamitpatrone mit der Zünoſchnur auf den Rücken, zünde die
Schnur an, und wenn ich dann wieder zu Hauſe bin, wirſt Du
wohl in tauſend Stücke fliegen, daß kein Menſch etwas von
Dir wiederfindet. Da ſoll mal einer ſagen, wie Du er

e biſt. Weshalb haſt Du auch immer Dynamit n der
aſ he!“

„Herr Förſter, Herr Förſter,“ ſtöhnte der Kerl mit vor
Angſt weit aufgeriſſenen Augen, „Sie werden mich doch nicht

mere„Das iſt kein Mord, ſondern eine gute Tat,“ verſetzte der
Grüne, ſeelenruhig ſeine Vorbereitungen treffend „Siehſt
Du, hier lege ich die Zündſchnur im Kreiſe gerollt vor Deine
Augen, dann ſiehſt Du den Funken fortbrennen und kannſt Dich
auf Dein letztes Stoßgebet einrichten.“„Herr Jörſter, ächste der ſchwarze Franz, „ich will ja
alles geſtehen „So, alſo jetzt willſt Du?“ höhnte jener.„Ja, ich habe drei ehe gewildert, habe auch die Harpfen
kaput gemacht und die Geſcheide in den Garten geworfen

„Sieh mal an, alſo das haſt Du alles getan. meinſt Du
damit den Tod noch nicht verdient zu haben Als der Förſter
nun dem Gefeſſelten die Dynamitpatrone auf den Rücken legte,
ſchrie der Kerl laut auf, ſo daß Werner ihm ſchleunigſt das
Taſchentuch in den Mund ſteckte „Nein, ſchreien ſollſt Du nicht,
dafür werde ich ſchon ſorgen.

„So, und nun fahre zur Hölle, Du Satan,“ ſagte der Grün
rock, ſteckte das eine Ende der Zündſ chnur an und entfernte ſich
eiligſt ohne ſich nach dem Delinquenten umzuſehen.

Mit vor Angſt verglaſten Augen ſah der ſchwarze Franz
auf den ſprühenden Funken der Schnur, ſtieren Blickes ver
folgte er, wie langſam und doch ſchnell das Feuer an
der Schnur entlang lief, jetzt war ſchon eine Runde
herum und fünf waren es nur Jn Grauen und Ent
ſetzen lief ein Zittern über den gefeſſelten Körper, alle
Muskeln ſtrafften und dehnten ſich, vergebens, die Feſ
ſelung gab nicht nach. Die Augen traten ihm aus dem
Kopfe, im Halſe fühlte er ein furchtbares Würgen, der Angſt-
ſchweiß rann ihm vom Geſicht, aber unbarinherzig kroch der
Funke weiter, er ſah, daß nur noch zwei Windungen zu durch
laufen waren, dann kam er auf ſeinem Rücken zur Patrone
und dann Wieder würgte und zerrte der Unglückliche mit
verzweifelter Kraft, er ſtieß mit dem Geſicht auf die Erde, die
Augen immer feſtgebannt auf die glimmende Schnur, da end
lich wurde e Taſchentuch etwas lockerer im e n

3 beitet iſtö im Bennung.Aer Wer halb erwachte hörte er Stimmen. Zwei Streu
holende Bauern, die ſeinen S gehört hatten, ſtanden vor

m. „Auslöſchen, Schanr, S ennt, Jallte der Gefeſſelte mit

irrfläckernden Augen. Die Bauern banden ihn los und flöß
ten ihm Branntwein aus der Flaſche ein, aber der ſchwarze
Franz führte irre Reden und war unfähig, ſich zu bewegen.
Sie trugen ihn daher auf ihren Wagen und brachten ihn in

Art Nervenfieber.
ſeine e hier lag der Wilderer drei Wochen an einer

Als er wieder auf den Wege der Beſſerung war und ſeine
beiden Retter ihn eines Tages beſuchten, fragte er ſie ganz ſcheu,
wo denn die Dynamitpatrone geblieben wäre.„Welche Dynamitpatrone?“ fragten beide verwundert.

„Die auf meinem Rücken lag, als Jhr mich fandet.“
„Menſch, Du haſt ſie doch noch nicht alle zuſammen,“ lachtendie Bauern, „auf Deinem Rücken lag keine Dynamitpatrone,

da lag nur ein Stück Holz, ein Aſt!“
„Ein Aſt?“ murmelte der Wilderer; dann e er in

tiefes Sinnen und Brüten. Als er nach einigen Tagen wieder
geſund war, ging er zum Förſter. Er bat, ihn nicht zur Anzeige zu bringen und verſprach hoch und heilig, nie mehr zuwildern. Und dieſes Verſeen hat er treulich gehalten. Er
war durch die berne Dynamitpatrone für immer kuriert
worden.

e

(Fortſetzung.
Mit allgewaltiger Macht packte Maſſon nunmehr die Ge

wißheit, daß er den ihn ſo geheimnisvoll umlauernden Gefahren
von Monachlog noch immer nicht entgangen war. Welchen
Weg er auch einſchlagen mochte, er konnte dem teufliſchen Ein
fluß nicht entgehen, der von jenem unheilvollen Haushalte
ausſtrömte.

r jetzt, nachdem er das. Haus verlaſſen atte verfolgte

Der Pachthoft in gen Gergen. e

Roman von Florence Walden Nachdruck verboten.

ihn ein e aber drohendes Geſchick, das ſich gleich
einem Schleier um ihn wob und ihn unfehlbar erdrücken mußte.
Ein ſchrecklicher Zweifel ſtieg ihm auf, ob er je lebend aus
dieſem Tale entkommen und ob er nicht das geheimnisvolle,
unbekannte Schickſal, das e unglücklichen Bruder getroffen
hatte, teilen würde.

Mit gen Sinnen, mit zuſammengebiſſenen Zähnen
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und einer wilden Verzweiflung im Herzen, drängte er vor
wärts, um den offenen Grund im Tale zu erreichen, wo ihn
wenigſtens kein Hinterhalt erwarten konnte.

Noch hatte er ein weiteres kleines Gehölsz zu durchqueren,
woſelbſt die Fichtenſtämme eng beiſammen ſtanden und wo
ein Angreifer ſich leicht verbergen konnte. e
Er gelangte indes unbehelligt auf die offene Hügelſeite

hinaus, wo der Pfad ſich um eine kleine Erhebung wand, und
die Ausſicht auf das zerfallene Kloſter und die Mauern der alten
Mönchskirche frei gab. Hier hielt er einen Augenblick inne,
zweifelnd und zögernd.

Endlich entſchied er ſich zu der ſchwierigen Aufgabe, den
Pfad an dieſer Stelle zu verlaſſen und die ziemlich ſteile Hügel-
ſeite hinabzuklettern, um den Weg abzukürzen und dem An
blick der Kloſterruinen zu entrinnen, die ihn jetzt mit Abſcheu
erfüllten. Er hatte jedoch kaum den erſten Schritt gemacht,
als er einen leiſen, unterdrückten Warnungsruf von oben herab
vernahm, und aufblickend bemerkte er den Kopf Coch Tals,
der hinter einem vorſtehenden Felsvorſprung auf ihn herab
ſchaute

e Sie acht!“ ſagte der Bauer; „ſeien Sie auf Jhrer
Hut

Kaum hatte er dieſe Worte hervorgebracht, als Maſſon,
der auf dem ſchlüpfrigen Wege die größte Vorſicht anwenden
mußte, um nicht auszurutſchen, bemerkte, daß Coch Tal nicht
mehr auf ihn herabblickte, ſondern ſeine Augen ſcharf auf eine
Geſtalt auf dem gegenüberliegenden Hügel gerichtet hielt.
o eltter verzweifelnden Lage, denn er glitt jeden Augen
blick raſcher den Abhang hinab, fand Maſſon keine Gelegenheit,

einen genauen Ueberblick ſeiner Lage zu gewinnen. Er hatte
jedoch ein unbehagliches Gefühl eingeſchloſſen zu ſein in der
Macht feindlicher Gewalten. Dieſes Gefühl verdoppelte ſich,
als ſein Abſtieg plötzlich gehemmt wurde durch ein aufragendes
Felsſtück und durch die Wahrnehmung, daß die Geſtalt, die
Coch Tals Aufmerkſamkeit erregt hattke, die der alten Frau
DTregaron war, die, in Schal und Haube gehüllt, zuſammen
gekauert auf der gegenüberliegenden Hügelſeite ſaß, atn Rande
einer kleinen Gruppe von Fichten und blätterloſem Strauch-
werk. Sie beobachtete ihn verſtohlen, ihren dünnen Hals vorge
ſtreckt, während eine ihrer fleiſchloſen, dunklen Hände nach einer
Stelle. etwas weiter hinter ihr, wies

er elch Zu Erſcheinen mit dem C
l t

d ne g9 I an ſich v lſenehorte e eIm nächſten Augenblick ſprang das Weib mit einem
Schrei von ihrer ſitzenden Stellung empor, und zugleich ſtürzte

eine andere Geſtalt aus den Bäumen hervor. Es war David
Tregaron, die Büchſe in der Hand.

Was nun folgte, wickelte ſich ſo raſch ab, daß es Maſſon
wie ein wirrer Traum erſchien

Er entſann ſich, daß die Büchſe ein zweitesmal- erhoben
wurde, daß die alte Frau ihrem Sohne entgegentrat, ſowie
daß der zweite Schuß ſich harmlos entlud und daß im nächſten
Moment der Farmer ausglitt und mit einem gellenden Schrei,
die Büchſe noch in der Hand, den Abhang hinabſtürzte in die
tiefe Kluft zwiſchen den Felſen. S

Bei dieſem Anblick faltete die alte Frau ihre Hände, und
die ſchreckliche, verhängnisvolle Stille, die ringsum herrſchte,
unterbrechend, rief ſie wie erlöſt und befreit, mit ihrer ſchrillen,
zitternden Stimme, die Maſſon erſchaudern ließ „Gott ſei ge
dankt, es iſt vorüber! Dem Himmel ſei Dank! O dem Himmel
ſei Dank!

Maſſon war in einer kritiſchen Lage. Seine Füße waren
zwiſchen zwei vorſtehende Felsſtücke geraten, die ihn feſthielten.
Die Stelle war ſo klein und der Abhang ſo ſteil, daß er ſich
nicht zu rühren getraute, ſondern in dieſer gefährlichen Stel
lung verharrte, unfähig vor oder rückwärts zu ſchreiten oder
ſich ſo weit rechts vorzubeugen, um ſehen zu können, was mit
David Tregaron vorgegangen, nachdem er in die Kluft gefallen.

Die alte Frau war indeſſen in ihr gewohntes Schiveigen
zurückgeſunken und blickte auf einen Gegenſtand unter ihr mit
dem leeren, ſtieren Blick, der Maſſon ſtets ſo ſeltſam berührt
hatte.

Die Stimme Coch Tals, die von dem Pfad aus über ihm
ertönte, lenkte ſeine Aufmerkſamkeit auf den Knecht.

„Rühren Sie ſich nicht, Herr; um Gotteswillen rühren
Sie ſich nicht! Sie ſind verloren, wenn Sie ſich bewegen.“

„Jch könnte nicht, ſelbſt wenn ich wollte,“ antwortete der
Doktor mit nicht gerade feſter Stimme.

Er vermochte ſich nicht Rechenſchäft zu geben, von welcher
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aſſon Hakte kaum Zeit ſie zu erkennen und ſich zu wun
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ſcheu, war wild und entſtellt.

Seite her er nunmehr bedroht war. Entweder von Coch Tal
ſelbſt oder von des Pächters Büchſe oder von ſeiner eigenen
Lage zwiſchen den Felſen. Die Pauſe, die nun folgte, ſchien
endlos. Unbeweglich mußte er verharren, die Füße feſt zwiſchen
den Felsſpitzen eingekeilt, ſeine Kleider vollgeſogen von dem
ſchmelzenden Schnee und die Strahlen der über dem Berggipfel
aufgehenden Sonne direkt in ſeine Augen ſcheinend.

Es war ja ein herrliches Bild, das ſich vor ihm entfaltete,
doch fühlte er ſich in keiner Verfaſſung, Um die Reize des
glitzernden Schnees oder des rauſchenden Bergbaches, der dunk
len Fichten und der maleriſchen Felſen zu würdigen.

Jn ſeinen Ohren klang noch der Schrei der alten Frau
nach. Er ſtellte ſich wiederholt die Frage, welch' einer Ent
wicklung des ſeltſamen Vorkommniſſes er entgegenzuſehen habe.

Nach endloſem Harren und Bangen, während deſſen das
alte Weib verſchwunden war und das ganze Tal in eine feier
liche Stille verſunken ſchien, hörte Maſſon die Stimme Coch
Tals von neuem über ſeinem Haupte.

„Knüpfen Sie das Seil um ſich, Herr, und ſuchen Sie
behutſam heraufzuſteigen. Man bedarf Jhrer.“

Maſſon ſah nun, wie ein feſtes Seil, mit einer Schlinge
am Ende zu ihm herunterglitt. Er befeſtigte es um ſeinen
Körper, und mit den vereinten Kräften von Coch Tal und Tom
gelang es ihm, die Füße frei zu bekommen und nach vielen
Schwierigkeiten den ſicheren Pfad über ſeinem Haupte zu er
reichen. Er fand Coch Tal mit einem beſorgten Ausdruck auf
ſeinem Angeſicht und den Burſchen Tom als die Beute einer
paniſchen Furcht, an allen Gliedern zitternd und unfähig, ein

Wort hervorzubringen. SKaum war der Doktor auf ſeinen Beinen, als ihn Coch
Tal raſch den Pfad entlang führte zu einer Stelle, von wo aus
ein leichter Abſtieg ins Tal hinunter führte.

„Jch bemerkte ſchon, Herr, daß man Jhrer Hilfe bedürfe,“
ſagte er mit ernſter Miene. „Jch weiß aber nicht gewiß, ob ich
recht habe. Sehen Sie!“ Dabei deutete er auf eine Stelle
unter ihnen, wo, eingeklemmt zwiſchen zwei ſcharfen Felskanten,
ein unerkennbares, unbewegliches Etwas lag, bei deſſen Anblick
Maſſon zuſammenfuhr und ſich entſetzt zu ſeinen Begleitern
wandte. Sein erſchreckter, fragender Blick fand hinreichende
Beantwortung in dem Ausdruck ihrer Züge. Es bedurfte der
Sprache nicht, um ihn zu belehren, daß das, was er ſah, der
Körper des Pächters war und daß er einen Toten vor ſich hatte.

Maſſe Hte ſich in die beinahe vergebliche Aufon machte ſich

ragend, eine enge und furchtbare Spalte in die kein
Menſch fallen konnte, ohne entſetzlich zugerichtet und verſtüm-

melt zu werden. eJn dieſes ſchreckliche Totenbett war David Tregaron ge
ſtürzt, und der erſte Blick, den Maſſon, auf dem gefährlichen
Platze angelangt, auf den Pächter warf, überzeugte ihn, daß
der Tod ein plötzlicher geweſen ſein mußte. Die Büchſe lag,
in Stücke zerſchellt, wenige Schritte vom Leichnam entfernt.

Da Tom bei der Aufforderung, Hilfe zu leiſten, in flie
gender Eile davongerannt war, zogen Maſſon und Merrick
mit unſäglicher Mühe den blutenden, zerſchundenen Körper
aus der Spalte heraus und trugen ihn den Pfad hinauf. Ob-
gleich der Farmer weder groß noch ſtark war, bedurfte es bei
der Steilheit des Aufſtiegs zur Bergung der Leiche einer faſt
übermenſchlichen Anſtrengung.

Als ſie endlich das kleine Stück Tafelland erreicht hatten,
auf dem der Pachthof lag, wurde ſich Maſſon mit einem eigen
tümlichen inneren Schaudern bewußt, daß er ſich von neuem auf
dem Platze befand, den er niemals wiederzuſehen gehofft hatte.

Der Gedanke, Gwyn unter dieſen entſetzlichen Verhältniſſen
zu begegnen, ließ ihn inne halten und zögern, und der Blick,
den er auf Coch Tal warf, war ſo voll Kummer, daß der
Bauer ſich veranlaßt ſah, das bisher beobachtete Schweigen
zu brechen.

„Jch würde Jhnen raten, einzutreten, Herr,“ ſagte er in
richtiger Würdigung der ſeeliſchen Verfaſſung Maſſons. „Es
wird das beſte ſein, wenn Sie erfahren, was alles vorge
fallen iſt.

Jn dieſem Moment öffnete Tom, noch immer unter dem
Bann des paniſchen Schreckens von vorher, die Haustüre und
trat heraus. Seine Augen waren rot, als ob er geweint hätte,
und der Ausdruck ſeines Antlitzes, gewöhnlich ſo mürriſch und

Er kam mit haſtigen Schritten
heran und mit ſcheuem Seitenblicke, als ob er trachtete, die
beiden lebenden Menſchen zu erreichen, ohne dem Toten, den ſie

trugen, zu nahe zu kommen. (Schluß folgt.)



Rätſel.

Obige 24 Silben ſind die Anfangs- und Endſilben von 12
dreiſilbigen Wörtern, die alle dieſelbe Mittelſilbe haben. Man
ſuche die allen gemeinſame Mittelſilbe, bilde die Wörter und
ordne ſie ſo, daß ihre Anfangsbuchſtaben eine ſehr bekannte Stadt

Das vierte Wort bezeichnet einen
weiblichen Vornamen, das ſiebente eine Stadt in England und
das zehnte eine Rolle aus der „Afrikanerin“.
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Mehl

Eierhaber.und ekwas Milch zu einem dicklichen Teig angerührt. Zwei Sem
meln werden abgerieben, das Weiche in Milch eingeweicht, aus
gedrückt und ſehr klein zerpflückt, zu dem Teig gegeben und alles
glatt gerührt. In einer ſchwarzen Pfanne tvird Butter oder
Schmalz heiß gemacht, der Teig
dieſer Kuchen langſam auf beiden Seiten gebacken;
wird in kleine Stücke geſchnikkten und mit Zucker beſtreuk zu

Tiſch gegeben. aGrasflecken in Kinderkleidern.
ein recht einfaches Mittel, in das man ein
und damit die veſchmutzte Stelle
das Reiben nicht, kränkt man ein vierfach gefaltetes Löſchblatt

mit dem Ammoniak, legt es über die Grasfleckenſtelle, ein trockenes
Löſchblatt darüber, drückt mit
dem Bügeleiſen, feſt und eine
Entfernung ſehen, daß die Feuchtigkeit den grünen Flecken her

ausgezogen hat. SDas Reinigen
längeren Erhaltung bei.
Mäntel nach jedesmaligem
und ſie hauptſächlich durch
ſeidene Schirme laſſen ſich ſehr gut von Flecken und Schmutzſtreifen
ſäubern durch ſtrichweiſes Abreiben mit Kartoffelmehl; hierbei

man aus weißer Watte kleine Bäuſchchen,
und reibt dann kräftig den Schivm ab, ſtets

nach dem Rand ſtreichend. Weiße und gelbliche Baumwoll ſowie
helle Kattunbezüge reinigt man einfach
dem man, wenn der Schirm mit intken
noch eine Handvoll Salsg zufügt.
und, wenn die Prozedur nicht im Freien vor ſich gehen kann, über
der Waſſerleitung oder der Badewanne mittels einer weichen
Bürſte und feiner Toilettenſeife,
weiſe eingeſeift.
damit auch das
zum Trocknen auf,
liche Trockenſtreifen zeigen.
Stelle im Freien, möglichſt einem ſcharfen Zug ausgeſetzt, der am
ſchnellſten auch das Eiſengeſtell, das man möglichſt vor dem
Waſſer ſchützen muß, trocknet.
vorher dicht mit Papier oder Stoff zu betvickeln.

Gemeinnütziges.
Ein Pfund Mehl wird mit vier ganzen Eiern

halbfingerhoch eingefüllt und
der Kuchen

Ammoniatfleckenwaſſer iſt
Leinwandfleckchen kaucht

ausreibt. Verträgt der Stoff

einem ſchweren Gegenſtand, etwa
Weile darauf und wird nach deſſen

heller Sonnenſchirme trägt ſehr viel zu ihrer
Man muß ſie ebenſogut wie Kleider der

Gebrauch einer Prüfung unkerziehen
Bürſten vom Staub befreien. Weiß

drückt ſie in das
von der Spitze

t lauem Seifenwaſſer,
Boxten ausgeſtattet iſt,

Der Schirm toird aufgeſpannt

am beſten Glyzerinſeife, ſtrich
Dann ſpült man ihn vollſtändig mehrmals ab,

kleinſte Seifenreſtchen verſchwindet und hängt ihn
aber nicht in der Sonne, weil ſich ſonſt gelb

Am beſten hängt er an ſchaktiger

Ratſam iſt es auch, den Schirmſtock

T
S

S S

Profeſſor einen ſteilen Bergabhang

hinabſauſend) „Zu dumm, gerade heute
muß ich meinen Geſchwindigkeitsmeſſer zu

Hauſe laſſen!“

Känſtleriſches Moti

und mein Vater iſt d
Generalkonſul.

Wirtshaus- Politik
„Paſſen Sie auf, in drei Jahre

hunderten iſt gang Europa eine Re

publikt! S„Zahlen S mir a. Maß, ſo ſollens
recht haben; wenn S aber keine zahln,

ſo haben S ſaudumm dahergeredtl

Umſchreibung.
Wie alt iſt denn die Tochter von

Jhrem KollegenGenau weiß ichs nicht aber
ohne Schirm kann ſie bei Regenwetter
nicht mehr ausgehen

Eine Grenze
„Jch bin nur neugierigr ne war4 Fräulein Jmmerjung, die Naive unſeres

Thegaters, endlich ihr 25jähriges Künſt
er Jubiläum fetern wird iNun, für ſo naiv dürfen Sie ſten

nicht halten e
„Kommen Sie ein bißchen mit

l ſpagzieren! eIch kann nicht, ich muß in die

Oper.“ SSie müſſen Weshalb denn?“
„Heute iſt der „Fliegende Holländer

t ch Holländiſcher

Aus der Inſtruktionsſtunde.

Puten des Gewehrs
„Den Abend.

„Was verwendet der Soldat zum

W
Benutzte Gelegenheit
Gouvernante mit ihren Zöglingen am

Nilpferdbaſſin im Zoologiſchen Garten: „Nun ſeht
ihr, Kinder, wie häßlich es ausſteht, wenn man beim

Schmeichelhaft.

Jhnen dies hier zu Füßen lege

Gedichtel

Gähnen nicht die Hand vor den Mund nimmt.

„Erlauben Sie mir, gnädiges Fräulein, daß ich

„Nein, nein ſch nehme kein Geſchenk an
„Hitte, mein Fräulein, es iſt ein Band meiner

„So, dann iſt etwas anderes aber etwas
Werivolleres hätte ich zurückweiſen müſſen

Drug und Verlag Neue Beri iner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs,
Berlags-Anſtält. Aug.

Charlottendurg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Vexrantwortlich für die Redaktion der Neuen Verliner
Krebs Max E erlein, Chaxlottenburg, Weimarerſtr. 48.
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